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Trauerbofscbafí 

ín letzter Stunde 

Kur? »or ècr heutigen JIusga6e ct= 
galten wir 6ic furi^tBate. ÍRelbung, ôas 

„iÇinòcnbutg", bct SI0I3 ôcs 6««*= 
fi^en £«ftf^iff6aus, auf feinet 21. Ueifc naÄ 
ItSJt fiirj ooc èet SCanôung in Êjfc^ucft einem 
Mngüücf jum ®pfet gefalien ift, 5c»s 6ie »öHige 
Oetnid)hma 6es Sufttiefen sut SclS« 

nad; ÔCK no(^ uollftänöig unflaren i>ra!^ts 

nrtc^ric^tert etfolgfe eínJi filnfje^n ílteter übet 
&em £ré6o6en, fut5 »otm ítieôetge^en am 
Jintetmaft, im :^intetieil 'àts Sc^iffcs eine (Ejs 
plofien, 6ie ôas tiefig« Cuftf^iff im Jtugens 
tlict in eine ^liiwtfinfäul« l^üHte. Jtn ^ot6 
tefaitSert fi^ mii ôet geíamleit Sefafeung »inö 
Xa'^tgäffen insgefamt 99 jpetfonen, osn ôenen 
na«^ legten ítíeléungen etwa 30 «nw Ceben 

gefommen fin6. Sie íltdéuttg won &et ents 
fe^li^en 'Katafttop^e ^at in &et ganjen Welt 
Sie größte JSeftiitjMng «nô Jtntíilna^me ^ets 
potgctufen, wat es àoáf überall befannt, èa^ 
6et regelmäßige ôeutf^e £uftf^ifft»etfe!^r in 
Jen langen ^a^wn feinet Sätigfeit mit ^ujts 
Jertprojenligit Sii^er^cit gearbeitet ^at. 

Sei 6er einjigattigen tec^nifi^en Zhir^bils 

éung «n6 íct S^ulung 6es f>erfonal5 erfc^eint 
es aM-gtf(^lof|en, 6a| ein ítíatetialfe^íer ofcer 
ein «nglücllii^es £>etfei<eii &cr £iift{(^ifflcil«ttg 
&ie Urfac^e ^es Unglüds bildet. 2tu^ (ie 
U)ittctungirctpltniffe not ôer Canôung laffen 
eine Iteutiing bes UnfalU nic^t 5U. dagegen ift 
fi^on aus Jen etften ílíetóungen auilänSij^et 
lla^ti^tenbüros 5U entnehmen. 

buft matt mit bettt ^cvbaä^t ettteê fnvä^thatm eitte^ (Saíiotttgettfteê, 

biiê íiiê^ier eittsig haftest itt ber 

So öulerte fi^ ixt ^omman&ani 5es Cuft= 
^afcns t>on Cafe^urft, fflberft iüilfsn, uni» gab 
als ctfler mit &eutH(^ Worten Sie ®rfiärung 
ab, ôag ôet begrünôete DeröadjS eiiies Met' 
6tf(^cns »erliegt. 3n &en ^a^rje^nten fei= 
net iEätigltit als l£uft]^afenlcimman6ant ^at 
tDilfon ein Unglüd unter liefen fon^erbaten 
Umftänien no(^ nic^t erlebt, un& 5ie JEatfaci^e, 
bofi éer fflrt &es Unfalls für preffeoettreter 
unb fonftige JJefUi^er »ollftänbig gefpertf ift, 
läjjt oatiiuf ((fliegen, baß bie ameritanifc^e 
Hegietmtg mit allen iUitteln bie «Cöfung bes 
furchtbaren (Befi^e^ens in Jlngtiff nehmen wirb. 
3n bcn gleichen ita^men fällt au^ Sie iUels 
bung, baß bet ametilanif^e Senat bereits »on 
fit^ aus ben ^efí^lug gefaßt ^at, eine eins 
ge^enbe Itnterfui^ung unter Çeranjieíung aller 
pcrfiigtaren S<"%itäfte tinjuieiten. 

2lucb aus ben lefeten Setunben bes. 
c n t f e tj l i e n U n g l ü d s erfahren wir 
»on ber ^elbenmütigen Cobespers 
ai^tung bet Cuftfc^tffbcfaiiung 
unb bet ijaltemannfi^afttn, bie 
f i d; wie ein ÍU an n in bie 51 " 
ftürjte, um no(^ bie Si'^'gäfte ju 
retten, bie t> i e 11 e i t 3 u rette» w a» 
r e n. 

Don feiten bet Êuft^afenlcitnng würbe in ben 
etften JUinuten bes Unglüds alles getan, was 
menf^enmöglii^ war, um ^ilfe ju bringen, unb 
CS ift bereits belannt, baß ja^ltei^e ^a^tgaffe 
unb JJefa^ungsmitglieber gerettet werben fonnj 
ten. Jlu(^ bie beiben Suftfi^iffn^rer Kapitän 
Ce^mann unb Kapitän pruß, bie fi^ nac^ best 
crften ilTelbungett unlet ben lobesípfetn bes 
finben follten, jinb anj^eittenb gerettet worbeit. 

<3ic eingeleitete polijeiíií^e Unterfud^ung wirb 
mit Sic^erí^eit Cic^t in bie bunflen Itrfa^en 
biefes ttnglüds bringen, finb bo(^ genügenb 
Jtugenjeugen für bie Katiftropifte »ot^anben. 
(Es bleibt nn; an biefet Stelle nur noc^ übrig, 
übet bie ge^äfitge Seric^terftattung bet „Jlgeiis 
et Çat>as" einige tPorte 3U fagen. J)ic furc^ts 
bate Kunbe, bie' bas beutfi^e üolt unb mit 
i^m bie gefamte anftänbige ítíenfc^^eit in 
Itauet unb Seftütjung perfekt, gibt biefem 

ilac^ri^tenbienft in erfter Cinie Jtnlaß, erlogeste uitmifien laffen. 3n wo^ltuenbem ®egenfa^ 
©etücÇtc über niefit besa^ltes i^elfuingas unb ^ier'u fielet bie eble unb aufri^tige }tnteilna^> 
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«i 

Suftfc^iff „i^inbenbutg" über bem tientmal »on lannenberg — Sçmbol betilfcÇen Könnens unb 
^IbifÄer tßtöße. 

ähnliche díemein^eiten »on fic^ su geben, bie me Ôer gejamten brajilianifc^en 0effentli^Eeif, 
au^ ben fleinften Seft pon innerem Jtnftanb ber prefje fowo^! wie bes gefamten l^iefigen 

^euifc^eê ^dUen, ^euifd^eS ^öttttett fe^i fid^ gegen 

unb itUe Wiiiàfie ber Unteiritielt! 

Hunbfunti. 2Ule heutigen ittorgenblätter b:ins 
gen neben èem ííaí^tií^tentcil über bie Katas 
ftrep^e eigene Stellungnahme, bie fi($ aus« 
nabmslos bur^ e^rli^e (Teilnahme ausseic^s 
nen. Jllle Kunbfunffenber festen geftern Jlbenb 
3U einer Irauerlunbgebung mit bem Programm 
nus, unb gaben mit teilnehmenben tOorten »c»n 
bem fchweten Unglücf íJTitteilung. ÍDit erfennen 
biefe Stellungnahme umfomeht an, als bie 
XJrahtnadjrichten 3um (Eei* erhetli^ anbets auss 
fahen — tias fei für h««'« lebüglii^ feftges 
ftellt. 

3n Iraner unb €hrfur^t gebenfen wtt ber 
lahlteichen wertpollen íltenfchenleben, bte bem 
Unglüd jum ®pfet fielen, gebenfen bes h«í&en= 
haften Êinfa^es b«t beutjí^n ílíâmter, Jenen 
bas Çuftf^iff iÇeimat unb Jtrbeitsftätte war. 
Set óeutfche Cuftjí^iffbau unb mit ihm bas 
gansc beulfi^e Doli wirb Jich au^ biesmai 
ni(^t untertriegen laffen. So wie na^ ber 
Kataftrophe pon C^terbmgen bas ganse ÍJolt 
mtfftanb wie ein íttann, um bem alten ®tafc^ 
Seppelin bie íttittel 3U fch'iffen für ein neues 
Wert, fo wirb au(i h««'« gin3 Seutfi^lanb 
einfteh«» mit allen feinen Kräften, neuen £rs 
folgen entgegen unb neuer <5röße! 

(Eins bleibt noi^ 3U tun nach Itauet unb 
ftillem (Bebenfen; bie tt)eltcffentli^{cit unb an 
erfter Stelle bas beutfi^e Doli pcrlangen eine 
reftlofe Klärung bes furi^tbaten Unglüdsfalls, 
unb bie perantwortlichen antetitanif^en Ses 
herben werben alles baranfe^en müffen, um 
biefe Klärung hct&«'3ufühten. 

Unb für bie nädhfte ^ufunft wiffen wir: ein 
neues Sufifchiff, ber Grübet bes „:^inbenbutg", 
wirb in Kürse feine Kreife sieben übet ber 
€rbc, als neuer beweis beutfch;n tEatwillens, 
als Symbol nslicnalfojialiftifi^er (Beftaliungss 
tiaft, bie au* burch biefes fut(^t6.ire (Res 
fchehen nicht aus ihrer Sahn gebracht werben 
frtnn! 

Unb unter einjiger Wunfch ift es für fjtutt, 
baß Srafilien, bas £n^e pcrgangenen 2<íílffs 
bem Cuftriefen „Çinbenburg" [eine Sewunbes 
rung jujubelte, rei^t halb bas neue Werl bes 
beutfi^en luftfi^iffbaus lennen'eintn möge, um 
bas 3u fehen, was wir Bereits wiffen: 

B. 
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Tag der Arbeit in Presidente Wenceslau 

Anschliessend sprachen die Vgg. Friedrich 
Stephan und Martin Scheer als Vertreter der 
Ortsgruppe des Kyffhäuserbundes und der 
evangelischen Kirchengemeinde. Auch sie be- 
kundeten in eindringliciier Weise den Wil- 
len 7.ur Gemeinschaft und friedlicher Zusam- 
menarbeit aller. 

Mit dem gemeinsamen Gesang des Horst 
Wessel-Liedes schloss die eindrucksvolle Feier. 

Ein lebhaftes Treiben entwickelte sich in 

Wir sind /war sehr weit von grösseren 
Kulturzentren entfernt, wir sind sozusagen 
da zu Hause, wo die Welt mit Brettern ver- 
nagelt ist, aber dass auch wir Feste zu feiern 
verstehen, haben wir mit unserer Feier des 
1. Mai bewiesen. 

Ungefähr 500 Volksgenossen von nah und 
fern, aus den Kolonien Aymoré und Quellen- 
tai und den Orten Presidente Wenceslau, 
Caiua, Presidente Bernardes und Presidente 
Prudente hatten sich auf dem mit Palmen 
und Fahnen geschmückten Festplatz bei der 
deutschen Schule eingefunden, um der Feier 
beizuwohnen. 

Um 3 Uhr nachmittags erfolgte der Auf- 
marsch. Voran die Parteigenossen, anschlies- 
send der Deutsch-Brasilianische Jugendring, 
die Sportgruppe und die Mitglieder des Kyff- 
häuserbundes. Die Fahnenabordnungen mit 
den Fahnen der Ortsgruppe der NSDAP, des 
Kyffhäuserbundes und der brasilianischen Fah- 
ne gruppierten sich um die Rednerbühne, wo- 
rauf Ortsgruppenleiter Pg. Oebsger die Feier 
mit einer eindrucksvollen Rede eröffnete. Er 
wies auf die Gegensätze zwischen den Mai- 
Feiern vor und nach der Machtübernahme 
hin. Schon in den Jahren vor dem Kriege 
und erst recht unter den Novemberregierun- 
gen musste der 1. Mai dazu dienen, die Un- 
einigkeit im deutschen Volke und die Klas- 
senfeindschaft zu vergrössern, um dadurch 
das Volk dem internationalen jüdischen Mar- 
xismus in die Arme zu treiben. Seit 1933 aber 
ist die Feier des 1. Mai aus einem Symbol 
der deutschen Uneinigkeit zu einem Symbol 
des Zusammenschlusses aller Stände und 
Schichten, einer wahren Volksgemeinschaft ge- 
worden. Und durch das Beispiel der Heimat 
vollzog sich auch in unserem Kreise eine 
Wandlung. Die früher herrschende Uneinig- 
keit ist verschwunden, wir fühlen uns wie- 
der als Glieder eines freien und geeinten 
Volkes. Dies verdanken wir unserem Führer 
Adolf Hitler und unsere heilige Pflicht ist 
es, durch immer festeren Zusammenschluss 
und gemeinsame Arbeit am gemeinsamen Ziele Cuftwaffc. 
dem Führer unsere Dankbarkeit und unsere 
Treue zu bekennen. Nach der Rede des Pg. 
Oebsger brachte Pg. Eberhard ein dreifaches 
Sieg-Heil auf Führer und Reich aus, worauf 
das Deutschlandlied gesungen wurde. 

den folgenden Stunden auf dem Festplatz 
und im grossen Saale der deutschen Schule, 
der die grosse Menge der Festteilnehmcr 
kaum zu fassen vermochte. Die Sportgruppeii 
der Kolonien Aymoré und Quellental brachten 

' gut gelungene turnerische Vorführungen. 
Schiessbude und Tombola und nicht zu ver- 
gessen die Theke übten eine grosse Anzie- 
hungskraft aus. Eine in den letzten Tagen 
aufgestellte elektrische Lichtanlage ermög- 
lichte eine gute Beleuchtung des Festsaales. 
Der Propagandareisende der Firma Bayer 
war mit seinem, mit Kino- und Lautsprecher- 
anlage versehenen Auto erschienen und brachte 
einige nette deutsche Kulturfilme zur Vor- 
führung und lieferte herrliche Tanzmusik. Auf 
diese Weise war alles getan, um für gute 
Stimmung zu sorgen, die sich auch auf alle 
Festteilnehmer, einschliesslich der brasiliani- 
schen Gäste, unter denen sich der Präfekt 
und Polizeidelegado befanden, übertrug. 

ÍDie adjätirlicf;, fo beging bicfinat imcöci- am iEo&cstagc JlTnnfrci» 
Dou liid^tbofcns, am 2\. 3(pri[, bi'e Cuftipaffc t>cit üag, öct iEjr gcwibmct ift. Duccf; &cn Stell 
»evti-etcnien Kommoöote bes (Sefdiwabcrs ;,i{ic£iíE!ofcn", Zlíajoi- £aumann, fanb eine Kranjnieber» 
legung am (ScaBc bes 5iiegetbe(ben auf bcm Seclinec 3niiatibenfticbt;of ftatt. 

Der Erste Mai in der Zelle Paulista 

Es ist schon fast Ueberlieferung gewor- 
den, dass wir vom Block Araçatuba den 1. 
Mai gemeinsam mit der Zelle Paulista in der 
Kolonie gleichen Namens feiern. Um nur 
ja rechtzeitig anzukommen, fuhren wir, neun 
Mann hoch, diesmal schon um 6 Uhr früh 
von Araçatuba fort, trotzdem gelang es uns 
erst nach zehnstündiger, ereignisreicher Fahrt, 
in Paulista zu landen. Die Freude war gross, 
als wir unsere geräderten Knochen endlich 
auf der Kolonie einigermassen wieder iil 
Ordnung bringen konnten, und nur mit Weli- 
mut flüsterten wir: „Gelobt sei, was hart 
macht!" Aber auch die Zelle freute sich 
nicht minder; denn was wäre aus unserem 
Rieseneintopfgericht geworden, wenn uns bei 
der Vertilgung nicht bewährte Kräfte aus 
der Grosstadt geholfen hätten? 

Zellenleiter Bunzel begrüsste die dem Lust- 
gaswagen Entkletternden herzlich und schick- 
te sie dann einfach fort, damit sie ihren 
wohlerworbenen Hunger stillten- Dadurch 
wurde der Anfang des feierlichen Teiles des 
Festes um eine halbe Stunde verschoben. Die 
Reichhaltigkeit und tadellose Vorbereitung der 
Festfolge war der beste Beweis dafür, mit 
welch freudiger Hingabe die Parteigenossen 
und alle unsere Freunde trotz schwerster Ta- 
gesarbeit in ungezählten Abend- und Nacht- 
stunden sich in den Dienst unserer Volksge- 
meinschaft gestellt hatten. Es schien uns, als 
hätten die zackigen SA-Lieder und die deut- 
schen Hymnen zum Abschluss noch nie so 
herzhaft geklungen wie diesmal. 

Nach dem offiziellen Teil labten sich gross 
und klein an einem Eintopfessen: Linsensuppe 
mit Knackwürsten — sie knackten wirklich 
ganz wie drüben. Man sollte es kaum glau- 
ben, wie prachtvoll so ein Essen schmeckt, 
wenn man es in so treuem Freundeskreis 
und so fröhlicher Stimmung verzehrt. 

Um 8 Uhr abends begann der Unterhal- 
tungsteil. Turnübungen, Gesangs- und Qe- 
dichtvorträge folgten in bunter Reihe, und 
manchmal brachen sich Freude und Begei- 
sterung in gemeinsam gesungenen Liedern 
Bahn. Der Höhepunkt war die Aufführung 
des NS-Spiels ,,Feuer über Deutschland"; man 
vergass, dass man sich im dicksten Urwald 
befand; in diesem Augenblick waren wir ein- 
fach in Deutschland. 

Selbstverständlich wurde später heftig mit 
den Tanzbeinen geschwungen. Die Pausen, 
die man um der Musik willen machen muss- 
te, füllten unsere famosen Komiker mit ihren 
zwerchfellerschütternden Darstellungen aus — 
beim Gedanken an. den Apachentanz rollen 
mir noch jetzt die Zähren der Rührung über 
die Wangen! — und wir mussten wieder 
einmal feststellen, dass auf Festen die Nächte 
viel kürzer sind, als wenn man sie zahntinktur- 
schlürfend durchwacht. Als die Sonne über dem 
Horizont blinzelte, ■ sah sie uns immer noch 
in vergnügtestem Betrieb. 

Statt um 8 aber kletterten wir erst gegen 
halb elf Uhr wieder auf unsere Gasolinkut- 

sche, um heimwärts zu rumpeln. Eins steht 
für uns bombenfest: dass wir so gern auf 
die Kolonie kommen, liegt an dem Geist 
prachtvoller Gemeinschaft, der uns zusanimen- 
schweisst, und der jedes Fest wirklich zu 

einem neuen Ring werden lässt, der sich um 
uns Parteigenossen und unsere Volksgenos- 
sen dort oben schliesst. Und wir. haben die 
Sicherheit; da, wo solche Menschen leben 
und arbeiten, wie in der Paulista, da ist das 
Deutschtum in guter Hut. Heil Hitler 1 
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Ortsgruppe São Paulo 
Bisher veröffentlicht RM 1407.— 
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arg. Pesos 4.— 
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7 Deutsche Zeitung ' 33 997§500 

37 P. Buckup & Cia. 19 242S000 
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Carl Rössler, Porto 
Murtinho (Sammlung) 1708000 
Heinrich Ilse 20.?Ü0Ü 
Dr. Friedrich Müller 90|000 
Pg. Franzen (Abzeichen) IGSOOO 
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Schülerlisten 1:0508000 
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Schülerlisten 156§000 
Deutsche Schule, Quellenthal 

Schülerlisten 
Deutsche Schule, Monte Mor 

Schülerlisten 
Deutsche Schule, Serrinha 

Schülerlisten 169S000 
Deutsche Schule, Kirchdorf 

Schülèrlisten 1438400 
Deutsche Schule, Cosmopolis 

Schülerlisten 132^400 
Deutsche Schule, Sant' Anna 

Nachtrag (Schülerlisten) 29S800 
Sammlung der Kirchengemeinde 
Kirchdorf 150S000 
Verlosung eines von Pg. Her- 
mann Purper gestifteten Topas 
(der Gewinn fiel auf das 
Los Nr. 54) • 3098000 
Major a. D. Hans Naumann, 
São Paulo RM 50. - 
Fritz Haucke, 
São Paulo " 50.— 
Richard v. Hardt, 
São Paulo " 30.— 
Carl Lampe, 
São Paulo " 75.— 
5. WHW-Abend der Orts- 
gruppe São Paulo 8825900 

Abzeichenverkauf 5148500 

1:397S400 

Rs. 191:2168000 
RM 1612.— 

arg. Pesos 4.— 
USA-Dollar 1.— 
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(Es gcfjt um èíit íufíoetfc^r ü6er 6en StotSattoiiti!. -- 3>aä Euftrennen Itetnyorf—paris, baí potti 
franjofifdicit Cuftfafirtminifierium für biefen Sommer 3U>' Srinnetung an bcn erften £inb6erg[if[iig por 
5et;u 3nE;i-en ausgcfdineBen ift, fotl auf ainerifantjciicn lüunfd) perfcfiobcrt werben, fis ift ben 3(me« 
rifanecu widitiger, bas pco&tein eines regelmäßigen Cuftüertcl^rs über ben rtorbatlantif ju läfeti, 
als ein Cuftreuiien ju reraiiftatten, beffen fenfat'.onetter Jlbtauf nidjts jur <£nti»icfiung ber Singe icU 
trogen würbe. Jlfä £inbt>etgb vor einem "í"-'"-' ®5ean flog, glauBte man, bag ber 
iiorbntlaMfif als erftc 2)(ecrcsffrecfe in einem regelmäßigen .Cnftncrfclir überflogen »erben tönne, 
uiib nun ift o.i gorabe bie [efete Iteberfeelinie, bie eingerichlet wirb, .^ranfreid] l]at fid^ batb nad; 
bem £inb£>frgt)f[u.iT noit Portugal bas altehiige. ianberecW auf ben Jljcren jufidiern laffen. T)a5 fran« 
5Öfifd;e üprreit ift jebodi cerfalten, ba fpäteftens \952 ber 51ugbienft begiinten follte nnb biefcr 
ücrmin nid;t eingeboiten luerben fonnte. gucseit werben bie beiben franjofifd^en Onfeln St. pierre 
nnb 21(iqneion oor bem fanabifdjen St. £oren5»<Sotf auf ifjre Braudibarfeii als ãmifdienlanbeptafe 
unterfudit. Die Jlinerifaner fiaben einen Dertrag mit 3sianb, ber ifjnen bas ôwiíá}enlanbcted>t 
auf ber nörblidjften rCorbatlantifftrecfe, bie ror 3atiren non (ßronau erfunbete, fidjert. Jiugetbem ftie» 
gen fie nöd^ i'ienfunbtanb—3r[anb unb anf bein Sübwege Bermuba»3nic[n—Jläoren nad} €utopa. 
lÊnglanb mad;t junädjft Derfud^e auf ber mittleren ííugftrcefe, wo fid^ eine Cinie mit rein englifdien 
Stütipunften fdiaffen lägt, unb fdiliegt fid; weiter ber Sübftreáe, bie audj tjon ben 2(mcritanern be« 
flogen wirb, an. í)eutfd;[anb befi^t eine oierjäiirigc £rfaf;tung rom Sübatlantif, bie es bei bem 
neuen probiem einfe^en fann. ' Daju fommen bie Ceiftiuigen bec líatapultflugàeuge, ber „13temen" 
nnb „-Europa", beten <2tJaIjrungen ebenfalls wertooll finb. J>ec Cinfafe ber ^lugftüfepunfte „5d;waben^ 
lanb" upr KcwYort, unb ber „Sriefenlanb" bei liorta (Jläoren) ift DotgefcEjen. Sie ©seanftrecfe 
3wifd}er. ieibcn ' Slugftüfepunften .con etwa ^liGOO fm muß oiine Swifdjenlanbung jurücfgetegt werben. 

Ortsgruppe Sa'ito André 
Karl Heinz Timm 45 3848000 
Heinrich Schmidt 12 158000 
Kyffhäuserbund, Kamerad- 

schaft Santo André 23 1008000 
Ortsgruppe Santo 
André 30 1708100 
Max Spahlholz 14 1858000 

Deutsche Schule, Santo André 
Schülerlisten 3988600 
Ueberschuss beim Abzeichen- 
verkauf 4288600 
Eintopfessen 25. 10. 36 2738000 

17.1. 37 1928300 
28.2. 37 988500 

insgesamt Rs. 2:2458100 

Stützpunkt Riheir/io Preto 
Bisher veröffentlicht 4:6108600 
397 Rudolf Meisegeier (Nachtrag) 6718000 

insgesamt Rs. 5:2818600 

Stützpunkt Araçatuba 
412 
413 
414 
415 
416 
417 
418 
419 

Fritz Scheid 
G. U. E. Scheel 
Karl Conrad 
Block Araçatuba' 

Joseph Fuchs 
Herm. Gallasch 
Franz Böttcher 
Albert Müller 
Deutsche Schule, Paulista 
Schülerlisten 
Veranstaltungen 
Ueberschuss beim Abzeichen- 
verkauf 
Eintopfessen 

208000 
168900 
108000 

5298000 
2718000 

138000 
578000 

1138500 
208000 

708000 
2098600 

578600 
708000 

insgesamt Rs. 1:4578600 

t 
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,A^éeU4Í£ajMàad^ MU IhUd 

((Etöcnbetii^l ics ílíotgctt".) Sil&et »om Hi^lfeft its Çoufes". Oon Zte. Kurt 

Dor fcfcönc alt« Dcutfdic Sraud) 5c5 Hidjtfcftcs 
ift, u)ic iii inelen anScrn £ãn5>crn, fo audj m 
5ranftetcb fo gut mie un6cfaiitit. J)ic eingefaííí 
neu frau3ö{ifci]cn Jtrbcifer ftauuteu aljo uicfít mcnig, 
ais öei' fd^niude Hiditftanj am Cucm bcs „"Dcnh 
fc[\'u fiaufes" auf öcni patifet Jíusftclíungsge» 
läuöc von itircii bcutfdicii Krbcitsfameca&en fr'fd; 
uub frot;geiuut cmpotgcjogcu »ur5c. 525 t>cutfc[;c 
5acl^arßcitcr, &ic bas ftolse bcutictjc Sautrcrf lu'ttcu 
iu parii Ijabcn crftclieu loffeti, (cfiwcnftcu vEire 
iniiticii UUÍ £jütc. Itub als tcr öcntfct^c %(ur- 
ftcliungsfoinmiffar, íllimftcciaí&ircftor íJuppcí, í.v?' 
Sioivßcil auf öcu .'iufircr ausfccacfjtc, &a föiitc 
t>tcfor iiuf wie eine Salutfalof über öic Hfec t>ei- 
Seine [jin uu5 irurSo uod) weit jeufeits öe; Siffel^ 
tunii? reu íEaufeníeu Sciuitagfirasiergäugeni [tau- 
uenJ i'ernoiuineu. 

* 

• Jlucli 5UIU Hidjtfeftfcliiiiauí ujai-en.bie fraujofifcbeu 
iiilfsarbeiter, Sie an: Sau mitgeicirft (latten, unc 
auBertciu eine J(6or6nung ter JlurftcIIunçjíarbeitei-^' 
fv+aff eingolaben • a'>ott'eu., 2llici jap bunt iurcfv- 
einanbei- an langen Cildicn, &eut|'cbc unO fran» 
5Õíifd;e Jlvbeitet, Beamte t>ec Bot)d]aft unJ 3t(it« 
gliei'ei- iec bcutfdien Kcfonie in paris. £í gab 
Êiíbcin mit Sauerfraut unb oiclc Heine lielle, 
bie üon einer l>eutfd;en Brauevei geftiftet u\iron. 
Ãiaju, fpielíe eine elfäffifdie Kapelle muntere üolts» 
tt^eiten. Sie 2lcbeiter aus ©berbaufen un& T^ort- 
nmnb fagten ein« über &aí aníeremal „pröfterfen", 
unb ei irurbe fraftig einer geEjoben. 

* 

£iii iJegieriiugí-baumeifter fjielt mit Stentor« 
ftinnne, t>ie aud; bis 3um leisten ier fiinftiuniJert 
SEifdjgenoifen brang, eine faftige Jlnfpradje. iie< 
fonberen pctiers tierfi^r; 
ein foK'ber babe ilim einmal bie i?ebeutung Oer 
poliere mit folgenber Bcnieiífüíjrung flargenuu+t; 
„Dff Hegierungsbaunieiftcr uerftetjt es looH, aber 
er fauu es nid;t. X)cr Jtrbeitcr fnnn es, aber 
er nerftelji es nidM. ííagegen ber polier i'ier-- 
ftclit es nid;t nur, fonbcni er fann es aud;!" Äro» 
[jes Pcilfo folgte feiner ilTitteitung, ba§ jeber, bev 
am „DeutfdieU fjaus" mitgearbeitet fjabe, einen 
5ufät3lid;en rollen Eagetobn unb augerbem eine 
Srinnerungsgabe erhalten würbe. 5""' 
bi-ad;!.' er als ikint im Itamen ber ferfammelten 
nad: alter 5itte einen jünftigen (Erinffprudi auf 
bie Certretcr bes Bauberrn (b. bes Heidvs), 
Jlusftellungsfonnniffar Jiuppf! unb iJotfd^after ißraf 
lOefcsef, aus. 

* 

llTeine (Eifcbiiadibarn geborten ju ber i\otte, 
ukKI'.? bas ®lasbad^ über ber Jlusftcllungíb""« 
bnule. T)er eine fam nom !t)erf in fglingen. Tier 
jRieite war ein Heiner, junger ^ransofe. Tier 
britte war filfäffer, ber bes öfteren bolmetfdynb 
l;elfeii nrngte, wenn bie Unterbaltung ber beiben 
anbern, ron benen feiner ein IDort oon ber 5pra» 
die bes anbern »erftanb, feftgefalircn war. Tier 
flfäffer nuigte am näd^ften ÍITotgen in Seifort 
arbeiten unb fdiimpfte wie ein ÍJoEjrfpafe, bag er 
bas Hiditfeft, auf bem er fid] fönigticb gefiel, por« 
jeitig pertaffen mugte. T>en Weinen .^ranjofen Ijielt 
icb 5unäd;ft für einen Canbsmann; fo blonb unb 
rofig fat; er aus. T)od? er ftannnte aus ilTaifon« 
Caffitte, beni patifet Jlrbeiterporort. Sein iiaat 
war nodi ganj nag; (o otbentlidi tiotte er es mit 
IDaffer gefttiegel;. £r ftrafilte über bas gaiije 
(0efid;t. Jliif meine 5rf3cn cetmocftfe et faum ju 
antworten; benn er pa^te nur immer auf, baß 
i[)m ron ber Umwelt nichts entging. Dcutfcf;e Jln« 
fpradien mugte ber €tfäffer ober id) itjm fdinell» 
ftens überfe^en. <£r fag nur immer ftill, unb feine 
Ilugen ftratilten. 

Später fefete id^ midi ju btei Ceuten ber Jlr» 
beiteraborbnung, bie fid; etwas für fid; íiielten 
unb ficb, fdieinbar in biefer lärmenben i^ftcsfrenbe 
nqd; nid;t ganj wofjl fühlten, tier eine fagie, 
er möd-te allen beutfd]en Jtrbeitern bie fianb rei« 
dien; fic feien foHbarifd;. 3d: erwiberfe, man 
müßte aud; bie íebeHsredjtc bes gansen anbeten 
Uolfes anerfennen unb einaníer ju retfieben rer- 
fud;en. tStrabe ftanb ber Hegierungsbaumeifter ron 
rorl;in auf unb meinte: 3^0' müßten wir mol einen 
fcbmettern. lüii: fangen „7>as lOanbetn ift bes 
niüllets Cuff". 2Uein .^ran^ofe fab mid; mifj» 
trauifd; ron ber Seite an unb fragte fd;lie§Iid;, 
was bas für ein nationaliftifd;er ®efang wäre. €t 
bad;te wabricbeittlid», wir fangen „Siegteid) woll'n 
wir itanfreidj fd;Iagen". Xiie „liumanite" t'at 
illiu boib, innner etjäEilt, bag bas ber benotjugte 
(Sefang ber itajis bei berartigen 2lnläffen fei. 
3t{j überfefete itjm ben IDortlaut bes Siebes, ber 
i[;m über bie 2Tcagen gefiel. Oon imn an taute 
er fid;tlid! . auf unb etjälilte uiigejwungen, baf; 
man in feinet fjeimat, in ber itormanbie, aud; 
nod; fo fd;öne Oeber fenne. Die würben bort an 

. bcfinnlici;en Cageii im Krcife bet 5amilic gefun» 
gen, 3" Paris tonne man fold;e (Sefönge aller» 

bings nid;t E;ören. Das fei übert;aupt eine wibet* 
lidje, geiftlofe (Srogftabt, bie all' bas foftbare 
öraucbtum unb bie (Sigenarten bet ftan3ofifd;en 
£anbfd;aften unterbtücfe unb rerfümmetn laffe. 

Die beutfcb.en Canbsleutc beftätigten immer irie^ 
ber, bag fic mit i[;ren fran5Öfifd;en <ltbcitsfame» 
raben rortrefflidi ausgefonnnen feien, finige be» 
riditeten, ba§ fic fid; ben 3'""'I'^inbom unb i'ia» 
poleons (Stab angefeben unb babei bie Seerbigung 
eines fraujofifAen Generals miterlebt hätten. Diefe 

militorijdfe Crauerfeier liabe bei itjnen ben £in« 
brucf i;intetlaffen, bag im ftan3Öfiid;en Dolf bod; 
nod; ein feE;r gefunbet Kern ftecfe, unb ba§ bie 
nationale Crabition nid;t retloren gegangen fei. 
Jlud; bie iommuniftifdje partei fjabe liebenswütbi« 
gcrweife it;rer gcbad;t unb an einem Sonntag, als 
fie gearbeitet liätten, einen propaganbaumsug mit 
roten 5aÍ!nfu unb bet 3"fir"otionate rot bet 
bcutfd;en Bauftolle reranftaltet. 2lbet fic t;ätten 
„benen" nid;t bie £bre gemad;t, in itirer Jltbeit 
iiiuejubalten unb fid; biefen „Krempel" aud; imr 

anjufeben. 3"! übrigen wären fie ftoE;, wenn fie 
wieber ju ZTTuttctn unb su ben 5teifd;töpfen iu 
bet i^eimat sutüctfefiren fönnten. 

♦ 
2lls gegen Ut;t allgemeiner Jlufbtud; war, 

traf id; am Ilusgang ben fleincn 5can3ofcn aus 
2naifon»£affitte. i£r wot fd;on im Znantel, fonntc 
fiel; abct nod; nid;t ron bem Zínblicf bes íe\U 
faales losreigen. IDottlos ftanb et ba unb ftrablte, 
wie ein atmer 3ii"g«> jum erfienmal ben (Staus 
bes £id;tccbamns gefd)aut bat. i^. 

Set ÍEtcueió mtf 6in — Detet6tguitg 
Êcitít oct Jtuflortííotgaaifítfion 

iDätirenb am tl5ebuttstagc bes .^üEirers auf 
bcm Kcniglid;en plaf; in ítTünd;en ju 5ü§en ber 
Swigeu Ifad-c, wo bic fecbäeEtn Slutjeugen ber 
Bewegung rnl]cn, ber Stellrertreter bes ^üfirers, 
Kvibolf lieg, bie politifdien íeitet bet Bewegung 
auf ben rereibigte, cerfammeltcn fid; aud; 
bic nod; nid;t reteibigten potitifd;en Ceiter in 
ber Jluslanbsorganifation ber JtSSJlp in bem feft^ 
lid; mit üctbectbäumen ausgefd;inüd'ten Saal bes 
iiaufes ber Jluslanbsorganifation in Berlin. Der 
£citer bes pcrfonalamtcs, pg. l^ei^enftein, mel» 
bete bem Ceiter bet 2lustonbsotganifotion, (Sau» 
leitet i^oblc, bie angetretenen politifd;en Ceiter. 
(Sauleiter Boi;le wies bann in einer Ilnfrract;e auf 
bie befonbeten pflid;tcn bes politifd;en £eiters unb 
in.sbefonbere bes politifd;en sCeiters in ber Jius» 
lanbsorganifation, I;in. £r crmat;nte feine neuen 
ZTlitatbeilet, getreu bent Porbilb bet alten ZlTit» 
fämpfer bet Zluslanbsorganifation i£;re pftid;t ju 
tun. £s möge jeber batan benfen, ba§ et für 
bie Jluslanbsbeutfdjen unb beutfd;cn 5eefal;ret ar» 
beite, bie jeben Sag fern ber fjeimat einftetten 

für bie gro§en siole bes 5üt;rers unb alles baran» 
fefecn, 5Ut (Einigung bes 5iuslanbsbeutfd;tums un» 
ter ber iabne 2lbolf Ejitlers beisuttagen. 

3m Jlnfd;tug an bie IDorte bes (Saulcitcrs, bie 
in ein Sieg'fjeil auf ben 5üt;rer ausflangen, würbe 
bie llebertcagung ber Pereibigung aus IHüncben 
gebort, unb bic politifcbcn Leiter fprad;cn bie 
fiibesformel bem Stclloertreter bes 5»f?rers nacb. 
/vcicrlid; ertlangen bas DeHtid;lanb- unb bas iiorft» 
H?iffel«£icb nadi bem 5d;irur auf ben .^übrfr als 
fämpferifdics (Selöbnis. 

• 
Sí^Mlunsílajet 6er Santeigtuppe «T^il«. 

5um crfteKmal in ber (Sefcbid;te bet Jlustanbs« 
organifation würbe in biefem 3iElc< "^n ber ían- 
besgruppe (Efiüe «in Sd;utungstaget für bie po» 
liiifd;en Ceitcv unb parteigenoffen burcbgefübrt, bas 
ber politifd;e;i Sdiulung unb bet pflege ber Ka< 
mcrabfdiaft innerbalb ber parteiglieberungen in 
itlile bientc. Das jweiwöcbige £aget würbe in 
Ülanciuibne abgeiialten unb fanb bei allen Ceil« 
nef;metn iold;en Beifall, ba§ fdion jefet 3aE;trciiiie 
Jlnmelbungen für ben näd;ften Kurs rorliegen, 
>er t»erte»tle JlufHâwmesatkeií leiftwi wirb. 3m 

Pcuifc^e Spotieifolge in Uebecfee. 
Bei ben fübd;ilenifc!)en £eid;tatE!tetitmeifterid;aftfn 

foimte ber „Deutfdic Xurnrercin Comé" {leroor« 
ragcnb aBfd;neiOen. (Segen ftärffte Konfurtenj aus 
Concepcion unb petfd;icbenen fübd;ilenifd;cn Stab- 
ten fonnten fid; bie beiben Curner 5d;ul5 unb ii. 
liöfct im 400»í1íetet.Cauf unb im ^500»2nefer« 
Cfiuf betrotragenb halten, i^öfet gewann bas Ku- 
gclftogcii mii ^3 m unb würbe Dritter im Speet' 
werfen mit 4:2,19 3'" Disfuswetfen fonnte 
et fid; auf ben pla^ bringen. 

3n (Segenwart bes beutfd;en Botfd;afters ron 
Sd;ön würben rom 25.-28. ítíarj \<)Z7 in 
^'antiago be iCl;ile bie erften bcutfd;en Kampffpiele 
burd;gefüE;rt, an benen 287 beutid;c Sportler unb 
Sportletinncn aus gan, ihile (eitnai;men. 3n 
enget ôiifointKinarbeit mit ber ©rtsgruppe San» 
tiago ber Jluslanbsorganifation bet JtSDJlp waren 
bic Porbereitungen jur Unterbringung bet aus bem 
ganjen £anbe jufammengcftrömtcn Polfsgenoffen 
getroffen worbcn. 3" rorbilblid;et ®pfetbereitfd;aft 
irurbcn feine UTüben gefdfcut, um biefet großen 
Kuubgebung bes Deutfd;tums in (iliile ju bem rer» 
bienten fitfolge ju retíjelfen. Das Programm fat; 
Íportlid;e IPetttämpfe in allen Difjiplinen für Uiän» 
ner unb grauen rot. Derbunben bamit war eine 
außerorbentlidie Bejirfstagung bes Heid;sbunbes für 
£eibcsn6ungen, bie unter bem líorfife bes Bejirfs« 
füijrets i^ans Karid; abgetjalten würbe unb in 
bet bie Hi(i;t[inien für bie fporttid;e ^ufammen» 
faffung ber in (Ebilc febenben Heid;sbeutfd;en feft» 
gelegt würben. Die riet Cage bauernben Kampf» 
fpielc fanben ihren f!ö£;cpunft unb 2(bfd;tug in 
ber Siegereiitung, bie in bem Stabion bes Deut- 
fdien Spottreteiiis Santiago ftattfanb. 3n feier- 
lid;em Si'Se. bem bas I^afenFteujbannet unb bie 
d)ííenifd;c Jftationatflagge rorangetragen würben, 
matfdvietten bie Jittiren mit iE)ten Bannern in 
bie feftlid) gcfd;mücfte Kampfbatjn ein. rCad; bem 
(Sefang bet ZtationatfiYmnen fonnten bie 5üi;rer 
ber 2TIannfd;aftcn aus ben fjänben bes Besitts- 
fühtets bie fifjtenprcife enfgegcnnei;men. Die 
erften bcutfd^n Kampffpiele ftanben t>om erften Cage 
au unter bem 3eid;en »orbilblid;er fpottlid;er ®n» 
fa^beteitfd;aft unb waten ein ZTTatiftein in bet 
(Scfd'iditc bes Deutfd;tum5 in £E)ile. 

ItautisleJl, eine Kranf^t«? 
£eid;te, oft fd;nell rotübergel;enbe (Semütsbe» 

preffionen ftellen fid; befonbers hei geiftig atíge^, 
ftrengt tätigen ÍTtenfd;cn l;in unb wieber ein. iVer 
otjne fid;t&aren äu§eten Jlnlag bauetnb niebetge^-; 
fd;tagen ift, ber follte einmal batan benfen,' fiví; 
auf feinen allgemeinen (Sefunbl;eit53uftanb unter» 
fuchen 3U laffen. 

Unluft, ZTIübigfeit unb eine gewiffe (Sleid;gül'' 
tigfeit, aud; widjtigen Dingen gegenübet, ifl rieU- 
fad; auf überanftrengte iterren sutücfsufütjren. 
l'iid;! jcbetmann ift es möglid;, ron gcit ju Seit 
eine €tt;olungspaufe cin3ufd;alten, um fo feinen 
ITerren bie notwenbige' Hutje 3u Derfd;affen. n?aé 
atfo tun? Den iCerren jä(;rlid! butd) eine Coiio? 
fosfan»Kut neue Kraft 3u3ufüi;tcn. Conofosfan,, 
eine fiochwertige, organifd;e pt;osp£;otcetbinbung, 
wirb pon Bayer t;etg«ftellt unb ift in ber ganjen 
IPelf Befanrtt. 

Ztabmen einet Ziritglieberretfammlung ber (Wrts« 
gruppc Santiago gab bet ftcllrertretenbe fflrts» 
grnppenleitcr parteigenoffc Cburm eine Sd;itbe» 
rung bes febens im £ager £lanquibuc, bas ganj 
unter ber patolc „Ilntifomintern" ftanb. Iteben 
politifd;cn Sd;uiungsrorträgen blieb jebod; nod; 
genügcnb Seit für famerabfd;aftlid;e Jlusfprad;en, 
für Sport unb Jlusflüge. Des Slbenbs rerfammel» 
ton fid> bie JIcilnebiner bes Eagers beim (Sefang 
beimatlid;er üolfsliebet unb rernafimen aus bcm 
Iliunbc eines parteigenoffen bie 5d;ilberung feiner 
■Erlebniffe beim Befud; ber ®lvmpifd;en Spiele 
int iriebercrftartten Deutfd;tanb. 

• 
Her P^ret franft. 

. Dem .^üfiter unb Heicijsfanslet finb ju feinem 
(Sebnrtstagc ron ben beutfd;en Polfsgenoffen (Slü.-f» 
wünfd;e unb 3cid;en treuen (Sebenfens in fo gro» 
ßcm Umfangt- 3ugegangen, baf es ihm nid;t mög- 
lid; ift, jebeni einsclnen (Statutanten feibft ju 
banfcn; er fptid;t baber auf biefem U>ege alten, 
bio an feinem cSeburtstage feinet gebad;t haben, 
feinen bitälid;flcn Danf aus. 

• 
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£ i n f s: íicr (ScEutfífog èes 5«^' 

Vits. — Sei ftratjícnb fdiöncin 

tücttcr tcging bic Jícidistiauptftaot 

uni' mit tíjr gans i^cutfd^aníi tcn 

\8. (ficlnivtítag tcs .'Çiilíi-'*-'!''. — 

3m íxiiipfporfal t'oi' alten iicicl^.s« 

fanjlci ftcIicnS, íiort Oer .Siitji'f 

bcií (BotnirtstagíftãnbdxMi Oes 21(11^ 

fifjugc^ t>or Ccibftaníartc. liocl'ts: 

iícid;sfüIircL- 55 Binnnlcr. 

aedjts: Jtm I. íítili BOr 10 
^alttcit fprad; Jttclf Bitlcr juni 

ei-ftcnina[ in J3crlin in einer ge« 

fd][ofíenen Zlütgliebetuerfanimlung 

im Koujectfjaus £Icu, bas tiier 

bcr ^iilirer nad; ber Heöe ocrlägt. 

H e d-15: <Er fiel für Bculf^IanJ». — Tier ernior« 

bete ülocfieiter ber CHrtsgruppe Dilta Baflefter ber 

Canbeigruppe Ilrgentinieii ber Kustaubsorganifation 

ber i'?5T>;(p, 3ofep[i Jííeble, mit feiner iRattin. 

„®eW mit »icr Seit'." — (Einen In-eiten 2\anm auf ber gro^Vm £ei|'tungä)d;au am Kaifer- 
banim in Berlin, bie als 2iuftaft jum ZlTai oroffiiet unirbe, nimmt bie 5onberid;au ber beutfd;en 
3iibuftrie ein, bie mit Spi^enfeiftungcn beutfc^cr iEediuit nnb Clrfceit rcrtreten fein wirb. — 33Iicf 
auf eine gewaltige Kme«£;cbei«^icl]preffe, an ber iviiljrenb ber Jtusftellung KarcifierieMed>' mib Kot^ 
fiügel gcftanjt toerben. J)as fiigengcujidit biefer ilTafd^ine teträgi 135 iEonnen, für bie ein 5 Jlleter 
tiefes 5ii"bament aus Beton unb Stafjl gefdiaffen werben mußte. 

5«!« 125. (Bííuttsíag »Ott Jnfre6 ■ Krupp. — Jim 2ri: :ipril tf^l2 würbe Itlfreb Krupp in Sffen 
gebeten. Jllfreb Krupp (im J(usfd;nitt), ber iRriinber unb 5d'ípfer von Z)eut)d}lanbs iirößter lííaf- 
fenfabrif, fdmf burd^ feine ausbauernbe -Energie unb unermüblidv Jlrbeitsfraft beu (ßrunbftocf ju 
bem riefigen ITnterneliinen, bas I^eute IDeltruf geniefit. 3i'ii'itten ber riefigen Derwartuniu = unb 5a- 
britsgebiiube ftebt and; E^ute nod> bas 5tammtiau5 ber ^amiiie af? ein T)enfmal beutfd;er JlrbeitíFraft. 

íinFs: Sie öro|c patii&e Dor iet Ic^mfc^ett 

l^oc^fc^ulc. — . Sic blauen 3""3'^"ä jielien am 

5ü[ircr (X) r'orbei. 

Sitttt 160. (Sebwrtäiag t>on Jticis! 

ric^ (Bmig. — :im 30. Jlprit \r:7 

würbe in Braunfcbweig Kart ^ricbrid? 

(Saug geboren.* (£r fotlte nis einer ber 

grögten beutfd-en 5orfd]er auf matlie« 

matifdicm, aftronomifefjcm uiib pbvfifa- 

lifdiem (Sebiet in ,bie U)iffenfd|aftsge» 

fdiidjte eingefien, bie itjm _ wichtige : tmb 

wegweifenbc fintbccfungen- »erbanit. 

Xia Sc^Spfcr ècr tieutf^cit ®ii«n6a^ii. — J(m 2^. 

Jipril finb tOO 3ni?rc riergangen, feit bic Ceilftreefc 
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Weltjudentum und Welíkommunismus 

Mit den nachstehenden Ausführungen 
setzen wir unsern Bericht über die Welt- 
gefahr des Judentums fort, die Dr. Os- 
kar Liskowsky in seinem Buche ..Die Qeis- 
sel der Welt — Juda auf verlorenem Po- 
sten" in überzeugender Weise darlegt. Mit 
Genehmigung des Deutschen Zentralverlags 
für Politik und Wirtschaft sind auch diese 
Ausführungen dem obengenannten Werk 
entnommen. D. Schriftl, 

* 
Der nachgewiesene enge geistige und per- 

sönliche Zusammenhang zwischen dem Welt- 
bolschevvismus und dem Judentum rückt die 
Verteilung des jüdischen Volkes auf dem Erd- 
ball in den Vordergrund des Interesses. Denn 
man wird die Vermutung nicht ganz von 
der Hand weisen, dass ähnlich wie in Russ- 
land bestimmte Elemente des Judentums die 
Keimträger des Bolschewismus sein werden, 
der zurzeit in ein fühlbares Stadium erhöhter 
Aktivität eingetreten ist. 

/. Die planetarische Verbreitung der indi- 
schen Rasse 

Die Gesamtzahl der Menschen jüdischer 
Rasse und Religion beläuft sich nach Anga- 
ben aus jüdischen Quellen auf etwa 16 Mil- 
lionen. Im Märzheft der vom „Jiddischen 
Wissenschaftlichen Institut" in Warschau her- 
ausgegebenen „Iwo-Blätter" wurde von der 
vvirtScnaftlich-statistischen .Abteilung des In- 
stituts eine umfangreiche Arbeit über die Zahl 
der Juden in der Welt veröffentlicht. Man 
errechnete die Zahl der Juden Anfang 1936 
mit 16.240.000. Die Verteilung der Juden 
in der Welt blieb im grossen und ganzen in 
dem abgelaufenen Jahrzehnt fast unverändert. 
Ueber 60 Prozent aller Juden, annähernd 10 
Millionen, leben in Europa; über 30 Prozent, 
rund 5 Millionen, leben in Amerika: über 
5 Prozent, mehr als eine halbe Million, in 
Asien; in Australien gibt es im ganzen etwa 
30,000 Juden. Zwei Drittel des jüdischen 
Volkes, über 10 Millionen Seelen, sind in 
den drei Ländern: Vereinigte Staaten von 
Nordamerika (4.450.000), Polen (3.150.0000) 
und Sowjetrussland (3.080.000) konzentriert. 
Im übrigen verteilen sich die Juden der 
Welt auf über achtzig Staaten und Länder. 
Vier Staaten haben eine Bevölkerung von 
mehr als einer Million Juden, nämlich die 
Vereinigten Staaten, Polen, Sowjetrussland 
und Rumänien. Eine jüdische Bevölkerung 
von über 100.000 Menschen gibt es in sieb- 
zehn Staaten, die zusammen 15 Millionen 
Juden oder 92 Prozent der gesamten Juden- 
heit umfassen. Die absolute Zahl der Juden 
ist überall gestiegen mit Ausnahme von 
Deutschland, Oesterreich, Ungarn, Italien, der 
Schweiz und der Türkei. 

Seit alten Zeiten zerfallen die Juden in 
die Sephardim des Westens und die Asch- 
kenasim des Ostens. Die Sephardims oder 
Westjuden belaufen sich auf ungefähr eine 
Million Menschen. Sie sind bekannt als li- 
berale, intelligente Juden, die ursprünglich 
in Spanien ansässig, sich nach der dortigen 
Judenvertreibung um 1500 in den vvest- und 
südeuropäischen Hafenstädten ansiedelten und 
oft noch heute eine spanisch-mittelalterliche 
Mundart, die Ladinosprache, sprechen. Die 
Aschkenasims sind orthodoxe, streng talmud- 
gläubige, auf asiatischem Kulturniveau ste- 
hende Ghettojuden. Sie machen den Rest der 
Juden aus, sind also die überwiegende Mehr- 
zahl. Die Grenzen zwischen Sephardim und 
Aschkenasim haben sich im Abendlande und 
in Amerika im 19. und 20. Jahrhundert stark 
durch Ineinanderheirat imd Durcheinandersied- 
lung infolge der jüdischen Westwanderung 
und der jüngsten Mittelmeersiedlung ver- 
mischt. 

Wie seit nachweislich 2000 Jahren und 
länger sitzen die Juden der Welt auch heute 
am dichtesten in den Grossädten Europas 
und Asiens. Sie bevorzugen seit uralten Zei- 
ten die vermittelnden und verteilenden Berufe 
des Handels und der Geldwirtschaft. Nur 4 
Prozent aller Juden der Welt treiben Land- 
wirtschaft, — im Zeichen des Wirtschafts- 
liberalismus und der Handelsfreiheit ein deut- 
licher Beweis, dass sich ererbte Rassenzüge 
auch heute noch in der Berufswahl mit im- 
verminderter Stärke geltend machen. 

I^iese zahlenmässige Verteilung auf der 
Erde ist nicht unwesentlich. Da das echte 
russische Volkstum nicht der Mutterboden des 
Bolschewismus ist und nicht die Russen, son- 
dern die Juden die ursprünglichen Erfinder 
imd geistigen Bazillenträger der marxistischen 
weltrevolutionären Bestrebungen sind, werden 
im grossen Ganzen diejenigen zivilisierten 
Länder am meisten gefährdet erscheinen, wel- 
che bei erschütterter Sozialverfassung durch 
Krieg, Not oder Arbeitslosigkeit die verhält- 
nismässig grösste Zahl von Juden aufwei- 
sen. Russland selbst ist nur das unfreiwil- 
lige, leidende Gastland von Millionen Juden, 
deren aktivste Gruppe dort in einem Augen- 
blick tiefster Erschöpfung der Volkskräfte 
im Weltkriege von aussen her ihre bolsche- 
wistische Herrschaft errichtete. Nachdem der 
ursprüngliche weitere Plan der sofortigen 
Ueberrumpelung des Abendlandes misslungen 
war, sahen sich die Juden auf ihren Ausgangs- 
punkt im russischen Raum zurückgeworfen. 
Alle Versuche zur Revolutioniereng der Welt 
sina seitdem als Bemühungen zu werten, 
diese verzweifelt ausgebaute Ausgangsstellung 
zur unangreifbaren Basis eines neuen Offen- 
sivstosses der Weltrevolution zu machen. 

2. Die Juden in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika 

in den vierzehn grössten Städten der Welt 
wohnen 4,25 Millionen, d. h. 27 Prozent al- 
ler Juden der Welt. In den Vereinigten Staa- 
ten, dem Lande mit der absolut grössten 
Judenzahl, wohnen von insgesamt 4,45 Mil- 
lionen Juden 84 Prozent in 68 Städten mit 
über 100.000 Einwohner. Sie werden im ame- 
rikanischen Wirtschafts- und Gesellschafts- 
leben auch wegen ihrer rücksichtslosen und 
bedenkenlosen Konkurrenzmethoden von der 
angio-amerikanischen Bevölkerung oft mit Un- 
behagen und Abneigung gesehen. Ein Drittel 
aller amerikanischen Juden, nämlich 1.765.000, 
hat sich allein in New York niedergelassen, 
wo sie sich einerseits in grösstem Umfange 
der politischen und wirtschaftlichen Komman- 
dohöhen bemächtigt haben, andererseits aber 
in furchtbaren Slunis eine eng verfilzte In- 
teressengemeinschaft mit der unvermeidlichen 
Verbrecherwelt aller Rassen geschlossen ha- 
ben. Es kann gar kein Zweifel darüber be- 
stehen, dass diese politische- und rassische 
Unterwelt New Yorks eines Tages der Ex- 
plosionsherd für schwere soziale Kämpfe im 
neuen Erdteil werden wird. 

Interessant ist übrigens, dass die Zahl 
der Juden in den Vereinigten Staaten nach 
den modernsten Schätzungen noch höher sein 
dürfte als von jüdischer Seite angegeben. Ob 
es sich um 4,5 oder 6 oder gar um 8 Mil- 
lionen handelt, — auf jeden Fall steht fest, 
dass infolge der ostjüdischen Einwanderung 
in den letzten zwanzig Jahren, die man bis 
1024 auf 3 Millionen schätzt und die zimi 
grossen Teil illegal vor sich gegangen sein 
dürfte, die Vereinigten Staaten heute das ju- 
denreichste Land der Welt sind. 

In New York, der judenreichsten Gross- 
stadt der ganzen Welt, haben die Juden den 
Amerikanern völlig das Heft aus der Hand 
genommen. Als Ausdruck der Macht der jü- 
dischen Massen standen sich z. B. bei den 
Gouvernementswahlen des Bundesstaates New 
York zwei ostjüdische Kandidaten, Lehman 
und Moses, gegenüber. Bei den letzten Bür- 
germeisterwahlen in New York konnte der 
jetzige Bürgermeister La Guardia, ein Halb- 
jude, dadurch gewinnen, dass er einen sei- 
ner anglo-amerikanischen Hauptgegner durch 
Veröffentlichung eines Briefes als Judenfeind 
abstempelte, mit besonderem Nachdruck auf 
seine eigene jüdische Abstammung mütterli- 
cherseits hinwies und sich skupellos in den 
Dienst einer zügellosen Hetzpropaganda ge- 
gen Deutschland stellte. La Guardia hat Ende 
Dezember 1935 einer entsprechenden Forde- 
rung der kommunistischen Organisation ge- 
mäss verhindert, dass ein Erlass des New 
Yorker Stadtrats in Kraft trat, welcher für 
sämtliche öffentliche Versammlungen das His- 
sen des Stérnenbanners zur Pflicht machte, 
nachdem die jüdisch geführten Kommunisten 
New Yorks im Madison Square Garden bei 
einer Versammlung die Flagge der U. S. A. 
in widerlichster Weise beschimpft hatten. 

Der New Yorker Stadtratspräsident Ber- 
nard S. Deutsch, der als Jude gleichfalls 
auf allen antideutschen Versammlungen zu 
finden ist, der jüdische Präsident von Man- 
hattan, des grössten New Yorker Stadtteiles, 
namens Levy, die Kongressabgeordneten Zel- 
ler und Dickstein, beides Juden aus Odessa 
in Südrussland, die jüdischen Rechtsanwälte 
Untermeyer und Leibowitz, der Rabbiner 
Wise und jüdische Richter wie Brodsky sind 
neben einer Gruppe ostjüdischer Politiker, 
die dauernd mit den Ideen und Praktiken 
ihrer Moskauer Rassegenossen liebäugeln, die 
eigentlichen politischen Herren dieser ame- 
rikanischen Weltstadt, die übrigens auch wirt- 
schaftlich die Kernfestung des internationa- 
len jüdischen Kapitals darstellt. 

Es ist daher nicht verwunderlich, dass 
der jüdische Richter Brodsky seine Stelle in 
einem amerikanischen Gerichtshof dazu miss- 
brauchte, im Jahre 1935 eine Anzahl kom- 
munistischer Banditen, welche mitten im Ha- 
fen von New York von einem deutschen 
Dampfer die Flagge herunterrissen, freizuspre- 
chen und in der Urteilsbegründung mit ganz 
schamlosen Argumenten gegen eine den Ver- 
einigten Staaten befreundete Nation zu het- 
zen, so dass die amerikanische Bundesregie- 
rung in die peinliche Lage versetzt wurde, 
sich für diesen unerhörten Verstoss gegen die 
Gesetze des internationalen Anstandes durch 
einen Juden im Namen der amerikanischen 
Nation entschuldigen zu müssen. Dieser Vor- 
gang ist ein warnendes Beispiel, wie leicht 
die Juden geneigt sind, den Hass ihrer Rasse 
ü'en durchaus anders gelagerten Interessen der 
angestammten Völker überzuordnen. Auch 
dieser Vorfall zeigt, wie einige andere viel- 
beachtete Vorgänge in anderen Bundesstaa- 
ten, dass in Amerika zur Negerfrage und 
der klüglich bereinigten Asiatenfrage nun 
auch die Judenfrage als schwerwiegende be- 
völkerungspolitische Tatsache in Erscheinung 
zu treten beginnt, eine Sachlage, die mit den 
vorhandenen Einwanderungsgesetzen nicht 
mehr zu lösen ist. 

Der obengenannte Kongressabgeordnete Sa- 
muel Dickstein ist auch der Manager jenes 
Samuel-Dickstein-Kongress-Ausschusses, der 
seit 1933 in den Vereinigten Staaten „uname- 
rikanische Bestrebungen" zu untersuchen be- 
auftragt ist. Man beklagt in Amerika bereits 
sein Versagen gegen die Kommunisten. Da- 
gegen verfolgt Herr Dickstein mit den Steuer- 
mitteln amerikanischer Bürger um so eifriger 

etwaige antijüdische Regungen, die politisch 
ins Gewicht fallen könnten. 

Die „American Civil Liberties Union" nahm 
Anfang 1936 bereits Anstoss an der Ertei- 
lung der Einreiseerlaubnis für zahirdche kom- 
munistische Wanderredner. Die zahlreichen 
marxistischen und jüdischen Emigranten aus 
Europa beginnen in den Vereinigten Staaten 
wie in England allmählich zu einer Landplage 
zu werden, die von unermüdlichen Appellen 
an die Tränendrüsen und die Leichtgläubig- 
keit gewisser Kreise und vom Zeilenhonorar 
ihrer Greuelmärchen in der jüdischen Presse 
leben. Ein grosses Unheil wurde ferner durch 
jene jüdischen Journale angerichtet, welche 
aus Juden wie Julius Deutsch und dem Erz- 
kommunisten Torgier ,,Helden" machten. Das 
gleiche gilt für den jüdischen Theaterleiter 
Max Reinhardt-Goldmann, dem man die be- 
rühmte Manhattan Opera für die Inszenie- 
rung eines Bibelstückes des Juden Franz 
Werfel zur Verfügung stellte, in welchem 
in tendenziösester Weise das Judentum des 
Alten Testaments gegefi das Christentum des 
Neuen Testaments ausgespielt wird. Auch 
die Jüdin Emma Goldmann, eine gefährli- 
che kommunistische Hetzerin, die 1920 aus 
dem Territorium der Vereinigten Staaten de- 
portiert werden musste, liess man wieder ins 
Land. • Einer der berüchtigsten und gemein- 
gefährlichsten Kommunistenführer war jahre- 
lang ein gewisser „Amerikaner" Sam Darcy, 
der in Wirklichkeit ein ukrainischer Jude 
namens Seul Dardeck ist. Er vertrat infolge 
seiner zweifelhaften Verdienste um die öf- 
fentliche Wohlfahrt die kommunistische Par- 
tei Nordamerikas auf de.n Weltkongress der 
Komintern iii Moskau im Jahre 1935. Da 
ihn allerdings daheim in Kalifornien der 
Staatsanwalt erwartete, blieb er lieber bei 
seinen jüdischen Rassegenossen in Moskau. 
Mr. William Schneiderman, natürlich eben- 
falls Jude, wurde sein vollwertiger Nach- 
folger. 

Der Weg der Juden in Amerika zur Er- 
langung von Einfluss, Macht und Ansehen 
war der kapitalistische Weg des Reichtums 
mit einigen Querverbindungen zu der hilfs- 
bereiten jüdischen Führerschaft der Kommu- 
nisten. Die verstärkte Hetzarbeit der Kom- 
munisten hat die amerikanische Regierung im 
Sommer 1935 bereits genötigt, einen gehar- 
nischten Protest nach Moskau zu richten, 
über dessen Erfolg man allerdings nur ne- 
gativ urteilen kann. 

Die amerikanische Oeffentlichkeit begann 
sich daher notgedrungen seit Anfang 1936 
dieser kommunistischen Wühlarbeit aufmerk- 
samer zuzuwenden. Ein Memorandum, wel- 
ches von dem bekannten Hauptschriftleiter 
des grossen Magazins ,,National Republic" 
dem amerikanischen Kongress eingereicht wur- 
de, erregte mit Recht ungeheueres Aufsehen. 
In diesem Memorandum wurde die Tatsache 
festgestellt, dass die Zahl der eingeschriebe- 
nen Mitglieder der kommunistischen Partei in 
den Vereinigten Staaten im Jahre 1935 be- 
reits grösser war als die M/tgliederzahl der 
Bolschewisten auf dem Gipfel der Terrorjahre 
des jüdisch-marxistischen Umsturzes in Russ- 
land. Der grösste amerikanische Kriegsteil- 
nehmer-Verband, die ,,American Legion", ver- 

nd. — Das bolschewistische Parteiblatt des 
Asow-Schwarzmeer-Gebietes ,,MoIot ' muss in 
seiner Ausgabe Nr. 4703 wieder einmal bit- 
tere Klage über die unhaltbaren Zustände auf 
der Schweinefarm Nr. I in der Nähe von 
Rostow am Don führen, die der Verbraucher- 
verband des Gaues, der die Farm zu ver- 
walten hat, „in Grund und Boden gewirt- 
schaftet hat". Die Verluste dieses landwirt- 
schaftlichen Grossbetriebes - so schreibt das 
Blatt — betrugen zuni /. Oktober eine halbe 
Million Rubel! 

„Die Lage hat sich besonders in der letz- 
ten Zeit verschlimmert, als der Genossen- 
schaftsbetrieb von Nizenko verwaltet wurde 
(das war im übrigen bereits der vierund- 
zwanzigste Direktor während des nur sie- 
benjährigen Bestehens des Betriebes!). Für 
die Winterarbeiten hatte man sich überhaupt 
nicht vorbereitet. Die Schweineställe waren 
nicht ausgebessert, das Futter nicht herbei- 
geschafft. Auch die Wasserleitung war nicht 
in Ordnung." 

„Die Leiter zeigen nicht die geringste Sor- 
ge für die Nöte der Arbeiterschaft. Die 
Hälfte der Arbeiterwohnungen besitzt nicht 
einmal eine Heizungsanlage. Die Arbeiter und 
Angestellten, versuchten mit Bittgesuchen zu 
erreichen, dass man ihnen ihre Unterkunfts- 
räume in einen bewohnbaren Stand setzen 
möge. Nizenko und der Wirtschaftsleiter Be- 
likow antworteten aber: „Wir haben keine 
Zeit, uns mit solchen Nichtigkeiten zu be- 
fassen. Wir haben wichtigere Dinge zu er- 
ledigen." 

„Die gleiche Behandlung erfahren die Ar- 
beiter auch vonseiten des Versitzenden des 
Arbeiterkomitees. In den Schreibtischen die- 
ses waschechten Bürokraten liegen Hunderte 
von Eingaben und Beschwerden begraben. Es 
hat sich sogar eine gewisse „Ordnung" her- 
ausgearbeitet, nach der die Weiterbehandlung 
der Beschwerden zurückgestellt wird — bis 
zum Ende des Jahres. Als beispielsweise die 
.Stachanöw-Arbeiterin Potapowa zum Vorsit- 
zenden des Arbeiterkomitees kam, um ihn 
um Hilfe zu bitten — sie wollte ihre Kinder 
in der Schule unterbringen —, erklärte er 

öffentlichte zu gleicher Zeit ein Buch, in 
welchem die erstaunliche Tatsache festge- 
stellt wurde, dass Anfang 1936 ungefähr 
eine Million aktive Kommunisten in den Ver- 
einigten Staaten hinter der Partei standen. 
Die „American Legion" weist in diesem Buch 
ausdrücklich darauf hin, dass die in ständi- 
gem Wachstum begriffene kommunistische Be- 
wegung auf einen gewaltsamen Umsturz der 
amerikanischen Verfassung hinzielt. Das 
Wachstum ergab sich nach den gemachten 
Angaben aus folgenden Zahlen: Im Jahre 
1928 wurden bei den allgemeinen Wahlen 
36.017 kommunistische Stimmen abgegeben. 
Diese Zahl stieg bei den Wahlen von 1932 
auf 248.523 Stimmen. Darin sind allerdings 
16 Bundesstaaten nicht inbegriffen, in denen 
die Kommunisten als eine nichtamerikanische 
politische Partei zu den Wahlen nicht zuge- 
lassen sind. Wenn so die »American Legion" 
und weite führende Kreise in den Vereinigten 
Staaten schon die Anwesenheit von einer Mil- 
lion eingezeichneter Kommunisten als eine Ge- 
fahr für den Bestand; der Verfassung anse- 
hen, so wird erst die ganze Grösse der Ge- 
fahr sichtbar, welche 1932 in Deutschland 
herrschte, wo nicht weniger als sechs Mil- 
lionen fanatische Kommunisten bei einer viel 
geringeren Bevölkerungszahl vorhanden wa- 
ren. Man begreift erst dann die eiserne Stren- 
ge, mit welcher die neuen Männer in Deutsch- 
land gegen den Kommunismus vorzugehen 
sich gezwungen sahen. 

Im Staatsgebiet der U. S. A. existierten 
Anfang 1936 bereits 610 kommunistische Or- 
gane mit zahllosen Stützpunkten und Orts- 
gruppen im ganzen Lande. Ueber 300 Zei- 
tungen und Zeitschriften in fast- allen Spra- 
chen der Welt sind das gewaltige Propa- 
gandainstrument der Komintern, deren Propa- 
gandazentrale und Kommandostab im verju- 
cieten New York sitzt. Bedenkenlos unter- 
strichen die meist jüdischen Blätter diese Sow- 
jetpropaganda auch in ihrem bürgerlichen, j;i 
in ihrem feinsten grossbürgerlichen Leserkreis. 
Monatelang sah man in der ,,massgebenden" 
New Yorker ,,Times" in deren Magazin-Ab- 
teilung ganzseitige Anzeigen mit riesigen 
Schlagzeilen der kommunistischen „wunderb:i- 
ren" Zeitschrift ,,Soviet Russia Today", deren 
ganzes Jahresabonnement dank der zahllosen 
Dollargaben von jüdischen und nichtjüdischen 
(Leser-) Kreisen samt reich illustriertem Wei- 
bematerial (für den Kommunismus in Sowjet- 
judäa natürlich) man für den spottbilligen 
Preis von einem einzigen Dollar erwerben 
konnte. Diese spottbillige Sowjetpropaganda 
könnte allerdings den Vereinigten Staaten 
eines Tages noch teuer zu stehen kommen. 
In grossen Reizzeilen und Schlagworten die- 
ser Anzeigen las man z. B.: „Weisst du. 
dass Rassenvorurteile in Sowjetrussland als 
Verbrechen gelten?"... „tlass Studenten be- 
zahlt werden, während sie studieren?"... 
„dass die Sowjets die Hüter des Weltfrie- 
dens sind?" und ähnliche allzu durchsichtige 
und plumpe Propagandaangelegenheiten. In- 
teressant ist daran nur die Bestätigung, dass 
eine Ablehnung der Juden in Sowjetrussland 
als ein Verbrechen gegen die Staatssicherheit 
und die herrschende Schicht bestraft wird. 

(Fortsetzung folgt) 

höhnisch: „Und ich dachte, dass du gekom- 
men bist, um Rat zu fragen, wie man das 
Getreide am besten dreschen kann"." 

Auf die Eingabe der Stachanowka Bes- 
krownaja, die erholungsbedürftig war und 
verschickt werden wollte, hat dieser „Arbei- 
tervertreter" überhaupt nicht geantwortet. Das 
Verschicken in die Erholungsheime ... besorgt 
er ganz nach eigenem Ermessen, ohne das 
Arbeiterkomitee überhaupt zu befragen, (m 
übrigen will er auch von diesem Arbeiter- 
ausschuss, dem er schliesslich seine Existenz 
verdankt, überhaupt nichts wissen, denn 
wie das Blatt bemerkt — ist dieser Ausschuss 
schon seit i'iber 3 Monaten noch nicht wieder 
zusammengerufen worden. 

Man müsste nun annehmen, dass die Be- 
handlung der Sowjetarbeiter zum mindesten 
in Krankheitsfällen vielleicht eine andere ist. 
Aber auch das ist nicht der Fall. Darüber 
schreibt der „Molot" am Schluss seiner Ab- 
handlung folgendes: 

„Ein erkrankter Arbeiter ist nicht in der 
Lage, auf Grund des Krankheitsberichtes 
rechtzeitig das Krankengeld ?.u bekommen. 
Der Hauptbuchhalter, dieser dummdreiste Ty- 
rann uncl Bürokrat, ist dazu übergegangen, 
30—50 Krankheitsatteste aufzuspeichern und 
die Auszahlung der Krankengelder zwei bis 
drei Monate zurückzuhalten." 

„Der zufällige Besucher dieses Genossen- 
schaftsbetriebes würde vergebens nur die lei- 
sesten Spuren einer kulturvollen Arbeit zu 
finden suchen. Die Gemeinschaftsräume wer- 
den seit fünf Jahren nicht ausgebessert, die 
Fensterscheiben sind eingeschlagen, das Dach 
lässt Regen durch. Die Bibliothek ist in einem 
dunklen Speicher untergebracht. Die Jugend- 
lichen — und ihrer gibt fs über 200 — ha- 
ben keine Möglichkeit, sich irgendwo zu er- 
holen, zu vergnügen oder ein Buch zu lesen." 

Das ist ein sprechendes Produkt bolsche- 
wistischer Selbstanklage. Der Verfasser Menski 
hat dieses in der Sowjetunion keineswegs 
etwa vereinzelt dastehende Wirtschaftschaos 
selbst überschrieben mit: „Sumpf" \ Damit ist 
auch das g<fnze kommunistisch-bolschewistische 
System am besten gekennzeichnet. 

Aus dem Sowjefparadies 



Switíig, &en 2. íttai I93Z tVulfc^r íltot3<it 

©crfteffcrtc SScibciwirtfi^ttft 

T>k Porausfc^iingcn füc eine 5«)ccfinä§ige Diel)« 
i»írfíctjcift finí) iii alten gälten bie ^tagcn í>eK Sen« 
taBilität. Die finb íjeute fo günftig, nsie fie es 
in öen legten "i« gewefen finb; äuftiebm« 
fteltenba pceife, /[eidjfec Zlbfalj unb bamit etljöiite 
5idSeri)eit. Das Detpf[ict]tet ben Canbwirt ahn 
C1UCÍ; 3U einer Derbeffettcn 'íDirtfcfiaftsfütirung, um 
biefe günftigcn öotausfe^ungen bec iöirtfdjaft ju« 
gute fommen ju taffen. ^uin niinbeften falten it;m 
berartige Êntfcíjtüffe teidjter, wenn bie pteife beffer 
unb bie <£innat)mcn gtöger finb, ats in Reiten 
einer (ditectiten Sentabitität. 

J>a ecfotbetn not atten Dingel: bie Süeibeanta« 
gen eine Deubeffetung, um bie meiftens bei ejten« 
ficer íDirtfdjaft íeEjt: fdilediten ^uftänbe in ben 
falten unb frocfenen Ztlonaten aussufctjatten. Sic 
I]ier fcfjc unjureidienben iCatutweiben ficäjern ben 
ÍEieten in biefen ÍTíonafen faum eine ^rtjattung 
bes £igengeu)ici;fes unb finb bie Urfacfie, bag Hütf« 
fditäge bucctj KranfEjeiten unb bamit bebingte 2ius« 

, fäfte Ijinbecnb für eine 5ort«tittt>icftung eintreten, 
lltan fieijt bort, t»o burd; einfadie ©nsäunung 
bec IDeibeftadien, bie in ben meiften 5ätlen feine 
finb, ein mageres, fditecfjt genätjrtes Dief; fein £e» 
ben friften, bas auf bie Segenseit wartet, um bei 
bem bann einfetsenben bcfferen (Sraswudjs wiebet 
bie ucrlorenen (Sewidite aufjuEjoien. 3fi öbcr burdi 
bie Jtniage r>on iöeiben nad; moberner Jtrt, burA 
Jtnfaat unb Jtnpftonjung ber Ei«"te üorfjanbenen 
©räfer bcm Dieb bie 2TiögIidjfeit gegeben, fid] 
in ben trocfenen ilTonaten ebne (ßcwidjtsccrluft 
I]inburd(5ubringeii, bann wirb bie gunatjmc bei 
befferen Dorbebingungen eine ertjebtid? größere fein. 

Sie (Êrfenntnis üon ber Hotwenbigfeit einer 
fvftematifdjen (gras» unb tt^ieibewirtfdiiift greift im= 
mer ftärfer um fidi; in ben testen 
befonbere finb erbcbtidie ^íadjen pon IDeibctanb, 
bie früfjer ats ober Kamp ober bünn beftanbene 
iDeibeflädie faum bem Sinn einer IDeibe in ben 
warmen ilTonaten entfpcadien, burd; fvftematifdje 
Searbeitung in t]od;wertige íDeibe umgewanbelt 
werben. Jtuf berfelben 5(äd)e fönnen nadj biefer 
Setjanbiung bie metjrfadje gatjt non Eieren ein 

befferei febeii friften, ats frülier auf benx bünn 
beftanbencn .^elb. Unb in ben Crocfenmonaten cor 
alten Singen ftetien nidit metjr Diet^fierben in 
einem unterernäbrten .guftanb ba, fonbern fie fin« 
ben genügenb (gras, um fidi entfpredjenb cer« 
forgen ju fönnen. 

IDotit fetten finb foniete Samenbeftetlungen aus 
bem 3""ftn gemadjt worben, als im testen 3''Iire; 
bas fräftige 3aragua'gras, fetir begetirt unb näEir» 
ftoffreidi, würbe ebenfo ftarf angeforbert wie bie 
Samen fon Capim Hl^obos, mit bent gro§e 5tä» 
eben angefät würben. Daneben finb burdj Sefe» 
tinge »on Kvinya, Capim (£tepE)antico unb Ca« 
pim 5ino crf]ebtid)c unb große íDeibeftádjen ge« 
fcbaffen worben. Das altes beutet auf eine grö« 
ßere unb umfaffenbere íDcibewittfd)aft unb barauf 
Ijin, ba§ mit ber unjeitgemägen IDeibel^attung, mit 
bem fd-tecbten íDeiben in ber fatten 
3aE)res5eil unb ben Derluften, bie baburd) ant Dieb« 
beftanb aItjäE)rtidi eintraten, aufgeräumt werben fott. 

Diefc ilTagnaijmen ber Decbefferung bes (Sras» 
beftanbes finb ein Dortiiufer für bie weitere 3"'= 
tenficierung, bie auf bem IDege über bie Sauer« 
futtersubereitung jU einer nodi befferen Diet^tjattung 
fütjren wirb. Die gefamte Sitowirtfdjaft ftecft f)ier 
in ben Jtnfängen; fie wirb atferbings faum für 
2tuf5ud;t« unb größere betriebe umfaffenb atige« 
wanbt werben fönnen, aber fie bietet ben 2Tiitcf}« 
uiet-jbattern eine fo gtäiijenbe ITiögtidjfeit, ben 
Kauf ncn wirtfdiaftsfremben ^uttermittetn einju« 
fdiränfen unb baburdi bie Kentabitität ber Diel;« 
tjattung bebeutenb ju ertjöben. Den ITiitdioiet;« 
betrieben atterbings bietet fidj bei gefdiicfter Jtn« 
wenbung ber Sauerwirtfdjafterfenntnis bie JTiög« 
lidifeit, bas rapibe unb attjätirtidie 2lbfinfen ber 
iliildimeugen oufäutiatten. 

Sdjritt für Sd^ritt nm§ auf biefem íDege wei« 
tergegangcn werben; fdirittweife erft fann bie in« 
tenfiücre (geftattung ber IDirtfdjaft ctreictjt wer« 
ben. Daß fie beute eine ttotwenbigfeit ift, ftebt 
nidit met)r in 5rage. Der fraffe IDedifet aus 
einer üppigen Diebweibe ju einer trofttofen 5ut« 
terration nad; einem fteinen 5coft ober ftarfem 

c"^ 

.(Eemperaturfturs muß iiermieben werben. Das Diet; 
tiat ein íínrcd;t barauf, . aud; in ben fatten lITo« 
naten ausreidienbes Butter 3U ertjatten unb bas 

faim itjm nur gegeben werben, wenn bie Der« 
beffcrung ber iDeiben tangfam, aber fidjer unb 
fortfdireitenb cor fidi 

Der Siebter non I|eute nniß redfuen fönnen; 
er nraß über bie einfadjen faufmännifdien £r« 
fenntniffc non einem 2tngleid]en ber fiinnabmen 
unb Jtusgaben Í3efd)eib wiffen. (£r nmß einen 
IDirtfdiaftsptan aufftetlen unb benfetben fo burdi« 
führen tonnen, baß fidi bas Sott unb i^aben am 
Sdituß bes ausgleid;!. IDas aber trofe 
atter Derfud^e uon Kreifen, bie ber £anbwirtfct;aft 
bas Cebenbigc, Sd^önfte nehmen wotien, nid]t er« 
reid;t werben fann, ift bas, aus eineni Siebter« 
betrieb ein faufmännifdjes ItnterneEimen ju mad^en. 

Das wirb fetjtfdjtagen. Denn ju einen: Siebter 
gct^ört metir ats ju einem Kaufmann: Da nmß 
bie £iebe, bie Begeifterung, bie 5i-'«ni>e am Ceben« 
bigen, am IDadjfen unb ®ebeilien üortjanben fein, 
bie Dietes erfeßt, was auf tien Kaufmann nidit 
wirft. Desbotb wirft ein rein faufmännifdi auf« 
gesogenes tanbwirtfcbaftticf;es Unternetimen auf ben 
^ernftetienben, ben iXidjtfadjmann wot^t überjcu« 
genb, aber ber, ber bas Haufctjen unb leben 
ber Ifatur auf bem £anbe fennen lernte, wirb 
babei nid-ít warm. 3^)^ Decbunben{)eit, 
bie fjerjticbfeit, otjne bie man einen Siebter, ber 
mit £eib unb Seele fiebett, nie fennenternen wirb. 

Unb in bem gteidjen 2Tiaße wirb ein Siebter, 
ber fidi bie faufmännifdien firfenntniffe ju eigen 
madien will, auf bie Dauer nidit burcbfommen. 
Der Kaufmami fagt, baß nur eine foldie irudjt 
angebaut werben fott, bie einen fdiönen ííeinoer« 
bienft »erfpridjt; unb er fagt weiter, baß fdinelt 
unb möglidift poltfommen ber ganje Betrieb um« 
geftellt werben fott, wenn biefe 5tudit nidit oiet 
unb eine anbere metir einbringt. Da aber eine 
Bauernwirtfebaft nicbt i'on tieute auf morgen bas 
i^emb aussieben unb wedifetn fann, fommt ein 
JlTann, ber fid} biefen (Srunbfa^ ftettt, meiftens 
inniter ju fpät. IDenn er bei ben bi^figci'. fo 
febwanfenben ITiarftrerliättniffen mit feiner neuen 
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5rudit anfommt, bann erljätt er bafüc wenig unb 
feine atte, eben erft abgefdfaffte pftanse bringt 
nietteidit bemjenigen, ber fie beibetiiett, einen fdjö« 
neu Detbienft. 

IDif b^iben früt-jer fdion mandimat auf ätinticbe 
fragen binweifen fönnen, bie befonbets ben Jln« 
fänget bebränger. unb itin fditauer werben taffen 
als ben in iiiefigen Dertiättniffen ergrauten Siebler. 
£s ift fet)r gut unb fdjön eine 5tud;t ju baben, 
bie bei günftigen 2TTarftrer£;ältniifcn »iet einbringt. 
21ber in bem gteid^en JtugenbticE, in bem ber 
preis unter ber Hentabilitätsgrenje liegt, ift and; 
mit ben fdiönen fiinnalimen Sdjluß unb ber JlTann 
ftebt oijne (Selb ba. IDir baben biefe Konjunttnr- 
wirtfdiaften biet jU einem großen Ceil; fie finb 
atterbings nidit mebr wegjubenfen in Kaffee, unb 
tieute aud) nidit in Baumwolle. !Dir tiaben fie 
bei 3tlfafa unb fie tjaben fid) fdion eingeftellt bei 
Kartoffeln, ^ber fie bergen alle einen großen 
itadi-teil, eine ertieblidie (Sefat)r in fid). 

Dest)atb fe£)en wir als bas einjig erftrebens« 
werte giel bes bicfig«" Sieblers eine breite, gut 
gefid)erte bäuerifdie (grunblage. Sine ober jwei 
fiauptfrüdite, nid)t ju ausgebetint, um Hürffdiläge 
auf ben Stanb ber IDirtfcbaft aussufdialten, bie 
(Selb in ben Betrieb t)ineinbringen unb bei fdiledi« 
ter Preislage troiibem nidit fataftropt)al wirfen. 
Daneben eine Seif)c r>ou irüdjten unb Kulturen, 
bie erft einmal ben Cebensftanbarb auf ber für 
einen beutfeben Siebler erforberlidien i^öl)e lialten 
unb bas ííücEgrat bes gefamten Betriebes bei 
fcblediter Preislage bilben. Daju get)ört natürlid) 
eine iaiibftäcbe, bie in ben meiften fällen über 
HO Jllctueiren liegen nmß. Jtber wenn ber Siebler 
bies erreicht, wemt er uielleidjt fünf Jllqueiren 
ftubbenfreies £anb befifet, auf benen er feine fjaupt« 
frücbte, angenommen Baumwolle unb Illfafa, be« 
fifet, wenn er baneben nod) feine notwenbige ílTais« 

^^roça aufweifen tann unb in ber breijäbrigen eine 
Pftitnjatil von UTamonapflanjen fteE)en, wenn er für 

Bobnen unb pietleid)t etwas IDeisen felbft forgt 
unb feine U)eibe fowie ber Sdiweinejirf in befter 
©rbnung ift, bann barf biefer Siebter, ber bafür 
an itrbeitsfräften natürlid; etwas mel)r als feine 
eigene ^^Jmili« brauíí)t, rutiig unb juperfiditlidi 
ben fommenben fireigniffen entgegenfeben. £r wirb 
innner feinen Cebensftanbarb aufrecht ert)altcn fön« 
nen; er wirb nie von einer fcblediten Preislage 
fo erbrüát werben, baß feine £innal)men nidit 
jum Salj ober jU ein paar Sd)uf)en rcid)en unb 
er wirb ficb um ben faufmännifcben íEeil feiner 
IDirtfcbaft nur foweit fümmern, als 5ur Betriebs« 
fübrung erforberlid) ift. €r wirb, ba es il)m gut 
gei)t unb er immer gute £aunc t)at, aud? alleti 
gemeinnütiigen íorberungen geneigt unb willig ge« 
genüberfteben unb bamit ein (Slieb in ber Kette 
ber großen Kolonie fein, wie man es wünfdien 
muß. ;iuf ber anbern Seite wirb ber Siebler, bem 
bie 2^edinung, gut unb fcbön in ber Cbeorie auf« 
geftellt, burd) bie praris jerfdilagen wirb, erft ein« 
mal bas fommenbe 3"^^ »O'i beran3Íct)en 
müffen, um bie Scbäben ausjumersen unb immer 
Riicber fagen, wenn man etwas für bie Sdiute, 
für bie Kircbe, für bie Ztltgemeinlieit tiaben will: 
<£s gebt nicbt, id} tjabe biesmal jugefe^t, ici) fiabe 
fein (Selb unb tiabe außerbem nod) Sd)ulben ju 
bejatilen. Deslialb noci)mals: i£in Siebler barf 
nur foweit Kaufmann fein, als es bie innere 
Derwattung feines Betriebes angef)t, alles barüber 
binausgebcnbe fann für itin Sücffcf^läge bringen. 

(tTíaiftüberfií^i an anterct Stell«.) 

©Bftcffet, ôotfiéíig [ein! 

2tnanas, ÍTiantão, JTíanga, 21bacate unb wie 
bie t)errlid)en brafilianifd)en ^rücijte alle lieißen 
mögen, ißt wotil jeber oon uns mit Dorliebe. Be« 
fonbers an febr warmen Ziagen nerfpürt man 
Jlppetit auf „etwas <2rfrifd)enbcs". 

Zlnv Dorficbt ift notwenbig! JlHjuleicbt fann 
nocb nicbt üötlig ausgereiftes ®bft bie Derbanung 
in Unorbnung bringen. 3atli^ besalilen 
Canfenbe unb Jlbertaufenbe teuer biefe Unoorficbtig« 
feit, manche fogar mit bem £eben. Critt nad) 
®bftgenuß Durdifatl ein, bann fott man nid;t war« 
ten, bis biefer wieber petgel)t, fonbern fofort €lbo« 
formio nei)men. Diefes BaYer«probuft reguliert 
bie Derbauung fd)nell unb ftellt öas förpetlid;e 
lDot)lbefinben wieber tier. filboformio ift pollfom« 
men unfd)äblid) unb in jebec 2tppttiefe 3U tjabcn. 
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üeutfí^et ílíotaeit SteUag, &eit 7. tlTai I93r 

DIE WIRTSCHAFT 

^tfenDevfnvgttttg unb 

Von JTititiftetprä(i&etiieit Kö^let, feitet t>ec «Befc^âfiígtuppe Ko^ftoffrerteilung. 

Dil- -EifcninOuftvic iriri» ja Êcfaimtlid) ftets poii 
5chv>cinfuiigcii öcr roirtfcíiaftUcíjcn ilätigfcit ftefoti» 
icri ftait bccinfluBt. 3i; Scii legten 3at;rcii -ft 
fic iiod; in bcfonicrcm iliaßc üoii icc fintoicfluiirt 
IicgünftitU iforlJcn, &a &tc meiftcn Cätiöcr t<ic 
Ifivtfdiaftiti'ifc biii'di grojic ftaatlidjc ober ftaatlid; 
ficgünftigfc 3™cftitioiicii 511 übcrroiiibon fud^tcn, 
füc t>ic große 21Tcttgcu noii fifcit unb 5taW benötigt 
anirbcii. T)ic riefige Jtufriiftimg iti Sowjetniölaiib 
uiib ^rciiifreid) unb nenerbings in fingtanb, bie 
lPicbertr>et)r[iaftniadiung Öe5 beutfdjen Dolfes, ber 
ifalicinfdvaboffinifdio Krieg, ber ipirtfdiafllicbe J(uf< 
fd;aning in í)cutíd;[anb, bie ungeheuren öffentlid;en 
ixiutcn in ben Pereinigten 5taatcn, bie fort)d>rci« 
tenbe 3níuftriali)ierung in Jtgrar« unb liobftoff» 
länbern, ber große, nielfod} u?ic in íieutfdilaúb 
com 'Staat mit alien 2TTitte[n begünftigte 3tuf» 
fdwung ber Kraftfalirseugtcirtfdjaft — bas finb 
nur einige Seifpiek für bie überbutd;id;nittIidH' 
öunaljnie bcs lEifen« «nb Statjtperbraudií. 

4)05 enf)d;eibenbc internationale Í7einmnÍ5 für 
eine erljebtidjc toeitere Steigerung ber HVlteifen» 
probuftion bilben, rrie bereits eru)cif;nt, Scbupie» 
rigfeitcn bct Hobftoffoerforgung. Die Sifenerj- 
geunnnung tiat bein Jluffdinjung ber Êifeninbuftrie 
nidit in gleidjetn Cempo ju folgen uerinodit. 3>ie 
lüelterjcugung cou (Êifenerj ift t>on 203 ÍTTilIionen 
Connen H929 "uf 76 íltiKionen t \^õ2 ge.« 
fnitfen unb bis \93p erft »ieber auf nültio-« 
neu t geftiegen. 5iir ^95ö liegen nod) feine 
(ßefaintsiffern ror; bie 3(ngaben über bie £nt« 
nncFIung in ben »icfjtigften Cänbern jeigen, bafi 
jaiar v>on 19^5 auf \93'> beträd^t<^ 
lidie Steigerung eingetreten ift, baß aber im all» 
genicinei: ber Staub non H929 jweifellos nod; 
Iflngft nid;t wieber erreid;t ift. 

<£s ift otine ineiteres tlar, baß eine Regierung, 
bie fid; für bas Sdjicffat con üotf unb IDirt- 
fdjaft oerantiDortiidi füt;lt, bie £nttt>icflung bei 
einem fo u^id^tigen iüirtfdiaftsärreige nidit fidj 
felber überlaffen tann. Sä fann nidjt eine 5rage 
finanjieller Binbungen, perfönlidier yejieliungen 
ober bes ä'iW® ffi"> ®b unb tpaim ein Iluftrag 
auf Eieferung oon Hotjeifen ober Jíobftaíil jur Jlus» 
fübrung fommt. öon ber tjöfjeren ICarte bes 
l'^olffgcinjen unb ber cÇefaintmirtfd^aft aus baben 
bie einjeluen (Sruppeii bes Êifen» unb Stabluer» 
brancbs eine gan, rierfdjiebene Bebentung, unb 
es ift Sad;e bes Staates, itjnen bie biefer iie^ 
beutung entfpredicnbe Sobatiblung 5U (idiern. Die 
nationalfojialiftifdie beutfd;e Kegierung []at pon Jln« 
fang an auf bem Stanbpunft geftanben, baß fie 
bas wirtfdjaftlidie (ßefdietjen unter feinen Uniftän» 
ben fidi fclbft unb ber rie'l niißbrauditen „fiigen« 
gefcßlidjfcit" ber íüirtfíaft überlaffen »erbe. Sie 
berücFfiditigt bie <Scgebenf)citen unb befonberen (55c«^ 
fefee ber IDictfdjaft, aber fie erfennt fic nid]t 
rorbetialtlos an unb fic ift notfalls aud; ent» 
fcbloffen, fid; über fic Iiintpcgäufefeen, wenn tiôÍKtí 
firforberuiffe ber Jlltgenieinfieit bies notmenbig 
inaduMi. 

lieber allen tt)irffd]aftlid|en l^ebürfniffen ftelit 
bie rtotwenbigfcit, Staat unb £>olf gegen äußere 
5cinbe unter allen Uinftänbcn ju fid>ern. iPas in 
ben 3''^!™' "or \9^5 pcrfäumt worben ift, nmßte 
i;icr in > oerEiäftnisniäßig furser ^eit nadigel^olt 
iverbcn unb baraus ergab fid) eine Sufaiwuen« 
brängung non Jlufgaben, für beren Erfüllung eine 
große ZTTenge fiifen unb Stal;l notwenbig »ar. 
Jlud; bie i)urd;füf;rung bes jweiten Dierjafires» 
plans liegt in ber £inie ber Sidierung unferer 
gefaniten tt>irtfd]aftlid]cu Cätigfeit gegen Störun«, 
gen von außen. 

(Segenübet ber Sidierung pon í>o!f unb lüirt« 
fd^oft gegen jcbe äußere Störung unferer fricb« 
lid;cn Jlufbauarbcii treten alle anbercn ®ruppen 
bes inlänbifdien Bebarfs jurüi. DTan nnrb nodi 
mandicn offcntlid;cn Porbaben, insbefonberc auf 
bem (Sebiete bes DerfeEirswefens, eine Dorbring» 
lid;fcit gegcTiüber bem übrigen i?ebarf suerfennen. 
3m übrigen müffen fid) bie beutfd)en fiifenper^ 
braud;er eben nad; ber Decfe ftrecFen, unb es 
fann babei nur unferc Ilufgabe fein, bas 21uf« 
fonmien Pon Jirbeitslofigfcit an irgenbciner Stelle 
ber i£ifen Perarbeitenben iüirtfdjaft ju pcriiinbcrn, 
wenn ipir nid;i gteidjjeitig bie Pernjenbung ber. 
baburd) freiroerbenben Jlrbeitsfräfte an anberer 
Stelle fidierftellcn fönnen. 

£in großes <Sebiet ber €ifenipirtfd)aft bebarf 
allcrbings unter allen Uniftanben einer Dorsugs» 
bct)anblung: Die 3tu5fufir Pon fiifcn unb €ifen» 
waren. Die nationalfosialiftifdie iiegicrung t)at ben 
beutfdf;en JtußenEjanbcl in einer gerabeju troftlofen 
Derfaffung porgcfunben. Sie bat bei ber Bcfciti» 
gitng bes ^efllbctrages in unfetem ülußenbanbel, 
unb bei ber X^ebung unferer Jtusfutir eine unge-' 

beurc Jlrbeit geleiftet, bamit jugleid) burd; bic 
Xat am beften bic töriditen Behauptungen roibcr« 
Icgenb, baß ber itationalfcsialisinus gnuibfä^id' 
außenbanbelsfeinOlid: fei. Die Bemüf)ungeu bes 
Pom 5üi(rer mit bicfen Jlufgaben betrauten 2ieid)s« 
banfpräfibcntcn Dr. Sd)ad)t Iiaben auf bem ®e» 
biet ber Bcfcitigung unfcres v£infubrübcrid)uffes 
einen pollen, auf beni tí5ebiet ber firtiöbung un== 
ferer ilusfuljr einen crbcb!id:en firfolg gehabt unb 
unr wollen unb bürfen biefe Srfolge nid)t aufs 
Spiel fe^en, müffen pielmel)r alles tun, um fic 
U'>eitc'i auí3ubauen. 

Die beutfdv fiifeninbuftrie, aber oud) alle 3ii' 
buftrien, beren firjeugniffe in größerem Umfang 
£ifcn cnllialten, babcn gegenwärtig bie beften JluS" 
fiditen, ihren Jluslanbsabfa^ 5U ftcigern, ba ihre 
auslänbifdy Konfurretij pielfad) gar nidit mehr 
in ber £age ift, 3U ejportieren. ltid)t überall 
baben bic Regierungen ben il'iilleu unb bie 2nad;t' 
mittel, ber SifenfnappEieit mit einer Cenfung unb 
Derteilung bes 2TTatcriats unter ben; (Sefid;tspunit 
bes (Sefamtintereffei ju begegnen. Diclfad;, wie 
3. B. in Snglanb, ift and; bic Jiusfulir gcfamt« 
wirtfd;aftlid) nid;t fo porbringlidi wie bei uns 
unb wirb baber bei ZTTatcrialfnappfieit 3uuäd^ft 
bie Belieferung austänbifd]er Slbnehmcr eingcftellt. 
fjier eröffnet fid) ein weites 5^^ für bic '£r« 
Weiterung unfcres Jluslanbsabfatjes, wenn wir fon» 
fequent unb energifd) Sifen für bie unmittelbare 
unb mittelbare Ilnsfubr bereilftellen. 

ireilid) ift für uns nid;i jebcr Srport Pon ©fen 
unb (Êifeneràcugniffen gleid) lobncnb. 

£s ifi flar, baß Pom Stanbpunft ber bcutfd;en 
Tianbclf-» unb Dcpifenbitanj bie Jtusful)r uuifo 
wertPollt\: ift, je ntehr Jlrbeit in bcm ausgeführten 
frjcugnis ftccft. Da bie Conite Hoheifcn obe'., 
£iíenhalb3eug im roefentlid;cn cbcnfopiel. «Sifeners 
enthält wie bie CLonne ittcffcrfdimiebcwaren ober 
lOerfjCugmafd^inen, entfällt bie Diffcrcnj 3wifdien 
ben pcrfd)iebencn €rporterlöfcn gaiis' überwicgenb 
auf inlänbifd)c Jlrbcit unb ift pom Stanbpunft 
ber Dcpifcnbilauj'aus gefcheu reiner (Sewinn. Ss 
liegt baber in unfetem 3iitereffe, bas Sd;wergewid;t 
unferer fSj-portbemübunger. hi^t wie auf anbeten 
iSebietcn inuner ftärfct Pom fjalbfabrifat auf bic 
.Fertigware unb innerhalb ber 5«rtigwaren Pom 
Xiorer3eugnis auf bas finberäengnis 5U pcrlegen. 

Si lverTop 

DRYGIN 

lETZT ZU EINEM ÜBERMSCHEND 

BILLIGEN PREIS ERHÄLTLICH 

Die alte Firma Erven Lucas 
Boll aus Amsterdam fa- 

briziert Gin seit dem Jahre 1575, 
Sie hat in dieser Zeitspanne von 
350 Jahren das Vertrauen der 
ganzen Welt gewonnen. 

SILVER TOP DRY GIN 
wird jetzt in Brasilien von Erven 
Lucas Bols produziert und den 
ihm gebuehrenden Platz neben 
den anderen Erzeugnissen von 
Bols einnehmen, die allen Lieb- 
habern eines guten Getraenkes 
auch hierzulande bereits bestens 
bekannt sind. Alle, die Gin als 
Grundlage einer guten Mischung 
schaetzen, werden SILVER TOP 
als das Edelerzeugnis seiner Art 
waehlen. Silver Top ist so mild 
und wuerzig, dass er jedem 
Cocktail die spezifische Ge- 
schmacksnote verleiht. 

VERLANGEN SIE GRATIS REZEPTBUCH FUER COCKTAILS 

ituê ^euift^lonb 

Hegelung Je« Jirbeitsjeil bei $lie|atbe!i. 

lüährcnb ÍTi ber anicrifanifd]cn Ccrtilinbuftrie 
JlrbeitS3cit unb Cempo ber 5ließarbcit in ben 
legten ZlTonatcn wieberholt Jlnlaß ju Streifs gc« 
geben h^ben, ift in Deutfdilanb bic ^tießarbeit 
3unäd;ft in ber Uniform«, ber iicrrcn» unb ber 
Knabcnbcfleibungsinbufttie burd-; Carifotbnungert 
geregelt worben. itacb ben allgemeinen 21tbcits» 
Seitbeftinnnungcu ift ber Unternehmer berechtigt, 
bic Jlrbeitsscit auf Stunben 3U pcrlängcrn. 
Bei Fließarbeit bagegcn ift nur eine porübctgca 
hcnbc Verlängerung bis ju 5^ Stauben jutäffig. 
£ine weitere Ilusbchiwng ber MtbeitSjcit ift außer 
in außcrgewöhniid)en .fällen, nur mit (Senehniigung 
ber ©cwcrbeauffiditsbcamtert ftatthaft. 3" einem 
weiteren firlaß empfiehlt ber Heicbsarbcitsminifter 
ben (5ewerbcauffid;tsbeamten bei ber Bewilligung 
weitetet Ucberftunben gurücfhaltung. Ueberftunben 
follcn nur bann bewilligt werben, wenn bic fon«' 
ftigeu 2irbeitsocrhältniffe, insbefonberc bie (Sc» 
fdiwinbigfeit ber .flicßarbcit, bic (Süte ber Bc« 
leudjtung, bie Belegung ber Jlrbcitsräumc, bic 
Lüftungsanlagen unb bie fonftigen firbolungsniög« 
lid;fcitcn bic ®ewäbr bafür bieten, baß jebc' Ucber« 
anftiengung ber ^^ließatbeiter pcrmicben wirb. 2luch 
müffen für Fließarbeit neben ben gefetilidien pau» 
fen befonbere Kutjpaufen feftgcfefet unb ftrifte 
eingehalten werben. Sie betragen bei ad)tftünbiger 
Jlrbcitsjcit minbeftens 25 lUinuten unb finb auf 
bie JlrbeitS5cit aiijurcdinen. Bei Uebcratbeit ift 
für jcbe ipciterc Ucbetftunbc eine weitete Kutj» 
paufe Pon fünf JTTinuten 3U gcwäbtcn. 

5üt Fließarbeit ift ferner ein 5ufd)lag 3u bcm 
fonft übtid'cn Tariflohn Pon ^0, be3w. H5 pB 
3U 3ahlen, unb swat cbenfo bei Sfitloh» i^ic bei 
Stücflchn. Singchcnbc Kontrollen burd) bie ©r» 
gane ber Ilrbcitsfront werben bafür forgen, baß 
bas Cempo bct Fließorbeit bcm Ilrbeitsrhythiiiiis 
bes Durd)fdinittsorbeiters, angepaßt wirb. — £inc 
ähnlidje ©tbnung ber Fließarbeit ift aud) für bic 
beutfdje IDäfdieinbuftrie ju erwarten. Die Slrbeits» 
tcdjtiif wirb im ueucn Deutfdilanb mehr unb mehr 
3uni bicncnbcn ZITittcl ber probuftion. 3^1^ Sweef 
ift bic firhaltung unb Steigerung bct tüohlfahrt 

bes bcutfd)en Dolfcs. Die üedjnif als Selbft» 
jwcct hi-'t iht>i Holle im natioiuilfo3Íaliftifd)en 
Deutfdilanb ausgcfpielt. 

Dos freutf^e Jttbiitjeinfommcii int ^abre 1936 
Abecmals geftiegen. 

Uad) beni Berid)t ber 2ícid)ífrebitgefcllfd;aft bat 
bas (Sefamteinfornmen bes bcutfd)en Dolfcs 
ö\,r) Uiilliarbcn betragen unb bamit wiebet bie 
Kauffraft rion erteid)t. Das €infonnnen 
bct £ohn» unb Gehaltsempfänger ift um 2,5 ZtiiU 
liarbcn auf 35 ZTiilliarbcn geftiegen, wobei bie 
(Zunahme im allgemeinen nidit auf bie i£thöhu't0 
bct Cohn» unb 0Dehaltsbe3Ügc, fonbetn überwie» 
genb auf bic Srhöhu'ig &«t Bcfchäftigtenjahl 3u« 
tüdsuführcn ift, bie mit \8 Utillioncn. ben Stanb 
pon ^929 ZTiillioncn) bereits überfchritten 
hat. Daneben war auch t'ie Detlängerung bct 
Slrbeitsjcit auf bie fithöhung ber Cöbne Pon £in» 
fluß. Die bntd;fd;nittlidic täglid)c 2ltbcitS3eit ift 
Pon Stunben im 19^5 auf 7,()ö 
Stunben im 3«Ik>í \()o6 geftiegen. Sic h«^' "n 
itopcniber fogor 7,8 Stunben erreicht unb bürfte 
infolge ber €rleid;tetung bct Jlrbcitsscitpcrlängc» 
rnng; wie fic bie neue Heid)stariforbnung für bas 
Baugewetbc im 3"t<^tcffc bct lDehrhaftmad;nng 
unb bet Durd)fübrung bes Dicrjahrcsplans pot» 
ficht, im loufenben 3'''t!re nod) fteigen. Da für 
illchrarbcit über íJS Stunben wöd)cnflid) 5"fd;!ã» 
gc in iiöhe Pon 20 pí^ bcs Hormallohnes bc» 
3ahlt werben müffen, wirb fid) bamit and) bas 
Cobneinfommen in Deutfd)lanb nid)t unerheblidi 
erhöben. 3"i übrigen ergibt fid) aue bet ftarfen 
Snnahnie bct oberen íohngruppen in bct 3"» 
palibcupcrfichcrung int 3ahtc H936> öaß tto^ bcc 
int allgemeinen glcidjblcibcttben Cariflöbne in 
3ahlrcicben (Sinjclfällen ein Jlufrücfen ber Cohn» 
empfanget in hö^Ktc £ohngruppcn ftattgefunben 
hat, - ■ eine CntwicElung, bic bct sunehnicitbct 
profpcriliit in bet beutfdien lDittfd)aft entfpricht. 

Di? öiiiiahme bcs Polfseinfommcns h^f f'-i; 
autontatif'ch in einet tpcitctcn Belebung bcs ücr-- 
btaud;s ausgewirft. Der ZTahrungsmittelabfatj lag 
im erftcn Balbjoht H936 um 20 pf] h^tl^t als 

im erftcn lialbjahr Í933. t>et 2lbfafe an Certilifn 
inib Befleibung ftieg um 2ö PÍ7, ber Bietfonfunt 
unt 23 olj, bct fiinjclhanbelsumfa^ insgefamt 
ift in ben erftcn HO UTonatcn 1,936 um U pfi 
gcgcit bic glcid)e gcit bes Dotjahrcs unb um 
28 Pl^ gegen geftiegen. Die F^fthal'uni! 
ber Eöhne unb (Schältet war ein wirffames mit- 
tel gegen übermäßige preisfteigcrungen. Don i"Co» 
pcmbct \935 bis itopcmbet \^õ6 finb bie £c» 
bcnshallungsfoften in Dcutfd)taitb nur poit 122,9 
auf \2^,5 geftiegen. 

• 
t>er ;a«fen6e ÍDo^nungsbeícirf 1936 beftiíSigt. 

3m (Segenfatj jum porigen 3ailt« ift es bin 
für bie Förberung bes ÍDohnungsbaues pcrant» 
wotVltdyn Steilen, bem iíeidisarbcitsminiftcrium unb 
bcm J?eid)sheimftãttenamt bct Deutid)cn 21tbcitsfront 
gelungen, bic für ben laufenbcn Bebarf ctforbcr« 
Iid)e Jlnsahl ait rteubauwohnungen für bas 3'iflf 
^956 bereit3uftcllcn. Die Saht öet neu hinsi'it«- 
fommenen wohnungífud)enben iiaushalte belicf fid) 
int pctgaitgetten 3ahre auf ruttb 300 000. 21tt- 
ttähcrnb cbenfo ftarf ift ber yjett03ugattg an neuen 
U)ohniutgen, ber fid) auf 290 000—300 000 be» 
lief — gegen ttut 26i|| 000 int 3'-''ilte \^õõ. 3i'* 
tereffant ift bie l'erid)iebtutg, bic fid) innerhalb 
ber etn3elnen Battherrngruppcn ergeben h^t. i'Cad}'^ 
bcm bie ftaatlid)c JIrbcitsbefd)affiutgsaftiou ber 
3ahrc ^933/3^: abgeflungen war, ift im 3''i're 
\93õ eine beträd)tlidie (Ethöbtutg bes Jlittcils bet 
pripatcn Bauherrn ant JDohnungsbau erfolgt. 
lt)ährenb bct erftcn brei Dierteljahte [^56 fanf 
biefcr Jlnteil jebod) wieber Pon 68,^ auf 6^,5 pp. 
Das bcbeittet jebod; ttid)f, baß — wie man per» 
mitten fonnte — bct Jlntcil ber öffentlichen Kör» 
pcrfchaftcn tmb Bchörben entfpred)eitb geftiegen 
ift. £r ij't im (Segenteil gleichfalls pon 7,0 auf 
3,3 Pi) 3Utücfgcgangen. Der alleinige Ztnfenicßer 
bct Derlagcrung war ausfdilicßlid) ber gcineiu» 
ttüfeigc Wohnungsbau, beffcn 2ltitcil pon 25,(i 
auf 35,2 pf) geftiegen ift. 3'i biefer Steigerung 
fontmt bic . Kräftigung ber gemeinnüfeigen Unfcr>= 
nehmungsformen als 5ad)walter fo3Íaliftifd;er 
(Srunbfäfee im nationalfo5Íaliftifd)en Deutfdilanb flar 
3um Jlusbntcf. 
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Der quere Ziegel / Von Fritz Aiiiller-Partenkirchen 

Der Föhn hatte tneineii Dachstock abge- 
deckt. 

Das Mädchenbett im Speicher wehte auf 
das Feld. Sparren, Balken fand man eine 
Viertelstunde weiter. Da half nichts, ein neuer 
Dachstock musste her. Maurer kamen, Zim- 
merleute liefen hin und her, und auf dem 
Dachgerippe krabbelten die Ziegeidecker. 

Vorsichtshalber hatte ich vereinbart: Ar- 
beitsdauer zirka eine Woche. Nach der zwei- 
ten Woche wagte ich es schüchtern, auf die 
eine Woche hinzuweisen. 

„Zirka," sagte der Palier und nickte. Nach 
der dritten Woche nahte ich mich untertänig. 
„Zirka," wies mich der Palier zurecht. 

Nach der vierten Woche fing es an zu 
regnen. Ich vermass mich, den Regen, das 
halboffene Dach und die Oefahr des Durch- 
tropfens in einem gewundenen Satz so zu 
verknoten, dass daraus ein zarter Fingerzeig 
schimmerte. Vereinbart eine Woche. 

„Zirka!" brüllte der Palier und schal- 
tete bei seinen Leuten ein solch rasendes Ar- 
beitstempo ein, dass — ich traute meinen 
Augen nicht — das Dach zum Ende der elf- 
ten Woche wirklich fertig war. 

Nur ein Ziegel auf dem First lag lose 
und stand quer. 

Ich zog meinen besten Anzug an und 
lüftete den Streifhut: „Herr Palier, gestat- 
ten Sie: Ein Ziegel auf dem First liegt lose 
und steht quer." 

Der Palier wendete sich »n den Vorarbei- 
ter: ,,Jetzt da schaug her, des siecht er do." 

Das war eine Anerkennung, bitte. Ein ein- 
sciiränkender Nachsatz ward — ich sah's an 
seinem Augenzwinkern — schonend unter- 
drückt: ,,Ein hoffnungsloses Rindviech ist er 
also do net." Das war um drei Uhr Nach- 
mittag. Von drei bis vier Uhr traten sich 
die Arbeiter kunstvoll gegenseitig auf die 
Hühneraugen und liefen so kompliziert her- 
um, dass die schärfsten Augen nicht erken- 
nen konnten, was für eine Arbeit eigentlich 
geleistet wurde. Immerhin mit dem Ergeb- 
'nis: Auf dem First lag der Ziegel noch im- 
mer quer. 

Ich nahm allen meinen Mut zusammen: 
,,Leute, der eine Ziegel auf dem First —" 
Das komplizierte Arbeitsgetriebe stand mit 
einem Rucke still und sah erwartungsvoll auf 
mich. 

„Kinder, der eine Ziegel auf dem First 

,,Qanz richtig," sagten sie im Chor. 
„Dieser Ziegel darf auf keinen Fall —" 

,,Auf keinen Fall," widerhallte der Chor. 
„Auf keinen Fall so bleiben." 
,,Auf keinen Fall so bleiben," nickten sie 

im Takt. 
Ich weiss heute noch nicht, woher ich 

den Mut nahm, einen an der Jacke zu pak- 
ken: ,,Mensch, Sie machen auf der Stelle je- 
nen Ziegel fest, verstanden!" 

Schweigend kletterte er hinauf. Schwei- 
gend ging durch die Kette aller Arbeitshände 
eine Kelle bis zum First. 

Fehlte noch der Mörtel. Schweigend ging 
der Mörtelkübel durch die Hände aller Ar- 
beitsmänner bis zum First. 

Schweigend arbeitete der Mann am First 
im Schweisse seines Angesichts bis fünf Uhr. 
Ergebnis: Auf dem First der Ziegel lag noch 
immer quer. 

,,Himmelherrgott krizitürken bombenele- 
nient!" schrie ich. Grinsend ' nahm die Ko- 
horte meine Flucherei zur Kenntnis. 

,,Sie hundertprozentiger Teigaff, Sie luft- 

Im Jahre 1520 als die 

Millionenstadt 

New York 

noch nicht einmal ein Zukunftstraum war, 
wurde bereits die erste systematische Trink- 
kuranlage in Karlsbad errichtet. Die Ciiemie 
war damals als Ooldmacherkunst in ihren 
Anfängen: Aerzte wie Laien hatten keine Er- 
klärung für die wunderbare, aber offensicht- 
liche Heilkraft des Karlsbader Sprudels und 
ganz besonders des hieraus gewonnenen ech- 
ten, natürlichen Karlsbader Sprudelsalzes. 
Echtes, natürliches Karlsbader Sprudelsalz ist 
ein weltbekanntes wirksames Mittel gegen 
Tropenkrankheiien (Malaria) sowie Erkran- 
kungen des Magens, Darnies, der Leber, 
Oallenhlase, Nieren. 

Anwendung: Gegen Verstopfung 5 Gramm 
natürliches Karlsbader Sprudelsalz in einem 
Glas warmen Wassers nüchtern getrunken. 

Gegen Magen-, Leber-, Gallenblasenleiden, 
Malaria etc. nehme man früh nüchtern und 
abends vor dem Schlafengehen ein Glas einer 
Lösung von 5 Gramm echtem natürlichen 
Karlsbader Sprudelsalz — 1 Teelöffel — in 
einem Liter warmen Wassers aufgelöst. Vor 
Gebrauch leicht anzuwärmen. 

Zu haben in allen Apotheken und Drogerien, 

gselchter!" schrie ich hinauf. Der Palier nickte 
anerkennend. 

,,Sie Himmelhund!" schrie ich aufwärts, 
,,auf der Stelle machen Sie den Ziegel fest!" 

,,1 mecht scho, aber der Ziegel mag net." 
„Wa—rum — nicht!" 
„Ja mei', halt aa —wehte es vom 

First herab. 
,,Herr Palier: Wa—rum—nicht!" 
„Ja mei', verhext halt oder so was — den 

Zauberspruch braucheten mir halt — jesses, 
Leut, secht's des Fuhrwerk, des dort kimmt 
— der Sepp vom Waitzingerbräu!" 

Er deutete auf das fassgetürmte Bierfuhr- 
werk hinüber. Ein Blinzeln hub an und eine 
stumme Zeichensprache und — von einer 
magischen Gewalt gezogen — löste sich ein 
Bierfass aus dem Fassverband und rollte in 
den Schwerarbeiterverband hinein. 

W ohlíãtigkeit 

Ans lauter Eulenspiegeln bestand die hei- 
tere und liederliche Zunft der Zigarrenma- 
clier, die dermaleinst in Hemelingen bei Bre- 
men ansässig waren und sämtlich Meyer Hes- 
sen, so dass der Arm der Gerechtigkeit bei 
ihren Streichen nie den ,,Richtigen" erwischen 
konnte. Richter Smidt, der bremische Salomo 
des neunzehnten Jahrhunderts, pflegte daher 
jeden von ihnen, der in irgendwelcher Ei- 
genschaft vor Gericht erschien, vor jeder wei- 
teren Verhandlung mit dem Verdikt ,,Dree 
Dage!" zu- begrüssen. Verdient hatte der De- 
linquent es immer. 

Drei Zigarrennlacher, als ,,Deputatschon" 
feierlich mit gepumpten Bratenröcken und 
struppigen ,,Angströhren" angetan, erschienen 
vor dem für Kunstangelegenheiten zuständigen 
Senator. 

,,Herr Senoter," sagte der Sprecher, ,,weil 
dass wir dscha so schön singen können — 
ob Sie wohl so freundlich wären und uns 
erlauben täten, dass wir en Wohltätigkeits- 
konzert für die Abgebranuten geben —?" 

" ,,Lobenswert," sagte der ,,Senoter ". „Sehr 
lobenswert. Aber wer sind denn die Abge- 
brannten?" 

,,Herr Senoter," sagte der Sprecher treu- 
herzig und glaubwürdig, „die Abgebrannten, 
das sünd wir." 

Bçkehrung eines Lügners 

,,Lügen," sagte Onkel Theo, als er das 
Podagra (im biederen Volkston als ,,Poten- 
gram" bezeichnet) hatte und infolgedessen sitt- 
lichen Erwägungen besonders zugänglich war, 
,,lügen, das soll man nich, und das tu ich 
nu auch nich wieder. Da kömmt nix bei raus. 
Du weisst dscha, dass ich ganz gern mal 
trinken tu. No, und da hat mich der Dokter 
denn dscha gefragt, wieviel Bordeaux dass 
ich wohl so trinke. Vier Flaschen am Tage, 
hab ich gesagt, von wegen der Schanierlich- 
keit. Das wäre viel zu viel, hat der Dokter 

Feierlich nahm's der Palier in Empfang: 
„Ein Finger Gottes!" 

Ein Licht ging mir auf: Das Firstbier, 
das herkömmliche. 

Zum Sepp vom Waitzingerbräu ging ich 
hinüber und zählte in — die Finger Gottes, 
was ein Fässchen Freibier eben kostet. 

Wie durch ein Wunder war ein Hahn 
zur Stelle, waren Gläser da und Krüge, wurde 
der Hahn ins Fass getrieben — jeder Schlag 
vom Echo eines Schlages auf dem First be- 
g reitet. 

Als das Bier ins erste Glas schoss, da 
sass der letzte Ziegel auf dem Dache fest, 
ehern fest. 

So ehern, wie die Gesichter der Arbeiter, 
die iiire feierlich gefüllten Krüge hoben — 
wortlos, aber immerhin verständlich: ,,i^rost 
Bauherr, prost — sollst leb'n — a bissei 
stutzn' bist halt no in unsre Bräuch' — aber 
sinscht a ganz a guater Kerl —." 

„Zirka," sagte ich und trank. 

gesagt, und das wäre das reine Gift, wegen 
dem Reissen. Aber so ganz batz damit auf- 
hören, das ginge auch nich, sonst würde der 
Körper zu sehr in Leidenschaft gezogen. Zwei 
Flaschen wollte er mir erlauben. Siehste, uncl 
ich hab das dscha nu gelogen; ich hab dscha 
meist sechs getrunken. Wenn ich die Wahr- 
heit gesagt hätte, denn dürfte ich dscha mi 
drei. Nee, mein Dschung — lügen, das tu 
ich nu nich wieder." 

Einheirai 

Als mein guter Vater noch seine Tage 
mit dem Ein- und Verkauf von Lebensmit- 
teln „en gros" zubrachte, hatte er einmal 
einen Lehrling, für dessen Mangel an gei- 
stigen Kräften es weder Mass noch Beispiel 
gab. 

,,Ooh, ooh, oohl" sagte mein Vater eines 
Tages von Verzweiflung übermannt. .,Men- 
schenskind, wenn Sie mal ,,ausgelernt" ha- 
ben — was soll aus Ihnen bloss werden?!" 

„Och," versetzte der Knabe mit jener hei- 
teren Selbstsicherheit, die eine gütige Vor- 
sehung zur geistigen Begrenzung gesellt, 
,,denu setz ich mir ürgendvvo warm hinein" 
— — da sitzt er noch heute. 

Fitger 

Vor vier Jahrzehnten hatte ein junger bre- 
mischer Dichter ein durchaus revolutionäres 
Drama in drei Akten geschrieben. Er besass 
genug Selbstvertrauen, um es für genial zu 
halten, aber auch wiederum nicht genug, um 
auf das Urteil eines anerkannten und be- 
rühmten Fachmannes verzichten zu können. 

Infolgedessen sandte er sein Werk an Ar- 
thur Fitger, den Maler und Dichter, den 
bremischen Romantiker der Jahrhundertwen- 
de. Und zwar war er bestrebt, sich von 
der Schar der Mitbewerber — Fitger war 
,,stark gefragt" — durch Besonderheit abzu- 
heben: Er schickte an einem Sonntag den 
ersten Akt, am Montag den zweiten, am 

Dienstag den dritten. Durch Boten; und ohne 
jegliches Begleitschreiben. Der Mittwoch ver- 
lief ohne besondere Ereignisse. 

Am Donnerstag erhielt er von Fitger den 
ersten Akt zurück; am Freitag den zweiten; 
am Sonnabend den dritten. Durch Boten; und 
ohne jegliches Begleitschreiben. 

Lude ^ 

Lucie Strickmann, ihres ZeicheiTS Fischfrau 
— damit ist keine Nixe gemeint, sondern 
eine Frau, die mit Fischen handelt — Lucie 
Strickmann also hatte sich wegen Körper- 
verletzung zu verantworten. Eine jähe Auf- 
wallung, hervorgegangen aus gegenseitiger un- 
überwindlicher Abneigung, hatte dazu geführt, 
dass sie den Körper — genauer gesagt: den 
Kopf — einer Mit-Fischfrau mittels eines am 
Schwänze angefassten Helgoländer Schellfi- 
sches verletzt hatte. 

. „Aber Frau Strickniann!", sagte der Rich- 
ter. ,,Sie mögen ja Grund zur Erregung ge- 
habt haben — aber hätten es da nicht auch 
ein paar scharfe Worte getan?" „Och, Herr 
Richter," versetzte Lucie Strickmann, „gerade- 
zu beleidigen wollte ich ihr dscha nu auch 
wieder nich!" 

ERVEN LUCAS BOLS. 

In dem von der São Paulo-Filiale dieser 
alten holländischen Likörfabrik, Herstellerin 
des bekannteh ,,Silver Top" Dry Gilt und 
sehr alten Genevers, gratis verteilten Cock- 
tail-Rezept-Buche fanden wir folgende Cie- 
schichte über die Entstehung des Namens 
,,Cocktail", die wir hiermit zur Kenntnis un- 
serer Leser bringen: Vor vielen Jahren lebte 
m Amerika ein Gastwirt namens Allen, der 
ausser einer wunderhübschen Tochter auch 
eine Zucht schöner Kampfhähne besass. Eines 
Tages entfloh ihm ein Prachtexemplar, mit 
dem er schon viele Preise gewonnen hatte, 
und das sich durch einen aussergewöhnlich 
schönen Schwanz auszeichnete. Nachdem ei- 
nige Zeit verstrichen und alle Mühen, den 
so oft preisgekrönten Hahn wiederzuerlan- 
gen, fruchtlos geblieben waren, versprach der 
untröstliche Wirt demjenigen, der das Tier 
lebend wiederbrachte, seine holde Tochter zur 
Frau. Bald darauf erschien ein Kavallerie- 
Offizier und händigte dem Besitzer das ge- 
liebte Tier aus. Voller Freude befahl der 
Wirt seiner Tochter, dem galanten Offizier 
und den anwesenden Gästen einen Trank zu 
kredenzen, um auf das Wohl des völlig un- 
beschädigten Hahnenschwanzes (CocTv's tail) 
anzustossen. In dem Bestreben, etwas ganz 
Besonderes zur Feier des wiedergefundenen 
Hahns darzubieten, nahm die Tochter Bols 
,,Silver Top" Dry Gin und mischte ihn, ver- 
wirrt durch den Anblick ihres zukünhigen 
Gatten, mit verschiedenen anderen Geträn- 
ken. Diese Mischung ergab ein so herrlich 
mundendes Getränk, dass es von diesem Tage 
an und zur Erinnerung an den unversehrten 
Hahnenschwanz den Namen ,,Cocktail" be- 
hielt. 
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niiiivaMblungspcoscß oont Cuinpcn jur JíciBiroIlc íd;ilbcrt. — £ints oben: Sa? „2ioIiinatci'iat", 
£nmi.icu not il^rcr ücrarbcitung. — H c di t s oben: T>ie ijefetteicn 2?oI))toffc acf|en jwci- bÍ5 Orei» 
ntal bui-d; einen Jlüfdiwotf. — £inti unten: T)ie ^ecu-beilung bei neuen Stoffen in ber 2\anl;e» 
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Allerlei Dröhnkrams / Von Knrl Ixrbs 

STUNDEN VERINNEN, 

ERSCHEINEN EWIGKEITErv 

Wann, wié tritt der so 
ersehnte Schlaf ein, der 
ebenso notwendig ist wie 
Brot und Luff? 

Eine Tablette ADALINA 
in einem halben Glase 
Wasser versenkt uns 
schnell und unmerklich 
in einen erfrischenden 
Schlummer. 

ADALINA ist ein leichtes, 
unschädliches Beruhi- 
gungsmittel 
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In Santos an der Praiia. 
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Holel Deodoro 

— Niedrige Preise. • 
Bes.: Conr. Müller. 

Solides deutsches Haus. 
Erálklassige Küche. 

Ällesles deulscties Famllienlokal 

AoFranciscano 

Bürgerliche Küche - Gutgepflegte Getränke 
Roa Libero Badaró 26 - Telefon : 2-4281 

São Paulo 

DaDdels- und KreditauskflDfte 
über Firmen in Brasilien, Argentinien, Deutscliland, 
Oesterreich, Ungarn, Jugoslawien, Holland, Nor- 

wegen, Polen und Italien. 
Verkauf von Abonnementheften. 

Informadora Teuto-Brasileira 
Sâo Paulo, Rua São Bento Nr. 389 

Säle 9 und 10 
Caixa poátal 4041 — Telefon 2-1667 

ßas Siei ist 

jun&caucfiAac 

^çewmxlm! 

Es ist nicht mehr imstande die 
überflüssigen Bestandteile zu- 
rückzuhalten. 
Auch Ihre Harnwege könnten 
nicht mehr richtig arbeiten und 
das Blut muf; dann die Nieren- 
filfer passieren, ohne genü- 
fend gereinigt zu sein. Machen 

ie deshalb von Zeit zu Zeil 
eine innere Desinfektion mit 
HELMITOL-Tableften. 
Ihr Arzt wird Ihnen die Rich- 
tigkeit dieses Rates bestätigen. 
Denken Sie daran, dal; man 
Gesundheit und Kraft durch 
eine Desinfektion der Harn- 
wege mit HELMITOL-Tabiette.T 
leidii wiedergewinnen kann 

fllENDE 

null 

iePamnt 
Rua Victoria 186 — Tel. 4-4561 

São Paulo Inh.: Emil Russig 

Klirnc Tlnlitlir (segen Fettsucht) bewirkt lUullo~illllllUl Abnahme des überflüssig. 
Fettes ohne nachteil. Nebenwirkungen. - Orig.- 
Fl. mit Oebrauchsanw. lOSOOO, p. Post 111000. 

FuGus-Tabletten Zwecke wie Fucus- 
Tinktur und werden bevorzugt von Personen, 
die an Stuhlverstopfung leiden, da sie gleich- 
zeitig abführend wirken. Orig.-Fl. mit Oe- 
brauchsanw. Rs. 101000, per Post 11$000. 

Man verlange ausführliche Druckschrift! 

Dr. Willmar Schwabe Ltda. 
Lahoratorio de Homcopathia e Biochimica 

Rua Rodrigo Silva Nr. 16 São Paulo 

Santos 
Pensão Oceano 

Helene Boíh 
Av. Vic. de Carvalho 30 

Telefon 6185 
Tagespreise 

15$000 —18$000 — 20$000 
Bond 7 und 12 vor der Tür 

Hockui i; UtÉÉãltr 
Rua Aurora Nr. 135 

Aeltestes deutsches Möbelhaus 
Grosse Auswahl in kompl. 
Zimmern u. Einzelmöbeln. 
Auch TAUSCH und KAUF 
von gebrauch t.Möbelstüdken 

CASAIITORAI 
Rua General Osorio 152. 

Tel.4-1293 
Feináte Wurálwaren, Butter, 
Käs'j, Delikatessen aller Art. 

Sämtliche Backzutaten, 
Lieferung frei Haus. 

Der deutsche Lang- und 

Kurzwellen'Empfänger 
Bis heute unübertroffene Klangscbönheit! 
— Spez. für U e b e r s e e-Empfang — 

Keppler & Steg er 
Roa Wenceslau Bra« 22 - S. Paulo - Telefon 2-7690 

S.inta Ephigenia 271 
Tel. 4-4446 

Praça Patriarcha 6 
Tel. 2-8332 

Damen- und Kinderwäsche 

Bettwäsche — Pyjamas 

♦♦♦♦ 
Grosse Auswahl 

In eigenen Werkstätten hergestellt 

Peter Monkemann 
(Alle Urheberrechte vorbehalten vom Zentral- 
verlair der NSDAP., Frz. Eher Nachf., Mün- 
chen. Die Buchausgabe ist zu beziehen durch 

den Verlag Deutscher Morgen, São Paulo) 
Rornan von Tüdel Weller. 

Ein hohes Lied der Freikorpskäinp}er an der 
Ruhr. 

(14. Fortsetzung) 
Es ist nicht mehr ganz so einfach in 

Deutschland, spürt nini auch er. Da sind 
nun hier an der Ruhr, an diesem verdamm- 
ten Fluss, ganze Regimenter von Truppen, 
ganze Arsenale von Waffen, von Haubitzen, 
von TanKS, von Mitrailleiiseii und Maschinen- 
gewehren. Da ist einer der fähigsten Offi- 
ziere des Weltkrieges als Oberstkommandie- 
render, und trotz alledem, da sind im 
völlig entwaffneten und abgerüsteten Deutsch- 
land - jeden Tag Sprengungen und Sabo- 
tageakte und Verluste und Schiessereien. Al- 
les das bewirkt eine Freischar von Kerls, die 
ohne jede behördliche Unterstützung den 
Gang der Ereignisse lahmlegen. Die auf gar 
nichts vertrauen als auf sich selbst, die keine 
Kanonen und keine Tanks haben und doch 
einen heinilichen und zähen Krieg führen. 

* 
Der Kuli kennt seine Kaserne noch gut. 

Er hat in den vergangenen Wochen und 
Monaten manches harte und merkwürdige 
Stück Arbeit geleistet, dies hier ist nicht 
das leichteste Stück. 

Er nuiss über das hohe Eisengitter, muss 
über die äussere Umfriedung der Kaserne. 
Das kam früher, beim Freikorps, auch schon 
vor, wenn er mal den Zapfenstreich verpasst 
hatte, aber damals gab es keine fremde Be- 
satzung. Damals drohten schlimmstenfalls drei 
Tage Vater Philipp, während hier die An- 
gelegenheit bedeutend brenzlicher ist. 

Der Kuli kommt glücklich hinüber. Er 
umschleicht die Hinterfront von Block 3, und 
als er nun nach vorn gelangt und in das 
helle Licht der Bogenlampe tritt, da bewegt 
er sich frei und ungezwungen und ganz so. 
als ob er hierher gehörte. 

Der Passierschein für die Kaserne steckt 
im kleinen Notizbuch, das er in der linken 
Rocktasche trägt. Allerdings, es war zu ge- 
fährlich, damit die Wache zu behelligen, aber 
hier innerlialb der Mauern dürfte das Papier- 
cheh schon seine Dienste tun. Was macht 
es wirklich schon aus, dass der Schein auf 
einen gewissen Peter Mönkemami ausgestellt 
ist; was kennen die Franzosen schon gross 
von deutschen Namen. L^er richtige Inhaber 
dieses Scheines sitzt nämlich jetzt — darauf 
kann der Kuli schwören — am Klavier bei 
Louis Weill und spielt. 

Und am Nebentisch sitzt der Kommissar 
Hoffmeister im Kreis französischer Offiziere. 
Sie behandeln ihn immer, ihn, der wirklich 
den Finger am Puls des örtlichen Gesche- 
hens hat, mit einer gewissen herablassenden 
Vertraulichkeit: sie wissen alle: eigentlich ist 
auch dieser Zivilist nichts anderes als ein 
deutscher Lump. Mag er die Seele des ge- 
samten Abwehrdienstes, mag er zehnmal selbst 
beim Oberkommandierenden gut angeschrie- 
ben seiii: diese geschniegelten Herren aus 
Toulouse und Paris sprechen unter sich oft über 
seine deutsche Abstammung. Allerdings hin- 
dert sie das keineswegs, den Champagner 
mitzutrinken, den in den weitaus meisten Fäl- 
len der Monsieur Hoffmeister bezahlen muss. 

Der Kuli geht in Block 3 eine Treppe 
hoch. Er durchschreitet den langen Korridor 
— hier lag früher unsere Sechste, muss er 
denken - und dann steht er vor der Tür 
des Dienstzimmers von Kommissar Hoff- 
meister. 

Es ist schon ziemlich spät, deshalb ist er 
auch unbehelligt bis hierher gelangt. Es ist 
im weiteren gut vorgearbeitet worden, und 

so klappt die Sache mit dem Nachschlüssel 
ausgezeichnet. Die' Türe des Dienstzimmers 
öhnet sich sozusagen auf Anhieb, und der 
Kuli steht schon im Ziiumer und schliesst 
sie leise und oluie Geräusch. Er steht im 
Dienstzimmer des Kommissars Hoffmeister, 
und er weiss, was er will und was er soll. 

Mit dem Schreibtisch hat er ziemlich lange 
Arbeit. Das Schloss ist komplizierter, ^ zudem 
kann er kaum Licht machen. Nur hin und 
wieder blitzt der Schein der Taschenlampe 
auf) aber es ist gefährlich, man könnte, so 
vom Fenster her, leicht etwas bemerken. 

Endlich ist es soweit; auch die Seitentüre 
des Schreibtisches ist geöffnet. 

Ein Glück, dass der Kommissar ein otid- 
nungsliebender Mensch zu sein scheint, ilas 
wenigstens hat er sicher aus seiner deutschen 
Kinderstube gerettet. 

Im dritten Fach rechts liegt die Liste, 
hat der andere gesagt. 

Die kleine Lampe überstrahlt jetzt das 
Innere. Und da — hört der Kuli Schritte auf 
dem Korridor. 

Er rührt sich nicht, nur den Knopf der 
kleinen Handlampe verschiebt er. Dann steht 

der Kuli da und horcht auf die näherkom- 
menden Schritte, die Lampe wandert in die 
linke Hand und die rechte umspannt jetzt 
den Schaft einer Pistole. 

Es sind aufregende zehn Sekunden, dem 
Mann wird doch ein wenig trocken im Hals. 
Aber das lässt bald nach, denn das Geräusch 
der Schritte entfernt sich schon. 

Nun aber schnell... das hier wird die 
Liste sein. Aber zuvor genau, ganz genau 
prüfen, das hat ihm der andere fest auf die 
Seele gebunden. 

Es ist die richtige Liste, der Kuli über- 
fliegt eine Vielzahl von Namen, die er nicht 
kennt. Aber jetzt hat er den Beweis: „Mein 
Name steht mit drauf," hat ihm Peter Mon- 
kemann gesagt... und das stimmt, denn hier 
oben, ganz zu Anfang, steht er wirklich. 

Der Kuli erinnert sich, brav und folgsam 
wie ein Schüler; alles haargenau wieder so 
herrichten, wie es vorher steht und liegt. Das 
tut er, und nun, da der schwierigste Teil sei- 
ner Aufgabe hinter ihm liegt, ist doch Hast 
imd Eifer mit im Gefolge. Eine verfluchte 

Schweinerei wäre das, wenn es jetzt noch 
schief ginge. 

Es geht nicht schief. Mit dem plattgewalz- 
ten Bügel des Dietrichs muss der Mann zwar 
ziemlich lange handwerken, bevor es ein klik- 
kendes Geräusch gibt. Zur Vorsicht greift 
dann der Kuli noch mit der Hand an die 
Schreibtischtür: wirklich, sie ist wieder ge- 
sperrt. 

Einen Moment gehorcht, bei verschlosse- 
ner Türe, dann — unmerklich langsam — 
die Klinke heruntergedrückt, den Schlüssel 
— von aussen eingeführt — herein, die, 
Türe wieder geschlossen, den Schlüssel her- 
umgedreht — fertig hier oben. Hoffentlich 
kommt nicht jetzt noch jemand, denn dann 
knallt es gleich. 

Ein vierschrötiger Mann läuft behender, 
als man ihm das zutrauen sollte, die Treppe 
hinunter. Er gewinnt wieder die nachtdunkle 
Hinterseite von Block 3, und er kommt auch 
wieder glücklich über das hohe Geländer. 
Dieweilen am Klavier bei Louis Weill ein 
Spieler sitzt, der zerfahren spielt und der 
ganz »nd gar nicht bei der Sache ist. Denn 

er weiss doch, was vor sich geht in diesen 
Minuten. 

Die Liste wandert aber am nächsten Tag 
ganz offiziell zum Rathaus, da sitzen näm- 
lich auch einige Leutchen, die jn Ordnung 
sind. Die nehmen das auch mit dem passi- 
ven Widerstand nicht so genau, als das eine 
hohe Regierung eigentlich bei den von ihr 
bezahlten Beamten voraussetzen könnte. 

Eine Unzahl von deutschen Spitzeln wird 
so auf sozusagen vorschriftsrnässigem Dienst- 
weg kaltgestellt, Sie finden sich auf einmal 
im unbesetzten Gebiet wieder, und hier wird 
auch dem Beschränktesten klar: hier blüht 
ihr Weizen wirklich nicht, hier blüht ihnen 
einiges andere, und das sieht erheblich we- 
niger schön aus. 

Der Kommissar Hoffmeister aber verzeich- 
net seinen schwärzesten Tag, solange er im 
Ruhrgebiet ist. Zuerst grübelt er verzweifelt, 
wohin er nur die Liste seiner Spione verlegt 
haben mag, dann dämmert ihm so langsam, 
als kaum einer der geldgierigen Verräter mehr 
auftaucht, dass hier so etwas wie höhere 
Gewalt im Spiel ist. Und wenn er sich in- 
nerlich noch so sehr dagegen sträubt, er 
muss nach Tagen, nach Wochen einsehen: 
sein ganzes kunstvoll und in langwieriger 
Arbeit gewebtes Netz ist zerrissen. 

Es gibt in der Folge neue Verhaftungen, 
neue Uebergriffe und neue Repressalien. Es 
gibt Sanktionen wie am laufenden Band, es 
wird viel und scharf geschossen in diesen 
Tagen. Es gibt öffentliche Morde, solche, 
an denen ein kleiner französischer Offizier 
schuld ist, der angesichts einer stumm, einer 
ohne jedes Wort protestierenden Arbeiter- 
nienge irrsinnig wird vor Angst, seinen Pol- 
lns den Feuerbefehl gibt und so den Tod 
von einem Dutzend deutscher Arbeiter ver- 
schuldet. 

Und es gibt heimliche Morde, zwar nicht 
gleich zu Dutzenden, aber solche, von denen 
weder die grosse noch die kleine Oeffentlich- 
keit je etwas erfuhr. 

Es ist nicht mehr ganz so einfach in 
Deutschland, im Ruhrgebiet, 

* 
Ueber die grosse Ruhrbrücke, die sÍlÍi 

weit und wuchtig — unterbaut und getra- 
gen von hohen Eisenbögeii - über den Strom 
spannt, rollen die Kohlenzüge westwärts. Be- 
laden mit der Fracht, um die es bei dieser 
„friedlichen Eroberung" ganzer deutscher i>ro- 
vinzen angeblich gehen soll. Sie rollen wie- 
der unablässig, die langen Zugschlangen, und 
ihr Dröhnen klingt weit in die Nacht hinaus. 

Unablässig auch trippeln auf der Brücke 
die französischen Posten hin und her. Immer 
von einem Ende bis zum anderen, und jede 
Seite ist dicht besetzt. 

Unterhalb dieser Brücke stehen auf einem 
tief in den Strom hineingebauten, aus Mauer- 
werk gefügten und ellipsenförmigen Sockel 
zwei Männer. Sie haften eine halsbrecherischc 

lunfeitmia ^3 Sifunenfe 

Aeltestes und Nachm. und abends 

vornehmstes Haus Konzert 

Tel.4-9230 - RUA BARÃO DE ITAPETININGA 239 - S. Paulo 
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DIE DEUTSCHE QUALITSTSMaRKE 

6-9 «nd 11 Röhren 
für Gleich- und Wechselstrom 
LANG- und KURZWELLEN 

„A Cidâde de Leip2^ig" 
Alfredo RIchler 

Sõ/-k Doiil/-\ Santa Ephigenia 146 
^ I dlilU Telefon: 4-2086 

Oeulsclies Heim, Rio de laoeiro 

IRua 7 be Setembro 140 «= I 

lEel. 42='360l 

TW MieSie 

AEG 'S&çeêeidetv 

AEG 

RIO DE JANEIRO: Av. Rio Branco 47/49 
SAO PA1JI.O: Rua Florencio de Abreu HO 

BcDnebmp 

CeNERAl VERTRETER. 
M. RIEDEL & CIA. LTDA. 

Tel, 4-20Ó4 — Sõo Pau'o — Coino 3045 

Familienpension 

CÜRSGHMANN 
RuaPlorencIo de Abreu 

133, Sobr. (bei Bahnhof) 
Telephon : 4-4094 

Nr. 16-A 

Raa Anhangabahú 
werden Sie mit allen Deli- 

katessen, \Curstwaren, 
Butter, div. Qualitäten Brot, 

erstklassig bedient 
Tel. 4-2004 - Elia Sleier. 

Bar Allemão 
Indianopolis 
Av. Jandyta Í Í 

ÄLTESTES DEUTSCHES 
Famlllenlokal 

Wilhelm Mertens. 

Wer sein Heim 
gemütlich nach eigenem Gesdimack und eigenen 
Angaben einrichten will, der beátelle im 

Möbelhaus Walter Schulz 
R. Gen. Coufo de Magalhães 13 / Tel. 4-3287 

Reiche Auswahl in Vorlagen aller Preislagen. 
• Fachmännischer Rat bei Anfertigungen. 

Grosser Stock in neuen und gebrauchten Möbeln 
Kauf — Verkauf — Tausch 

Versicherungen 

Caixa post. 
94 G. Opitz 

T elef on 
2-6483 

ADLER 

die billige Schreibmaschine höchster Qualität 
in drei verschiedenen Modellen. 

Modernste Ausführung. 
Vorführung ohne Kaufzwang 

SOCIEDADE ERIKA Ltda. - Rua Senador Feijó 113 
Telefon 2-8238 

Ilm 

licjt iiet Jeutfile lorntn" in 
iciitt gmnilie auf! Dtt|cr iicr 
StDlc ßtiolg jfiier Slnseise! 

Keiner 

barf fei)Ien Bei unfereTn 

♦ «llii t 

'^äfuU SWöoctt'SSroj 

SHua Soão ®actrttto 9ir. 93-113. 

ALLEINVERTRETER FÜR ARMBAND- UND TASCHENUHREN 

CASA MASETTI 
R.do seminário, 131 a 135 - SÃO PAULO 

IN ALLEN FACHGESCHÄFTEN ZU HABEN 

Oeutsche Färberei uod ciiemisclie Waschanslaü 

»Saxonia" 

Annahmestellen : Rua Lib. Badaro 73. Tel. 2-2396 
und Fabrik: Rua Barão de Jaguara 980. Tel. 7-4264 

Der angenehmste Familienaufenthalt 

ist immer noch in der alten 

Confeitaria 6ERMANIA 
Largo Sta. Ephigenia Í4. Tel,; 4-7800 

Dres. Lelifeldund Coelt\o| 
Dr. Walier Hoop 

RèchlsanwHlle 
São Paulo, Rua Libero Badaró Nr. 30, 

Telef.: 2-0804 — 2. Stock, Zim. 11 — 16 — Postfach 444 j 

Kletterei zu unternehmen, um trotz der star- 
ken Bewachung ungefährdet hierher zu ge- 
langen, aber es glückte. Vor allem sind sie 
jetzt auch am Hauptlager des Brückenträgers, 
una wenn hier eine entsprechende Ladung 
Sprengstoff" explodiert, dann fährt im Lauf 
des nächsten halben Jahres kein Kohlenzug 
mehr über die Brücke der Westgrenze zu. 

Es fällt kein Wort, die beiden da arbei- 
ten ohne jeden Laut. Jedesmal, wenn über 
ihnen hohl und dumpf der Postenschritt er- 
klingt, halten sie ein. Sie können von unten 
her, zwischen den Oeffnungen des Brücken- 
belages, den Posten sehen. 

Es ist ein heillos schweres Mühen, der 
steinerne Sockel ist stark abgeschrägt, und 
die beiden müssen sich mit einer Hand daur 
ernd an einer der eisernen Querverbindungen 
festhalten. 

Unter ihnen rauscht der Strom. Man hört, 
wie sich die Wellen am Mauerwerk brechen, 
man sieht im schwachen, aber trotzdem noch 
viel zu hellen Mondlicht den mattvveiss her- 
ailfblinkenden Schaum der Wellenköpfe. Ab 
und zu zerfetzt ein Wort, ein Zuruf der sich 
wohl gegenseitig aufmunternden Brücken- 
posten die Stille. 

Immer, wenn ein Zug über diese nur dem 
Eisenbahnverkehr dienende Brücke kommt, 
wird heftiger und rücksichtsloser gearbeitet, 
der Lärm muss voll und ganz ausgenutzt 
werden. 

Plötzlich jedoch fällt ein Gegenstand, ein: 
Hammer, schlägt auf den Sockel auf; es gibt 
in dieser nächtlichen Stille ein über Erwar- 
ten starkes Geräusch, besonders, als dieser 
Hammer nun noch von der schrägen Ebene 
abgleitet, im weiteren Fall dumpf gegen die 
Seitenwand des Mauerwerks anschlägt und 
dann mit klatschendem Geräusch den Strom 
erreicht. 

Der Posten ist genau über ihren Köpfen, 
er schreit irgend etwas in die Nacht hinein. 
Man hört ein starkes (jetrampel von dem 
ihm zu Hilfe eilenden Kameraden, tmd zwei 
stehen starr auf dem Brückensockel, ihr Puls- 
schlag stockt. Der erste Posten schreit nun 
wieder etwas im Kreis von einem halben 
Dutzend anderer Poilus, und er deutet auf 
den Sockel. Der Lichtkegel einer starken La- 
terne schiesst durch die Oeffnung des Brük- 
kenbelags, und „voila — voila!" schreit der 
Posten, und im gleichen Augenblick knallt 
es von oben her. 

„Los — Kuli!" brüllt da jemand auf dem 
Sockel. Zwei Körper rutschen, springen halb 
ab von der schrägen Ebene, klatschen weit- 
hin hörbar auf das Wasser auf. 

Eine wilde Schiesserei, ein tolles Durch- 
einander, ein in Angst hingeworfenes Schnell- 
feuer setzt ein. Zwei dunkle Umrisse tau- 
chen stromabwärts auf, und das ist immer 
nur für Sekunden, denn sie schwimmen mög- 
lichst tief im Wasser, um kein Ziel abzuge- 
ben. Der Kuli fühlt sich heftig zur linken 
Seite hingerissen, nach dorthin, wo sich die 

weiten Flächen der Ruhrwiesen ausdehnen. 
Der Kuli fühlt noch etwas mehr, am Hinter- 
kopf, er will ein „Verdammich" herausstos- 
sen, aber es wird nur ein Gurgeln, denn 
eine Welle schlug ihm das Maul voll Wasser. 

Die Schiesserei lässt kaum nach und hört 
auch noch nicht auf, aber jetzt — gottlob 
— verschwindet die Mondsichel hinter einer 
Wolkendecke, und da lässt das Geknalle nach. 
Ein Glück nur, dass gerade auf dieser Strecke 
die Enge des Strombettes eine reissende Strö- 
mung erzwingt, so geht es schnell, sehr 
schnell vorwärts, denn sie schwimmen mit 
dem Strom. 

Zwei steigen, taumeln fast, weit unterhalb 
der grossen Ruhrbrücke über Steine und 
Flussgeröll, durch Schlammlöcher und Schling- 
pflanzen an Land. Stehen einsam auf den 
grossen Ruhrwiesen, und hier — das ist si- 
cher - ist auf Kilometer Entfernung kein 
Mensch anzutreffen. 

Der Kuli greift mit seiner Hand zum 
Hinterkopf: „Verflucht!" murmelt er, und 
die Hand ist rot von Blut. 

Der andere erschrickt tief. Untersucht, so 
gut das möglich ist, legt die nassen Strähnen 
der Haarbüschel zur Seite. ■ Das Blut rinnt 
jetzt, vermengt mit Flusswasser, in kleinem 
Rinnsal hinter den Rockkragen. 

,,Es ist nur ein Streifschuss," sagt der 
Kuli. „Ja, es scheint so," atmet der andere 
dankbar auf. „Ein Zufallstreffer jedenfalls." 

Ein Taschentuch wird an den Zipfeln mit 
einem Bindfaden verknotet. Das wird aufge- 
legt und dann dem Kuli fest unter dem brei- 
ten Kinn zusammengebunden. Es scheint tat- 
sächlich nicht sehr schlimm zu sein, denn 
das Rinnsal lässt schon nach, verebbt ganz 
nach fünf Minuten. 

„Was nun?" fragt der Kuli. 
„Was nun? Zu uns nach Hause, Kuli. Da 

gibt es nichts anderes, meine ich." 
„Meinst du, sie hätten uns erkannt?" 
„Ach was, Kuli, was heisst da schon er- 

kennen? Wir standen ja im Schatten des Brük- 
kenträgers. Aber — verflucht und verflucht 
—," sagt der Mann in ohnmächtigem Zorn, 
,.die Sprengladung, Kuli, die ist ja noch oben, 
an der Brücke!" 

„Verdammter Mist!" knurrt jetzt der Kuli, 
Es gibt einen langen und schweigsamen 

Heimmarsch. Und die Mutter hat zitterndes 
Weh im Herzen, als sie die beiden betreut. 
Sie wusste doch schon immer: wo auch in 
diesen verworrenen Zeiten Gefahr, schlimme 
Gefahr ist, da ist auch ihr Sohn. 

Es ist wirklich keine gefährliche Wunde, 
der gute alte Hausarzt, der vieles versteht 

und auch hier manches erahnt, bestätigt das. 
Der schneidet die strohigen Haarbüschel weg, 
der rasiert selbst einen kreisrunden Fleck aus, 
und dann arbeitet er mit Karbol und Tinktu- 
ren und will hernach einen hübschen weissen 
Verband anlegen. Aber dagegen erhebt Peter 
MÖnkemann Widerspruch, das darf nicht sein, 
sagt er. Ein Heft- oder ein Wundpflaster 
müsse auch genügen. 

Der Kuli bestätigt das, und der schweig- 
same Arzt denkt sich einiges. Also wird über 
eine kleine Gazeunterlage ein Heftpflaster 
geklebt. Wenn der Kuli jetzt einen Hut auf- 
setzt, bemerkt man gar nicht, dass er über- 
haupt etwas abbekam. 

Es ist früher Vormittag, und Peter MÖn- 
kemann drängt zur Eile. Er spürt, so von 
innen heraus, heute ist kein besonders guter 
Tag und es ist wirklich höchste Eile geboten. 

Die BMW. muss her, ein Soziussattel ist 
nicht da, also wird ein Kissen aufgelegt. Es 
gibt einen kurzen und hastigen Abschied. 

Die Mutter weint nun hemmungslos, be- 
sonders, als sie hört, dass die beiden nun 
ins unbesetzte Gebiet wollen. „Ihr kommt 
nicht durch an der Grenze," sagt sie immer 
wieder, „ihr kommt nicht durch. Haltet euch 
doch lieber hier in irgendeinem Versteck auf, 
bei Verwandten, bei Bekannten, Es gibt doch 
auch hier Möglichkeiten!" 

Peter MÖnkemann erwägt das, flüchtig, 
aber das kommt nicht in Frage. Er weiss 
aus Erfahrung, wie Monsieur Hoffmeister ar- 
beitet. Und er weiss auch, dass der schon 
wieder neue Spürhunde dressiert hat. „Nein, 
das kommt nicht in Frage," sagt er laut zu 
seiner Mutter. 

Er lässt sie stehen und weinen und sitzt 
schon auf der Maschine. Der Kuli hinter ihm. 

„Du," sagt er, bevor er den ersten Gang 
einschiebt, „den Hoffmeister krieg ich doch 
noch vor die Pistole, uild dann wird die 
Rechnung erst glatt. Denn ewig will ich ja 
nicht drüben bleiben, im unbesetzten Gebiet. 
Und nun wünschte ich doch, Kuli, ich hätte 
dir früher nachgegeben und dich gewähren 
lassen. Aber das ist nun zu spät." 

Peter MÖnkemann kurvt auf der Fahrt in 
die Stadt die Maschine durch das Gelär«de, 
dass es eine Art hat. Denn eigentlich —■ 
warum nur diese Eile, warum muss die Karre 
alles geben, was sie in sich hat? Der Mann 
am Lenker — daran liegt es wohl — hat 
das brennende Gefühl: Du musst alles da- 
ransetzen, sonst ist es zu spät. Sonst kommst 
du nicht mehr durch, sonst wird abgeriegelt^ 
Er hat in diesen letzten Wochen mehr als 
je auf die dunklen Ahnungen und Stimmen 

K/m Sic füc lUc länd haueUeH 
ist Kuieke. Dann wiid sich die Verdauung bald regdt 
und Sie sind Ihre Sorgen los. Sie weiden sich nel- 
melu iibei das piäciiiige Gedeihen Iliies Kindes freuen. 
Zögein Si* nicht längei, es gilt das Wohl Ilues Kindes. 

gehört, er wurde hellsichtig und sein Instinkt 
warnte. Und heute ist da im Innern eine Un- 
ruhe, die nichts Gutes, wirklich nichts Gutes 
in sich trägt, die sich umsetzt in eine tolle 
Fahrerei. 

Trotz Eile fährt er nicht auf dem näch- 
sten Weg zur Grenze, er kann nicht anders, 
gerade jetzt wieder greifen die Gedanken 
zurück in friedvolles Geschehen. Gerade jetzt 
überkommt es ihn wieder, dass er es anders 
und besser haben könnte, dass ein Mädchen, 
eine Prinzessin da mit im Spiel ist. die nun 
schon lange wartet. Die nun sicher Glaube 
und Hoffnung und dazu das Wichtigste und 
Grösste, die Liebe verloren haben könnte. 
Die Liebe zu einem, der Peter MÖnkemann 
heisst. 

Deshalb fährt der Mann jetzt an einem 
Haus vorbei, dessen Freitreppe von zwei stei- 
nernen Löwen flankiert ist. Deshalb verrin- 
gert der Mann das Tempo so, dass er auf 
den zweiten und dann gar auf den ersten 
Gang zurückschalten muss. Aber obzwar er 
nie so brennend wie jetzt wünschte, dass sie 
heraustreten möchte, dass der Zufall seine 
sonst so gern übernommene Rolle doch heute 
spielen möge, und obgleich er schon zufrie- 
den wäre, wenn sie wenigstens am Fenster 
stünde, er sieht nichts, gar nichts. Und wenn 
er auch fast fünfzig Meter schon vor ihrem 
Haus im Schritt fährt, mit schleifender Kup- 
pelung, und wenn er schon vorher die ganze 
Spannkraft seines Willens auf die Prinzes- 
sin richtet: er sieht sie nicht. Und das ist 
ihm, der sonst nicht im geringsten abergläu- 
big ist, ein dunkles Vorzeichen. 

Dem Kuli ist auch nicht recht wohl auf 
seinem Gepäckhalter, er atmet auf, als es 
nun wieder mit Vollgas weiter geht. 

Je näher Pet(r Mönkemaim deiu Grenz- 
gürtel kommt, de to mehr wächst in seinem 
Innern in einem zermarternden Vorgefü' l die 
Ahnung drohende;- Gefahr und einer alle kla- 
ren Gefühle und a. ; klaren Gedanken ver- 
wirrenden Angst. 

Denn es ist Angst, sonst nichts, und es 
ist so ähnlich, wie damals bei der Haus- 
suchung in der Hamborner Kolonie, gesteht 
er sich, mit peinigendem Unbehagen uiid mit 
einer hässlichen Beschänumg. Das bohrt da 
innen und es zerrt an den Nervenseilen, so 
dass der Mann schliesslich, wütend auf sich 
selbst, sagt: verflucht, bin ich ein Kerl oder 
bin ich ein Pastorentöchterlein. Habe ich nicht 
meinen Passierschein in der Tasche, densel- 
ben, mit dem ich schon dutzendmal die Grenz- 
stelle passierte. Und das sogar mit hübschem 
Stoffballast: Und wie soll der Hoffmeister 
darauf kommen, dass ich und der Kuli an 
dem Sprengversuch der grossen Brücke be- 
teiligt sind? Denn nun weiss er so langsam, 
seine Angst kreist vor allem um den da, der 
hinter ihm sitzt. 

Und selbst wenn ich keinen Passierscheiti 
hätte, denkt er weiter, ist das schon Grund, 
Angst zu haben wie ein unmündiges Knäb- 



DíuJf^r íltMgítt Xteitas, &eit 7. ílíal 1937 II 

Banco Allemão 

Transatlantíco 

ZENTRALE: 

Deutsche Ueberseeísche Bank^ Berlin NW 7 
Friedtíchstrasse Í03 

FILIALEN IN! 
São Paulo, Rua 15 de Novembro, Caixa 2822. 
Bahia, Rua Miguel Calmon 36, Caixa 152. 
Curilyba, R. M. Flor.Peixoto 3J -4 J,Caixa ,,N". 
Porlo Alegre, Rua G. Camara 238, Caixa 27. 
Rio de Janeiro, Rua da Atfandega 42-48, 

Caixa 1386. 
SanlOS, Rua Í5 de Novembro J27, Caixa J8I. 

Ferner in Argentinien, Chile, Uruguay, Peru und 
Spanien. 

Telegr.-Adr.! BANCALEMAN. 

Die Bank verfügt über eine der besten und modern- 
sten Organisationen und bietet ihre Dienste für Ein- 
ziehung von Wechseln, Diskonte, Kauf und Verkauf 
von Wertpacieren, Geld-Ueberweisungen, Kredit- 
briefe sowie sämtliche Bank-Transaktionen an 

Uhren 

und Reparalureii 

Dsuische Uliiiiiacherei 

Rna S.BOntO484,1.81., SaSllOm Haus« Casa Ipanema) 

CONDOR 

FLUGDIENST 

Telegr. AERONAUTA ccunal Telef • 2-7919 ■ Succursal Telef.: 5001 
SAO PAULO: ruQAlvoresP>nt»ado,8 J SANTOS: rua 15 d« Novembro, 19 

MiT^AL 
beseitigt 

prompt und sicher 

ssaiiiftuttb ttttb mm 

Vorwärtskommen kann man noch heute in 
Brasilien 1 Nicht in den übervölkerten Städten 
mit ihrem heissen Kampf ums Brot. Wissen 
Sie, dass im Norden des Staates Parana' 
riesige Gebiete von paradiesischer Fruchtbar- 
keit menschlicher Besiedlung harren? Klima 
und Wasser sind gesund, alle Bodenfrüchte' 
gedeihen, die Eisenbahn bringt Ihre Produkte 
direkt in die Hauptstädte. Und. heute ist 
das Land noch billig, aber sein Preis — 
und Wert — steigt sicher und unaufhaltsam, 
manchmal von Jahr zu Jahr, manchmal von 

Tag zu Tag. 

Verlangen Sie noch heute Pro- 
spekte und Auskünfte durch die 

Hauptagentur: 
São Paulo, Rua 3 de Dezembro Nr. 48 

Caixa postal 2771 

Parasitai« 

HautaffelUionen 
insbesondere das lästige 

Hautjucken 

Peiromax Gr^ixin 
Gasolin-Lampen Alkohol-Lampen 

lind QualllHls-Crzeugnlsse der 
Ehrlcli & Graelz AG. Berlin 

GRAETZIN NiQis'MooK 

Unverbindliche Vor- 
führung und Kataloge 
mit Abbildungen er- 
halten Sie in folgen* 
den Fabrikslagern: 

E. OLDENDORF - São Paulo 
Rua Capitão Salomão 18 (hinter der Hauptpost) 

und 
LEO VOOS - Rio de Janeiro 

Rua Säo Pedro Nr. 90, l." andar 

lein? Kann ein Mönkemann überhaupt Angst 
haben? 

Er fährt weiter und es ist doch nicht 
still da innen. Nein, das ist es nicht, son- 
dern jetzt schreit es richtig auf —: Halt 
ein, kehr um! Deine Mutter hat schon recht: 
Ihr kommt nicht durch 1 Dreh um und fahre 
irgendeinen Wald- und Feldweg, es gibt noch 
andere Möglichkeiten, durch die Sperre zu 
kommen. Und fahre nicht durch die Kon- 
trolle! Aber da ist es schon zu spät, da sind 
sie schon an der Grenze, bereits umgeben 
von zahlreichen blaugrau Uniformierten. 

Und jetzt ist Peter Mönkemann wieder 
ruhig und gesammelt wie sonst, kühl und 
kühn arbeitet der Verstand, dem Triebe von 
innen Untertan. 

Er kuppelt aus, schiebt den Ganghebel in 
die Leerlaufraste, stellt den Motor ab. 

Und dann steigt er nicht vom Sattel, son- 
dern balanciert die Maschine, die Füsse auf 
dem Boden, zwischen den Schenkeln. Das 
hat er bei seinen früheren Durchfahrten ge- 
nau so gemacht und es ist kein Grund da, 
das nun anders zu halten. 

Er blickt dann den ihm zunächst stehen- 
den Franzosen an, greift zur Brieftasche, holt 
den Schein, den mit der Unterschrift des 
Oberstkommandierenden, heraus, und man 
sieht noch, der Schein ist etwas feucht. Und 
die ganze Brieftasche ist noch feucht. Den 
Schein gibt er ab, und der Poilu geht da- 
mit zum Befehlsträger dieses Grenzpostens, 
genau wie sonst auch. 

Peter Mönkemann wendet den Kopf, und 
er richtet an den hinter ihm Sitzenden ir- 
gendeine belanglose Frage. Da geschieht es: 
ein Dutzend Poilus umstehen das Rad, sechs 
Fäuste greifen jeden einzelnen, reissen mit 
aller Gewalt die beiden herunter. Es geht 
so jäh und unvermittelt, dass das schwere 
Rad umschlägt, dass Peter Mönkemann halb 
darunter gerät, dass die rechte Fussraste sich 
in seine Wade bohrt und dass das aus dem 
Vergaser strömende Benzin mit merkwürdi- 
ger Schnelle bis zum nackten Fleisch vor- 
dringt. 

Der Kuli wehrt sich wie ein Stier und 
der andere rührt keinen Finger. Sein erster 
Gedanke — also doch! Dann" fährt er den 
Kuli an: „Kuli — hör' auf, das ist zwecklos 
hier!", und dann gibt es hier an der Grenz- 
stelle, genau mittags um 12 Uhr, denn es 
läutet von irgendwoher zu Mittag, zwei Ge- 
fangene. Zwei Gefangene der Besatzungs- 
armee, inmitten zahlreicher i^oilus, die nun 
kräftig und hämisch grinsen. 

In einem Lieferwagen geht es denselben 
Weg zurück, den sie gekomrnen sind. Der 
Kuli steht vorn und der andere ganz hinten, 
imd eine starke und mehr als ausreichende 
Wache gibt ihnen das Geleit. 

Peter Mönkemann, sonst immer aktiv und 
selbst handelnd, spürt eine dumpfe Schwere 
in seinem Schädel, und er möchte sich frei 
machen davon, aber das geht nicht so schnell. 

Nur immer ein Wort formen seine Gedanken, 
und dieses eine Wort ist — Hoffmeister; 
der nun noch mehr als vorher zum Inbegriff 
allen Verrätertums an der Ruhr geworden ist. 

Es geht geradenwegs auf die Kaserne zu, 
daran ist kein Zweifel. Da ist schon der 
erste Vorortbahnhof, da rechts fliesst schon 
die Ruhr, die grossen Industriewerke werden 
passiert, und allmählich verschwinden die un- 
bebauten Lücken, und die Zeilen der Häuser 
schieben' sich zum Stadtkern hin zusammen. 
Eine Linkskurve noch, eine Rechtsbiegung, 
und dann steigt die Strasse an zum Nord- 
viertel, in dem die Kaserne liegt. 

Vor den beiden grossen Flügeln des Haupt- 
eingangs macht der Wagen halt. Eine kurze 
Verständigung mit den Posten, der Wagen 
ruckt wieder an, rollt noch fünfzig Meter. 
Steht vor dem Block, in dem Kommissar 
Hoffmeister sein Büro hat. 

Und nun muss Peter Mönkemann ganz 
plötzlich und ohne erkennbare Gedankenver- 
bindung an die Sache von damals, an die 
mit dem Jäger und dem Hasen, denken. Und 
an das Schicksal, das einen, je nachdem, 
zwischen oder unter die Räder nimmt. 

Sie müssen beide auf dem Wagen war- 
ten, solange, bis Kommissar Hoffmeister be- 
nachrichtigt ist, aber das dauert nicht sehr 
viel Zeit. 

Sie werden dann heruntergezerrt vom Wa- 
gen, und je vier Mann nehmen einen in die 
Mitte. Als sie im Treppenhaus ziemlich nahe 
zusammenkommen, sagt Peter Mönkemann ru- 
hig, als gelte es, eine Unterhaltung anzu- 
knüpfen : 

„Kuli du vveisst von nichts! Nicht das 
geringste, verstehst du!" ■ 

Da schnauzt ein Poilu dazwischen und 
ein anderer stösst .ihm mit Macht die Faust 
in den Rücken. 

Oben an seinem Schreibtisch sitzt der Kom- 
missar Hoffmeister. Neben ihm, auf der dun- 
kel schimmernden Platte, liegt eine Pistole. 
Auf der anderen Seite, etwas abseits, etwas 
Peitschenähnliches. 

Als alle. Gefangene und Bewachung, im 
Zimmer stehen, nimmt der Kommissar die- 
ses runde Ledergeflecht in die Hand. Und 
nun sieht Peter Mönkemann: es ist eine rich- 
tige Hundepeitsche. Der Kommissar deutet 
dann mit dem dicken Ende nach rechts und 
nach links, und das heisst für die Poilus, 
den einen dorthin und den andern hierhin. 

Es ist ein wenig theatralisch, findet Peter 
Mönkemann, und nun hat er sich wieder 
ganz in der Gewalt. 

Der Kommissar lässt sich Zeit. Er möchte 
das hier, vor allem mit dem Narbengesichti- 
gen, allein, unter vier Augen ausmachen, aber 
er hat Furcht. Er spürt jetzt und weiss: da 
stehen zwei, von denen dir jeder einzelne mit 
vvonnevollem Hass das Genick umdrehen wür- 
de. Selbst wenn sie genau wissen, dass sie 
hinterher erschossen werden. 

Er hat eine ohnmächtige Wut in sich, 
der Kommissar, dass er sich so gemein, so 
ganz unglaublich von dem da hinter das 
Licht führen Hess. Dass er hereinfiel auf 
den wie der erstbeste Stümper, wie der blu- 
tigste Anfänger. 

Nun will er wenigstens als der eisig 
Kühle, als der Meister solcher Situationen 
erscheinen, aber das gelingt nicht ganz gut. 
Sein Gesicht rötet sich vor unterdrückter Wut, 
wenn er den langen Kerl nur anblickt: was 
hat er dem nicht alles erzählt und anver- 
traut, und wie hat der da das nicht alles 
verwertet. So — dass die Unzahl seiner 
Fehlschläge nun ihre eindeutige Erklärung 
gefunden hat. 

Das Verfluchteste von allem ist aber: man 
kann ihm auch jetzt noch nichts einwandfrei 
Greifbares beweisen. Man weiss nur; das 
ist ein Aktivist, einer der schlimmsten und 
fanatischsten, das weiss man. Unabänderlich. 
Aber die Beweiskette selbst ist dünn und 
lückenhaft; so, wie sie jetzt ist, langt es noch 
kaum zu einer Verurteilung vor einem Kriegs- 
gericht. Aber das soll noch anders werden, 
schwört sich der Kommissar. 

Dann erhebt er sich. Er hat — wie spie- 
lerisch — die Peitsche in der Hand. Er geht 
zur rechten Seite, und die Poilus machen, 
mit dummen Gesichtern, ein wenig Platz. 
• Er geht bis drei Schritt vor Peter Mönke- 
mann, und dann bleibt er stehen. Dann sagt 
er — nein — dann brüllt er, fast heiser 
und röchelnd vor plötzlich herausschiessen- 
der Wut: 

„Du Schwein.. ., du deutsches Schwein 
...!" Dann hebt er die Peitsche, und es 
klatscht mitten in das Narbengesicht des an- 
deren. Der steht und zittert.. . und zittert 
... und bewegt den Kopf nicht um Haares- 
breite zur Seite ... 

Aber von der anderen Seite, da gurgelt 
einer röchelnd auf. Da gibt es einen uner- 
kennbaren Tumult, da ist ein tierisches Ge- 

brüll und ein Gewirr von Menschen, und 
nun stürzen sich auch vier Mann auf den 
anderen, obwohl der noch immer in krampf- 
artigem Zittern stillsteht, und sich kein Mus- 
kel in dem blutübergossenen Narbengesicht 
rührt, die vier hauen und schlagen los, aber 
drüben wird jemand, das ist der Kuli, frei. 
Der Kommissar sprmgi wie éin Blitz hinter 
seinen Schreibtisch, lässt die Peitsche, greift 
zur Pistole auf dem Tisch, noch früh ge- 
nug, der Kuli schlug seine Wächter ab, alle 
vier, ist über dem Kommissar, die können 
so schnell gar nicht folgen... greift ihn, 
o Gott, und wenn jetzt wieder vier Mann 
hochkommen, er greift den Komissar um den 
Hals, und ein Röcheln, grauenhaft, geht nifn 
hoch ... 

Da drückt der Kommissar Hoffmeister ab 
und da lösen sich langsam die Fäuste des 
anderen, und ein massiger Körper fällt schwer 
zu Boden, mit dumpfem Aufschlag. 

Der Kommissar hat die Pistole in der 
Hand, und er brüllt etwas, aber es versteht 
keiner, was es ist, denn nun ist der eine 
das Tier. Nun gibt es hier im Büro eimen 
Aufruhr, dass das Toben ein Stockwerk .er- 
zittern macht. Nun reissen andere Poilus die 
Türe auf, stürzen als Verstärkung herzu und 
helfen mit, diese gewalttätige Bestie nieder- 
zuhalten. Der wühlt sich zur anderen Seife, 
trotz Fusstritten und Schlägen mit Seitenge- 
wehren und Pistolenkolben, trotz des Kom- 
missars, der immer noch in rasender Angst 
auch auf den anderen abdrücken will und 
nicht kann, weil die Soldaten buchstäblich 
haufenweise den Wilden bedrängen. Der aber 
kommt auf die andere Zimmerseite zu sei- 
nem Kameraden, und das letzte ist ein Blick 
aus starren, noch im Tod getreuen Augen. 

Dann wird es dunkel, denn nun fallen 
die Schläge hageldicht auf den Schädel Pe- 
ter Mönkemanns. 

Sie schleppen ihn herunter, bewusstlos, 
und die Poilus selbst haben angstvolles 
Grauen im Blick. Sie werfen ihn in eine 
Arrestzelle, und der Mann schlägt hin wie 
ein Sack ... 

Der Kuli ist nicht mehr... bei einem 
Fluchtversuch erschossen, heisst es in dein 
Bericht, den der Kommissar Hoffmeister für 
die Militärbehörde macht, und draussen, aus- 
serhalb der Kaserne, erfährt kaum ein Mensch 
davon, es gibt nicht viel Aufsehens darum 
zu dieser Zeit, besonders, wenn wie hier 
nähere Angehörige fehlen. 

O 

Café da MeÉvopote 

W. Kannenberg 

MATRIZ: 
Raa Genebra Nr. 20 

Tel. 2-5237 

FILIALE: 
Rna da Qnitanda Nr. 134 

Tel. 2-4S55 
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Banmwoll-Flanelle 

Moderne Farben inid Muster, 
gestreift und einfarbig. 

Fantasie-Flanelle. 60—62 cm breit, 2¥!8, 2S9, 
38, 3S2, 3$3 der Meter 

Flanelle mit Figuren für Kinderkleider, 2SS 
und 2.S9 

Gestreifte Flanelle, 60—68 cm breit, 2$6, 352, 
3S3, 3S3 der Meter 

Einfarbige Flanelle, 60—70 cm breit, 2$5, 2$7, 
2S8, 3$5 der Meter 

Rodler-Flanelle, 65 cm breit, 388 
Weisse Flanelle ' 

60 65 68 75 98 cm 
282 3^2 3$5 5S5 der Meter 

Piket in weiss, 384 und 3S8 der Meter 
Koeper Barchent, 80 cm breit, 118800 

Versand von Mustern ins Innere. 

Casa [«emcke 

SÄO PAULO, Rua Libero Badaro 303 
SANTOS, Rua João Pessoa 45/47 

Brombers & Cia. 
Maschinen 
und Stähle 
von KRUPP 
Oele der SUN 
OIL COMP. - 
Phíladelphía-Fr*á- 
ser, Bohrer und Ge- 
windeschneid-W crfc- 
zeuge V. R. STOCK» 
Berlin - Packungen und 
Dampfarmaturen -Metali' 
und Holzsägen Marke 
»HUNDEKOPF' - Leder- 
'.(ndGummítreíbríemen Marke 
»FISCH' und »BULLDOG' - 
Artikel für Galvanoplastik - 
Schleifscheiben Marke »ALE- 
GRIT' - Kugellager »FISCH'- 
Schmirgelpapier und-Leinen Marke 
»ALEGRIT' und »RUBY» - Mühlen - 
Hacken Marke»AGUIA 'u. »COLONO' 
- Aexte »COLLINS' - Weinbergspritzen - 
Kleineisenwaren» "Werkzeuge aller Art - 
Feilen Marke , TOTENKOPF' - Arsenik 
Schweinfurter Grün - Bleiarsenik - Farben - 
Leinöl - Sanitäre Artikel - Fittings - Galva« 
nisierte Eisenröhren - Draht jeder Art - Well- 
bleche - Verzinkte und schwarze Bleche - Pflüge 
»RUD. SACK' • Landwirtschaftliche und Acker- 
baugeräte - Bienenzuchtgeräte - Ameisentötmaschi- 
ncn Marke »COLONO' - Ameisengift Marke »CO- 
LONO' - Elektrische Motoren -Dynamos - Isolierband 
Marke »BULLDOG' - Elektrisches Material im allge- 
meinen - Maschinen und Zubehörteile für das graphische 
Gewerbe - Deutsches Setzmaterial von SCHELTER & 
GIESECKE - Maschinen im allgemeinen für jegliches 
Gewerbe und jede Industrie - Schreib- und Rechenmaschinen 

Avenida Tiradentes 32 

São Paulo 

Gaixa postal 756 

Telefon 4-4708 
bis 4-4713 

o PIM6UI 

RÉStAURÂI^E; ÁV5/ÔJÓ/rd |2Ô: 

E TAVERNA: RUA ANHANCABAHá 2 

São Paulo 

T eléf on: 
Bar 4-5507 

Gfuta 4-2626 

Ausgezeichnete Küche - Jeden Sonnabend; Feijoada completa 
Allabendlich Eünstierkonzert, 7-1 Uhr; Sonn- u. Feiertans: Frflhl^onzert 

0tutc 
iVUm^ncrei 

unb SwftoUotionögefti^öft 
9llk gad^arbeitcn tuerben 
auâgefü^rt. — ©peätalitiit; 
fiunftgeroerBIiiic ?Ir6eitert. 
SRuailurora 407, 2:eL4=8949 

5iaufen @ie ©c^u^e 
nur im 

Nu MI 

jum 2iu§Deriaui§prei§ 
Don 101000, 20$000 

unb 30$000 

íRutt Sfltita 285 
na^e bcr 3Rua Sturorn 

WALTER BRUNE 

BAL UND 
ARCHITEKTLRBUbO 

RUA LIB.BADARÖ 107 
TELEFON 2-3758 

ähckmtante^ 
ERZÄHLT... 

Die Kinder lauschen mit Spannung den 
interessanten Geschichten. Aber auch 
die Erwachsenen hören gerne zu — 
es bereitet Ihnen wirklichen Genuss, 
vermittelt durch den vorzüglichen 
RADIO TELEFUNKEN. 

Wiederverkäufer in São Paulo: 
E. W. Klemm, Pr. José Roberto 18-A 
A Cidade de Leipzig, Rua Sta. Ephigenia 146 
Wenger & Kaebisch, Rua Anhangabahu' 72 

Wiederverkäufer in Santos: 
Paiva & Cia., Rua General Gamara 38-40 

Vertreter in Curityba: 
Casa Hackradt, Caixa Postal 420 

Vertreter in Florianopolis: 
Carlos Fíoepcke S. A., Caixa Postal 1 

I 

Wolltn Sie billig in Dniitsclibiiilm, 

so Diibcn Sie die Vorlelle der 

Registermarh 

Wir stellen Ihnen gern Reiseschecks oder 
Zirkularkreditbriefe aus und stehen Ihnen 
mit Auskünften bereitwilligst zur Verfügung 

k America de Sul 

S&o Paulo 

Rua Alvares Penteado 17 
(Ecke Rua da Quitanda) 

Adoipilo E. Müller & Cia. 
Rua Anhangabahu 88 Caixa postal 7Í2 

Telefon 4-26Í7 
Generatoren für Gleich- und Wechselstrom — Elektro- 
motoren für alle Zwecke — Ventilatoren — Werkzeug- 
maschinen — Hebezeuge — biegsame Wellen usw. — 

Zubehör für elektrische Kühleinrichtungen. 

Casa Flora 
Schlick & Nogueira 

RIO DE JANEIRO 
9iua bo Ounibor 61 - 9iua (Sonçaltieê ®in§ 67 

Gemüse- und Blumensamen 
bireiter S^mport oon Scutfi^Ianb 

Fruclif- und Zierpflanzen 
in aUcn (Sorten. - ©ci^ê eigene ©[jacaraê 

ííeuaniagen unb SRenoBterung oon ©nrtcn unb 
Çarfanlagen. 

„VEABON**-Pasmien 

GEGEN HUSTEN UND HEISERKEIT jRua Säo^ettto 219 
Büchse 2$600 

In der Domstadt Speyer aber weint ein 
Mädchen, denn ein Marin mit einem groben 
Gesicht und einem Kindergemüt kam nicht 
menr zurück von der Fahrt ins Ruhrgebiet, 
er wurde verscharrt, irgendwo, heimlich und 
still, wie ein krepierter Hund. 

Und er war doch ein Held. Einer der 
stillen und namenlosen; einer der ganz un- 
bekannten, die es auch zu dieser Zeit gab. 

* 
Das wächst bei einem Bewusstlosen wieder 

langsam zu Verstehen und Begreifen, das 
geht wieder Stufe um Stufe wie damals in 
Hamborn, nur schneller. Es gab keinen Schä- 
delbruch und keine Kinnzertriimmerung, es 
gab auch keine sonstigen Schäden ernster 
Art. 

Sondern es gab nur Beulen und Blut- 
güsse und Prellungen, und ein dumpfes Ge- 
dröhn im Schädel, das das Denken erschwert. 

Aber dann dämmert Erkenntnis auf und 
mit ihr ein Wort, das mehr ist als ein Wort 
und mehr als ein Begriff, das eigenes Leben 
ist: der Kuli! Wie war das mit dem Kuli...? 

„Aber das kann doch nicht sein ..sagt 
der Mann in der finsteren Zelle vor sich hin. 

„Doch — es ist so — es ist so...," be- 
harrt die innere Stimme. 

„Aber — das kann ja nicht möglich sein 
..sagt der iVlann nun lauter, und seine 
Augen sind jetzt voll Wasser... ,,das kann 
doch nicht möglich sein...," vviederholt er 
mechanisch, und das Wasser fliesst ganz von 
selbst. „Der Kuli kann nicht tot sein...," 
sagt er, „denn ich — sein Freund — ich 
leb^e ia noch...!" 

„Doch — er ist aber tot," beharrt die 
innere Stimme, „und der Hoffmeister hat 
ihn erschossen...'" 

Peter Mönkemann weint um seinen to- 
ten Freund, den er nicht vergessen wird. 
Diesen Kameraden, der mehr bedeutet als 
Vater und Mutter und geliebtes Mädchen. 
Dessen Bild erfüllt seine Seele, und der 
einzige Trost liegt in dem Wort: Vaterland, 
für dich! 

Dann aber denkt er an den Kommissar, 
und er schwört: 

„Wenn ich je hier herauskommen sollte, 
wenn ich je nochmals frei werde, dann aber 
kommst du vor meine Pistole." 

* 
Der Kommissar Hoffmeister hat bereits 

kein geruhsames Leben. mehr, das kann man 
wirklich nicht sagen. 

Er kann keinen Schritt mehr allein aus- 

Rosenberg, Mythus des 20. jahrh. 28$000 
Weller, ftter Mönkemann 17$500 
Zöberlein, Befehl des Gewissens 32S000 
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serhalb der Kaserne machen, er ist verfolgt, 
wo er sich auch sehen lässt. Es muss etwas 
durchgesickert sein von dem Mord da in 
seinem Dienstzimmer, sicher hat irgendeiner 
der Poilus nicht dicht gehalten, und seine 
Verfolger, das sind solche, die den Namen 
Ruhrkämpfer wirklich verdienen. Wenn er 
schon unbedingt heraus muss, der Kommis- 
sar, dann sitzt er, umgeben von Soldaten, 
im KraÜwagen, luid wenn er schon mal zu 
Fuss geht, dann ist das auch nur unter star- 
ker Bedeckung. 

Ausserdem hat er viel auswärts zu tun, 
und das dient seiner eigenen Beruhigung, es 
sind da überall Aufgaben wahrzunehmen, und 
die sind vielgestaltiger Art. Er muss seiner 
vorgesetzten Dienststelle Material heranschaf- 
fen, handgreifliches, solches, das man auch 
vor Kriegsgerichten verwerten kann. Material 
also, auf das man die Augen der Welt rich- 
ten kann, um damit darzutun: seht her, ihr, 
die ihr nicht mit unseren friedlichen Sank- 
tionen einverstanden seid: seht her, diese 
barbarischen Deutschen, diese Hunnen greifen 
unsere nichtsahnenden Besatzungstruppen an, 
wo sie nur können. 

Es ist nicht gerade leicht für den Kom- 
missar Hoffmeister, er vvagt sogar kaum 
noch, gegenüber zu Louis Weill zu gehen, 
obzwar jetzt hier nur noch Franzosen, nur 
Offiziere verkehren und sonst höchstens noch 
ein für den Hoffmeister arbeitender Spitzel 
zu sehen ist. 

Er hat schon einige Male Glück gehabt, 
da ging manches, gerade im letzten Augen- 
blick noch, gut, weil verschiedene Kugeln 
fehlgingen. Er weiss haargenau: wenn er 
niciit hölliscli aufpasst, überlebt er diesen 
Ruhreinmarsch nicht. Der Reinfall mit sei- 
nem früheren Spitzel Mönkemann machte ihn 
äusserst vorsichtig. Der Kommissar will an 
ihm ein Exempel statuieren. Er hatte zuerst 
Angst, dass man diesen Burschen totgeschla- 
gen hätte, aber eine unmerkliche Beobach- 
tung durch das Guckloch der Zellentür be- 
ruhigte ihn. Und so gibt er ihn nicht, wie 
das sonst üblich ist, nach kurzer Vorunter- 
suchung an das Zuchthaus in Werden ab, 
sondern bestimmt: der bleibt hier, unter sei- 
nen Augen. Wird hier mürbe gemacht, wird! 

„hier formlos gepresst im Dunkelarrest, in 
Nahrungsentzug, in einem nicht übel erklü- 
gelten System von geschickt aufeinander ab- 
gestimmten Massnahmen, die nicht weit ent- 
fernt von Folterungen sind. Vielleicht, dass 
doch die Fülle von peinigenden Geschehnis- 
sen ein Geständnis erzwingt, auf das bei dem 
wohl mehr als nur Kerkerhaft folgen, könnte. 
Vielleicht, dass durch -geschicktes Operieren 

doch eine Selbstanklage herauskommt, eine 
Preisgabe von bedeutsamen Hintermännern, 
von Mitverschworenen, die zu ihm und sei- 
nem heimlichen Kampf gehörten. 

Das erste, mit allergrösstem Nachdruck 
angeordnet: die Zelle darf unter keinen Um- 
ständen während der nächsten drei Tage be- 
treten werden, sie bleibt dunkel, und kein 
Wachthabender und keiner der übrigen ge- 
fangenen Poilus darf sich dieser Zelle nä- 
hern. Es wird keine Nahrung hereingebracht 
und kein Trinkwasser, der Mann soll auch 
nicht zur Verrichtung seiner Notdurft zur 
Latrine geführt werden, er erhält auch kei- 
nen Strohsack und keine Decken für die Holz- 
pritsche. 

Er soll sich selbst vergessen, ganz und 
gar vergessen vorkommen. Wenn er während 
dieser drei Tage zu schreien und zu toben 
anfangen sollte — gut — soll er! Wenn er 
krepieren sollte — vielleicht hat er doch 
eine schwerere Verletzung bei der Schläge- 
rei abbekommen — gut — soll er! Wenn 
er sich den Schädel an der Wand einrennt, 
sonst vielleicht Selbstmord verüben will — 
soll er, um so besser sogar! 

O — wie hasst der Hoffmeister diesen 
deutschen Hund. 

Er weiss — ein Tag hat vierundzwanzig 
Stunden, und jede Stunde hat sechzig Minu- 
ten, und jede einzelne Minute sollst du aus- 
kosten und durchmessen in qualvoller Ver- 
zweiflung. 

So liegt jemand in einem länglichen Raum, 
dessen einziger kleiner Fensterausschnitt von 
aussen dicht verrammelt ist. Er weiss nicht, 
ob es Tag oder Nacht ist, er kann nicht 
klar denken, der Schädel dröhnt von den 
erhaltenen Schlägen und das Gesicht ist von 
verharschtem Blut verklebt, und ein kleines 
Rinnsal fliesst jetzt wieder, zäh und unnach- 
giebig, aus der Oeffnung des linken Ohres. 

Er kämpft mit seiner menschlichen Not- 
durft, er fällt aus Ermattung und innerer 
Starre in eine kurze Bewusstlosigkeit, und 
dann beginnt wieder der Kampf gegen das 
verzweifelt starke Bedürfnis, er tastet noch- 
mals jede Handbreit der Zelle nach irgend- 
einem Gefäss, irgendeinem Behälter ab — 
umsonst — es ist nichts, gar nichts davon 
zu finden. 

Da bègreift der Gefangene endlich: Hoff- 
meister hat seine Praktiken auf dem Gebiet 
der Gefangenenbehandlung. Er wird sich auch 
bei ihm auskennen. Dann gibt er seinem Be- 
dürfnis nach, und kommt sich beschmutzt 
vor, weil man ihn hier zum Tier erniedrigt. 

» 

Eine Stunde ist lang in einer dimklen Ar- 
restzelle, sie wirkt länger als ein Tag son- 
stigen fröhlichen Lebens, da nur ganz fern 
und ganz schwach herüberdringende Geräu- 
sche von diesem immer noch draussen be- 
stehenden Leben Kenntnis bringen. 

Peter Mönkemann gehört nicht zu denen, 
die sich in Illusionen wiegen. Er weiss, die 
Chance, freizukommen, steht eins zu hundert, 
bestenfalls; vielleicht auch nur eins zu tau- 
send. Er weiss, was Hoffmeister hat, das 
hält er. 

Er stellt sich vor, dass man seme Mut- 
ter erpressen wird und die Kameraden dazu, 
wenn sie gefasst werden, und seinen Vater 
— das geschah immer so in anderen Fällen 
— wird man festsetzen, damit er aussagen 
soll. 

Denn Hoffmeister versteht sein Geschäft. 
Von hier aus geht es nach Werden ins 
Zuchthaus, und von da aus zur Deportation 
irgendwohin, das steht auch fest. Es ging 
wirklich schon Leuten schlimmer, die nicht 
den dritten Teil von dem auf dem Konto 
hatten, das er selbst stehen hat. 

Peter Mönkemann weiss das alles, das 
Schlimmste aber sind die Gedanken, die dem 
Toten gelten. Darum nimmt er sich vor: 
nicht mehr daran denken, sonst ist die Ver- 
zweiflung da ..., sich vielmehr mit irgend 
etwas anderem beschäftigen. 

So sinnt er darüber nach, wie lange er 
nun wohl schon in Dunkelarrest sitzen mag. 
Er zieht hierbei als Masstab seine frühere 
Gefangenschaft bei den Roten heran, aber 
er berücksichtigt nicht, dass es damals keine 
Dunkelhaft gab und dass sein Kamerad bei 
ihm war. Und so kommt er zu dem fal- 
schen Schluss, dass er nun mindestens schon 
drei Tage Gefangener des Kom.nissars Hoff- 
meister ist, während es in Wirklichkeit tnu' 
vierundzvvanzig Stunden sind. Drei Tage näm- 
lich sehen in diesem Loch ganz anders aus. 

Da melden sich nun plötzlich Hunger 
und Durst, denn diese drei Tage beherrschen 
seine Vorstellung, und die Gier nach einer 
Zigarette, einer einzigen nur, nimmt ihn qual- 
voll gefangen. 

Auch das geht vorüber, wird bezwungen. 
Nein, sagt der Mann in der Zelle laut vor 
sich hin, Monsieur Hoffmeister, so macht 
man einen Peter Mönkemann nicht kirre, das 
muss schon anders kommen, und wenn der 
innere Schweinehund noch so sehr aufbe- 
gehrt. (Fortsetzung folgt) 

„Sublime** 

die beste Tafelbutter 

Theodor Bergander 

AI. Barão Limeira 117, Telefon 4-0620 
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Santínc^e Suf^iften föt 
ílefe Seite fini unter 6cm 
Keitnwott „Seilage ZJítí" 
ju deuten an 6ie (5ef^äfts: 
ftetle ies Sílt in íuti= 
t^ba, Jíua 15 6e ítopembro 
38Í/I, ©ef^äftsjeit tägli^ 
13—19 U^t, Soiiitabenis 
13—ir Itljr. Scriifpte^et 
24, pofffac^ 353, Cutis 
ft6a. — ^tnjciçjeimnnn^mc 
èortfeibft. 

"TkuUcãe^ MU âuàâ^áa^ 

^Idjí Cage bcbeutungsüollftcr fitcigniffc unC> Der» 
aiiftaUungci! liegcii Eiinter &ctt Dcutfctjcn i£uritv6a5 
uu5 t)cii 5al)[tcict;cn auswärtigen ffiäftcn, í)ic jiu- 
„Bcutfdícn íCoc[|e" nad) CurifYba gcfoinmen toa» 
rcn. (£s ift uns uninôgKcfí, im 2íat]mcn bicfcv 
13cilogc über all &ic salilrcictjen Dcranftaltungcn 
ins cinsetne gcbenö 5U bcricíiten, bodj roottcn tpit 
iv)enigftcns einen futjcn (ßefamtüBerbticf übet bie 
„35cutfclie lüocf]e" geben. 

(Eine gro^e unö ftarf befudite 
mit angegliederter tanörpirtfcbafttidier probuften« 
fdiau, bie einen umfaffenben Ueberblicf über bie 
Ceiffungcn bes paraimenfer X)cutfd}tums bot, bilbete 
ben Kernpunft bec ganjeu Peranftaitung. Salii' 
reidje fiitturelte Darbietungen, barunter ein großes 
Künftierfonjert unter £eitung bes l^erforragenben 
JITufifers prof. Seyer, inetjrcrc gfänjenb befudite 
(Etieaternbenbe, ge[ang[id)e unb fporttidie Sarbie» 
tungen haben ben Beweis erbradjt, ba§ bie Deut« 
fdjen nnb 3)eutfdiftämmigen parana's in beifpiel® 
gebenbcr (SefctjIoffenlKit für bie Belange ber cBe« 
meiiifd^aft tätig finb. ítTcIirere Cagungen, bar» 
unter bie, bes „Centro 2(gticoIa", bas ^ie beut» 
fdjen Bauern parana's vereint, ber i^anbeisfani« 
nter, ber £ebrer, bes liyffEiäuferbunbes, unb nidjt 
äutefet ber groge Jíppetí ber ItSDJtp unb ber 
ZiJ(5 toaren 2tusbrucf eines lebenbigen unb tat» 
bereiten ICidons ju gemeinfamer Jtrbeit. 

(Serabe bie Kreistagung bes Heidisfriegerbunbes 
KvffEjäufer, bie u. a. einen Porbeimarfd} ber 
'Kriegsteilnelimer cor bem üommanbanten ber 5. 
JlTititärregion bradjte, l)at bas glänjenbc ©noer» 
nelimen unb bie corbiIbIid;e ^ufammenorbeit bes 
J)cutid;tums mit feinen StaatsbeEförben erbradjt. 

IDodjen unb ÍTTonate unermübtidjer Porberei^ 
mngsarbeit waren erforbertidj, um biefe fdjöne 
£eiftung juftanbejubringen, ju ber fidj alle ün« 
bänbe unb ©rganifationen bes poranaenfer Deutfdio 
tuins jufammengefunben Ijatten. i£s ift bejeidj» 
ncnb, ba§ ber Staatsgounerneur con parana', 
äctieiij ZTIanoel Hibas, mit einer großen gal]f 
feiner Mitarbeiter ebenfo wie bie paranacnfer ZTTi» 
litärbetiörben ber SurdifüEjrung ber „Seutfdjcn IPo» 
die" alte nur. möglidje Unterftü^ung unb bie größte 
Jlnerfennung juteit werben [ie§. ZTieljrfad) befudite 
ber Staatscbef bie »erfdiiebenen JlusfteHungen unb 
(Tagungen, unb jebesnial cerfidierte er aufs iXeue, 
wie fetir ibn bie Ceiftungen bes Seutfditums be» 
einbrudten. Hid^t minber [jerslidi war bie 2tn» 
erfennung ber auswärtigen Befuctjer unb ber curi» 
tybaner Cagespreffc, bie in ausfüJirlidjfter Beridit», 
erftattung il]ren Ztieberfdjiag gefunbcn Ejat. 

Sie große Sd^Iußceranftattung, bie am uer» 
gangenen Sonntag nad} gemeinfamer 5^«^ bes 
21Tuttertages ftattfanb, i]at nodj einmal alte 2Tiit» 
arbeitet: unb Befudjer ber „Deutfdjen IDodie" ju» 
fammengefüíírt, unb legte in einbrucfscoiter ^orm 
einen neuen Beweis für bie (Sefdiloffenlieit bes 
bortigen Seutfditums ab. itidjts fann biefe Cat» 
fadje beffer jum Jtusbrud bringen ats bie Sdifuß» 
rebe bes ©rtsgruppenleiters pg. ÍDerner fjoffmann, 
bie wir nadifteljenb im ICortlaut wiebergeben: 

„Deutsche Volksgenossinnen, deutsche Volks- 
genossen ! 

■ Eine gewaltige Veranstaltung geht ihrem 
Ende zu. Gross waren die Vorbereitungen, 
die monatelang für diese Veranstaltung ge- 
troffen wurden, gross war die Begeisterung, 
mit der diese Aufgaben vom Deutschtum Cu- 
ritybas angefasst wurden, gross war die 
Freude über das Gelingen dieser Veranstal- 
tung. 

Ich möchte an dieser Stelle feierlich al- 
len denen danken, die durch ihre tätige Mit- 
arbeit, durch ihren Opfersinn, durch ihre 
Bereitschaft der deutschen Kolonie Curitybas 
alle Ehre bereiteten. 

Ich danke insbesondere den Mitgliedern 
des Arbeitsausschusses und den hinter die- 
sen Personen stehenden Organisationen und 
Vereinen. Es würde zu weit führen, wenn 
ich alle die namentlich hier aufführen wollte, 
die sich um diese Veranstaltung verdient ge- 
macht haben. Es verdient in der Geschichte 
des hiesigen Deutschtums festgehalten zu wer- 
den: es war die ganze deutsche Kolonie, je- 
der einzelne hat zu seinem Teil mit zum Ge- 
lingen beigetragen und der schönste Lohn 

für alle Ihre Mühen und Arbeiten, für alle 
Ihre Sorgen und Mithilfe, für die monate- 
laugen Vorbereitungen liegt in dem Erfolg, 
den wir ganz ohne Zweifel buchen können. 

Und welches waren die Voraussetzungen 
für diese Leistung? Was hat uns die Kraft 
gegeben, eine Idee der „Deutschen Woche" 
zur herrlichen Wirklichkeit werden zu las- 
sen? Es war der Glaube an unsere Kraft, 
der Glaube an unsere Eigenart, der Idealis- 
mus, der kleinliche Bedenken überwand, und 
es war die uns eigentümliche Art, denn nur 
in diesem unseren Wissen liegt die Quelle un- 
seres Schaffens. Schaffen können wir nur, 
Leistungen können wir nur aufweisen, wenn 
wir mit Liebe ans Werk gehen. Liebe zum 
Werk aber werden wir nur aufbringen, wenn 
wir uns unserer eigenen Art gemäss entfal- 
ten können. So ist diese „Deutsche Woche" 
auch zugleich ein Beweis und eine Recht- 
fertigung der Erhaltung unserer deutschen 
Art, in der wir unserem schönen Brasilien 
so grosse Dienste zu erweisen vermögen. 

Und weiter ist die „Deutsche Woche" die 
Ueberwindung des Materialismus durch den 
Idealismus. Der Glaube einiger übertrug sich 
auf alle und konnte dieses schöne Werk 
scnaffen. Nicht mit dem Rechenstift, nicht 
mit kalten Ueberlegungen vom Schreibtisch 
aus war so etwas anzufassen, sondern nur 
mit dem Herzen, mit dem Schwung, mit dem 
unbeugsamen Streben zum Schönen und zum 
Herrlichen konnten solche Aufgaben einer 
glücklichen Lösung zugeführt werden. 

Morgen werden wieder Hunderte unserer 
Volksgenossen in alle Winde zerstreut auf 
den Schienen der Eisenbahn ihren Heimstät- 
ten zufahren, werden an ihre Arbeitsplätze 
ziHÜckeilen und werden noch lange von dem 
Erlebten zeTiren. Nehmen auch Sie, liebe 
Volksgenossen, diesen gläubigen Idealismus 
mit nach Hause, tragen Sie ihn in Ihrem 

Herzen und lassen Sie sich durch nichts be- 
irren, denn in der Arbeit und dem Opfer 
für die Gemeinschaft liegt doch die scliön- 
ste Befriedigung. Ein grosser Führer hat in 
uns neu den K eim gelegt, hat aus uns eine 
Volksgemeinschaft werden lassen, wie. nie zu- 
vor. Er gibt uns Kraft zu diesen Leistungen. 
Wir verstehen ihn, weil er Mensch ist von 
unserer Art, von unserem Blut und von un- 
seren Empfindungen. Er ist nicht mir der 
politische Führer, sondern er ist auch das 
Vorbild eines jeden guten Deutschen im Volks- 
deutschen Sinne. Das göttliche Schicksal h^t 
es gewollt, ihn uns in einer Zeit zu schen- 
ken, in der wir ihn brauchten.- Lassen Sie 
uns so weiter arbeiten. Lassen Sie uns Hand 
in Hand als Bruder zum Bruder, als Schwe- 
ster zur Schwester eintreten für unser aller 
Wohl, für das Wohl und für den Frieden und 
die Wohlfahrt der grossen Völker Brasilien 
und Deutschland. 

In diesem Sinne begannen wir unsere Ver- 
anstaltung, in diesem Sinne wollen wir sie 
beenden. Ich schliesse ' deshalb meine Aus- 
führungen, indem ich Sie bitte, durch Ihren 
Beifall zu bekunden, an dieser herrlichen 
Aufgabe weiter zu arbeiten, kleine Aerger- 
nisse des täglichen Lebens zu vergessen und 
sie hinter die grossen Aufgaben, Brücke und 
Mittler zwischen zwei grossen Völkern zu 
sein, zurückzustellen. Fassen wir dieses Ge- 
löbnis nicht als ein Lippenbekenntnis auf. 
sondern lassen Sie uns tief den Geist eines 
Adolf Hitler einatmen, dem die ganze Mensch- 
heit so unendlich dankbar sein kann. 

Deutsche Menschen aller Berufe und Stän- 
de, aller Konfessionen und verschiedener 
Staatsangehörigkeiten: Deutschsein ist Pflicht! 
Fassen wir unsere Aufgaben ernst anl 

Wir lieben Brasilien, wir lieben Deutsch- 
land. 

Brasilien und Deutschland Sieg-Heil!" 

illit bcm OJrtsgruppenleiter finb wir ber Ctn--. 
jidit, baf; bie „Deutfdie lüod'c", bie bereits Clui^ 
brucc rioltenbetcr (Benieinfcbaftsarbeit war, basu 
fiibreii unrb, bas Scutfditum parana's in alleu 
feinen Jtufgaben nod) fefter jufanunenjubinbe.i nis 
bisl)er, juin lDo[][e Brafilieus unb 3uni lüoljle 
Deuifdilanbs. 

Bant gebüln-t bem yrbeitsausfdiuß ber „T)euf» 
id;on lOod^e", ber fid^ raftlos unb unermüblidi ein» 
fetjle für ben £rfo[g ber großen Üeranftaltung. 
T^ani gebüfirt allen Derbänben, (Drgaiiifationen unb 
finjclperfonen, bie bie mülierolle Itrbeit bes JIus» 
fd:u(ie.-; unterftü^ten, ben ©rtsgruppen ber li53)í(p, 
ber T>215, bem íentro Jtgricola, bem öcrbanb 
Soutidic; Pereine, ber 4)ent)dj»Bta|itianiid;eu Pan» 
betsFanuner, bem EeutO'Brafilianifcben Curniier' 
ein, bom 5äugei-bunb, bem i^anbwerfer-Unterftüt» 
jungsueroin, unb wie fie alle beißen mögen, bie 
juin (Seti]tgen ber „Seutfd^en lüodie" beitrugen. 
Xianf gilt in erfter £inic audi bem unermüblid>'u 
JlTiiarbciter bes Ortsgruppenleiters unb (5efd\ifts- 
füljrers ber Deutfdien lüodie, i;. Xtaus, ber bie 
Hadit jum íEage werben ließ,, um alte Vorarbeiten 
ju erfebigen. IDir iönnen ftolj fein auf biefe 
üotfsgcnoffen, bie eine beifpielgebenbe Ceiftungs- 
fd:aii beutf-iieu IDolIens linb Könnens juftanbe» 
braditen. 

5ie alle werben biefe ad]t Cage biefer einmali» 
gen üeranftaltuiig in £rinnerung be£;alteu, mit bem 
Bewußtfein, etwas (Sroßes unb Bleibenbes gelei» 
ftet 311 fjaben. 

tliil einem Si(66«ri^t lommen wie noi^mals auf 
6ie „t>cutf^e jutüd. 

gletd^en unb 

ÍLonfiimabenb im f^anbwerfer. Diditgebrängt fi^jt 
bie erwortungsoolte ITienge. 3>eutfd]e iTiilitärmär» 
fd;e flingen burd; ben Haum, ijinüberleitenb jur 
Corfütirung bes KvffEjäuferfitms: „3m gleidien 
Sdiritt unb Critt". 

Der Kamerabfdiaftsfülirer 2inton IDiWen bc» 
grüßt in furjer, inilitärifdjer íDcifc bie Jlnwefen» 
ben, insbefonbere ben Kanjier bes beutfd)en Kon» 
fuiats pg. Sdfmib, ben ®rtsgruppen[eiter ber 
lc5Sííp. pg. IDerner ßoffmann unb als Der» 
treter bes i^errn ^iefur. .3m Ztnfd^Iuß 
baran fd'iibert ber Sebner bie Bebeutung bes 
5i!ms „3m gleidien 5d)titt unb Critt", ber eine 
ernftc Jltafinung 3Ut Vertiefung edjter, beutfdier 
yolfsgemeinfdiaft entbält.' 3)enn fo wie bie alten 
^rontfolbaten in norbilbiidjer Kamerabfdjaft in itot 
unb Cob jufannneugeftanbert £)aben, fo folten audj 
Isente alle bie, bie beutfdien Blutes finb, burdi» 
bruiigen fein Don bcm (Semeinfctiaftsgefüíjí, altes 
fotl unb muß marfdiieren: 3'» gteidien 5d)ritt 
unb Critt. Begeifterung unb Beifall wecEten biefe 
lüorte, bie einen tiefen tOibertjaft im fjcrjen öer 
Sulicrer fanben. 

Dann begann ber 5i(m, ber jur ,^eier bes ^50» 
jnlirigen Beftebens bes Kyfftiäuferbunbes tjerge» 
ftellt würbe. 3" anfdiaulidjer íCeife feljen wir 
bie (Srünbung bes Bunbes unb feine iSntwicftung. 
Bilbcr aus bem lOeltfrieg taud)en auf, Ssenen 
aus bem Sdjü^engraben, ^euerüberfälle, Sturm» 
angriffe mit Sieg unb, Cob. Die (Sranaten fra» 
d;cn, bod; auffprif5t bie £rbe. Der Bilbftreifen 
wecbfelt. ôHÍanimenbrud;. Äewiffen» 
lofe fjetier wiegeln bas Dolf, auf, inuner weiter 
gebt ber Derfaü. Iteberali Hot unb £[enb. Vor 
ben CebensmittelgcfdViften ftefien SdiUingen. — 
itadifriegsbeutfditaub. 

Der zweite Ceil füljrt uns in bas neue Deutfdj» 
[anb Ilbolf l7itters. IDir erleben bie gewaltige 
Kuubgebung bes 5contfotbafentages in Kaffel. Drei 
llTillionen JlTitgtieber bes Kyffliäufcrbunbcs finb 
Ejicr cerfammelt junx Creuegelöbnis für 5üt;rer unb 
Heid% €in IDalb non 5cibnen äieijt an uns cor» 
über, i1Tarfd;foIonnen folgen, Kauallerie, Canfs, 
2Irtiiterie unb anbere Jlbteilungen ber IDebrmadit, 
alles im gteidien Sdiritt unb Critt. €tn über» 
wältigenbes Bilb. Der ^üfjrer erfdjeint. 2ll[es 
jubelt bem ZHaurte ju, ber Deutfdjlanb cor bem 
roten Cerror bes Botfdjewismus gerettet unb mit 

• eiferner ^anb bas Dolf sufammengefdiweißt tjat 
ju einem (ßanjen: Das beutfcEje Dolf. (Setreu ber 

alten Soibatentrabition ftetjen bie JTiitglieber bes 
Kvffl^äuferbunbes Ijinter itirem 5rcintfameraben 
Jlbolf fjitler, eng cerbunben ntit ber iCefirmadit. 

Heiler rollt ber 5ilnt. 3" ^>^1' präditigen 
l^aufe bes KYfftiäuferbunbes in Berlin fifet ber 
5üljrct bes Bunbes, ®berft a. D. Hbeintiarbt, 
ber ntit 200 Zlngeftellten biefe große ©rganifation 
leitet. JTiit Bcwunberung betradjten wir bie Ijerr» 
lielien Criiolungslieime, bie ben Kameraben mit 
iljren Jlnge^örigen jur Verfügung fteben unb in 
ben fdiönften (Segenben unferer fjeimat erridjtet 
würben. Sine große Slnsaljl con Steiplaljen für 
Kinber würben ben 5ormationen ber S2t unb SS 
3ur Verfügung geftellt. Die 3«9«n^ wädjft Ijier 
lieran in ber fdiönen Umgebung, erl^ält guten Un» 
terridjt uiib wirb ju »oltwertigen Voltsgenoffen 
ersogen. IValjrlidi ein Beifpiel edjter Volfsge« 
meinfdiaft. 

Cief ergriffen folgten bie JInwefenben ben Vor» 
gangen auf ber Ceinwanb unb in fpontaner Be» 
geifterung erf'lang bas Deutfditanb« unb i^orft» 
tVeffetsCieb. 

Jinfditießeub fprad] Kamerabfdiaftsfüljrer IVilcten 
nodi einige 3lbfd-!lußworte, ermatinte bem Beifpiel 
bes 5iinis ju folgen unb bie Votfsgemeinfd]aft ber 
bcutfdieu Kolonie sum Jlusbruif ju bringen burdi 
gefd^loffene Ceilnalime an ber „Deutfdjen iVodie", 
uom 2%. 2tptil bis 2. iTiai. <£t brücfte ber ®rts» 
gruppe ber ZtSDJlp feinen Danf aus für bie 
lleberlaffung ber Confilmapparotur. 

Bilber »on l\amerabfd]aft unb Volfsoerbunben» 
Iieit l|at uns biefer mitreißenbe 5itnt uor fingen 
gefülirt unb uns jugerufen: „3tir beutfdjen Volfs» 
genoffen ba braußen, bie iljr mit uns eines Blutes 
feib, folgt unferm Beifpiel unb marfdiiert ftets 5U» 
fannnen im gleid;en Sdiritt unb Critt." 

Ça. 

Das Deutsche Konsulat in Curityba erbit- 
tet Angabe über den derzeitigen Aufenthalts- 
ort eines 

Julius Eschenbach 
aus Rakow bei Tempelburg, Kreis Neustettin 
in Pommern, stammend. 

Der Genannte ist Landmesser von Beruf. 
Er ist in den Jahren 1865—1870 von Forst- 
haus Wuhrow bei Klaushagen in Pommern 
mit Familie nach Brasilien ausgewandert. Er 
ist seitdem verschollen. 

Das Deutsche Konsulat in Curityba erbit- 
tet nähere Angaben über den derzeitigen Auf- 

enthalt eines , deutschen Reichsangehörigen 
namens 

Fritz Dumat. 
Der Genannte ist am 14. Januar 1882 in 

Szibben, Kreis Heydekrug, geboren. Er ist 
Kaufmann. Er ist im Jahre 1920 von Stutt- 
gart nach São Paulo ausgewandert und soll 
sich von dort nach Curityba begeben haben. 

Jlttslan^s6euffc^c, StuttgiMt ruft eu(^! — Diefes 
wirfungsüolle plaiat wirbt für bie V. Heidistagung 
ber Jluslanbsbeutfdjen, bie pon ber Jluslanbíoraa-- 
nifation ber HSDJlp in biefem 3<ilirc 3um ecfteu' 
mal in Stuttgart, ber „Stabt ber Jluslanbsceut' 
fd^en", rom 29. Jluguft bis 5. September abac» 
balten wirb. 2lus allen Ceilen ber IVelt werben 
t]ieu eine IVodie ror bem nürnberger iieidisparr= 
tcita« in ber fd^õnen- fdiwäbifd^en Canbesliauptftabt 
bie Sluslanbsbeutfdien erwartet. Die, ©rganifations» 
leitung wirb gemeinfam mit ber Stabt Stuttgart 
bemülit fein, ben cielen Jluslanbsbeutfdien nnb 
iljren Jlngeliörigen, bie wäljrenb ber Cagung in 
ibren iHauern weilen werben, alles nur irge.nb» 
möglidje ju bieten, £s ift barum 3U boffen unb 
äu erwarten, baß redit »iele Jluslanbsbeutfdje beni 

Í?ufí 5oIge leiften. 
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illS kt ^(iticpng 

fflr(53tMppc £«tMv6a 
©el^äftsffellc: Hua ^5 íc líotiembro á37, 

5tocE; Sptediftmibcn tâgíid? non \5—^9 

progtamm füt íxn íííonat ílíat: 
ÍITontag, \0. Zltai, Jíiiitswaltcrfi^ung mit SúUn-' 

unö SIocFtcifci'u im (5uftloff»f^aus um 20,30 UI)r. 
5ccitag, ítíai, ©ttsgruppcnpflidifpecíammlung 

um 20,30 Utii". 
ircifag, 2{. Z1Tai, Sc'tcncci-fammiung qííU í um 

20,30 Ulir. 
iTlittwodi, 2G. lllat, Scnenucrfammíung gelte i? 

um 20,30 Uf)t. 
5i'eit<tg, 28. lITai, geKcuuerfainmlung getic ' 2( 

um 20,30 llEic. 
Sonntag, 30. ZlTai, Dienft ber 5©. 
5ing(f;orpro5en jeben Donnerstag, 20 UEir, im 

„tCcufo". 
.'vpredidiorptoBen jcben ÍTíontag, 20 Ufit, im 

„£;ant>»erfer". 

gcIlc pontit 
Dienstag, W. ZITai, 2lmtSB)attecfifeung. 
5i'eitag, ITiai, Kamerabfdiaftsalieiii. 
Freitag, 28. JlTai, Jlmtsuiattecfitiung. 
5rcitag, 2\. 21(ai, Sd^ulungsabenb. 

Seatide MeitSfrwt 

0tts9cuppe (TutÜt&a 

(5efd^cifisfi<Ue: Craoeffa ZTiatumbv 160, Stocf. 

DcrmecsiaCi ZTIni, 20,30 Utir, Detfammfung 
Seite II 'im (Suftioff^rjaus. 

^5., HG., \7. JTiai, Kb5-2tusftug. riä£;ere Se» 
fanntgabe folgt nod}. 

Donnerstag, 20, iTlai, ©rtsgruppenDerfammtung 
im fjUD um 20,30 Utir. 

Donnerstag, 2". ZITai, Sdiulung fcimtlid^er UmtS' 
»alter im (ßuftioffäfjaus um 20,30 Itftr. 

Banco miemão Transallantico 

CURITYBA 

R«a Marechal Floriano Peixoto 3Í-4Í 
Caixa Postai ,,N" 

Telegrammadr,: „Bancaleman" 

Filialen in Brasilien: 

Curifyba 
Bahia, Porto Alegre, Rio de Janeiro, 

Santos und Säo Paulo. 

Zentrale: 

Deutsche üeberseeische Bank 
Berlin, W8. 

Grösste deutsche Auslandsbank, die 
sich mit allen bankmässigen Geschäf- 

ten befasst. 

«MT/i Atrnn tkh tfeh auf ihn wrhssmi 

AUFRUF 

WILHELM STAUDTE 

aus Harthau wird ersucht, sich beim 
Ortsgruppenleiter der NSDAP, Werner 
Hofimann, Curityba, Rua 15 de No' 
vembro 387, zu melden oder seine An- 
schrift an Caixa postal 353 zu senden. 

®rt|cfto ^iicmc^cr 
öereibigter Uctetfe^er, 

üietnimml «mtltdje, pripote un& tpiffcnfi^aftn^c 
Uebecfe^ungeit Pitt Solumcnten utt6 aus 
folgeni-cn Sprai^cn: Z>cut|^, pottugiefif^, 5««"« 
5Öfff(^, Cnglifi^, 3ti»iicnij(^, Spattifd^, Catein. 

^penl&d (SualÉerlo 675 — í u r H v t" a. 

VASSOURA 

MOP 

FABRICANTE 
CARLOS SCHLÖSSER 

. eu/l SUCHHELO, 190 
CURITYBA - PARAHA' 

Carlos OsiernackÔíComp. 

Ponta Grossa Rua Santos Dumont 98 
Das fflhrende Hans am Platze 

in Eisenwaren, 
Haushaltungsartikeln 

und Baumaterialien 
Eigenes Säge'werk in Tarvo (Gaaraana) 

Moderne Telefonanlagen 

für Ihren internen Betrieb 
mit Anschluss an das Stadtnetz 

ia Teleioni 
(Orts- und Ferndienst im gesamten Staat Paraná) 

Siíz Curiíyba 

TÜTEN 
FÜR GEMÜSESAMEN 
Prima Ausführung (wie die Europäischen) 
dauernd auf Lager. Grosse Auswahl. 

KLISCHEES 
Strich und Autotypie sowie feinste Drei- 
und Vierfarben-Ausfübrung. 
Reelle Preise. 

KARTONPACKUNGEN 
Für pharmazeutische und andere Pro- 
dukte. lithographische und photolitho- 
graphische Ausführung. 
Aeusserst günstige Preise. 

KATALOGE UND 
REKLAME-PLAKATE 

Modern und zweckentsprechend. 

Druckarbeiten im allgemeinen. Verlan- 
gen Sie Entwürfe und Kostenanschläge! 

piiiiiiy[N!>[ 

Caixa P. 326 -Tel.746 
CURITYBA 

PARANÁ 

KURT MAECKELBURG 
Casa da.s Tintas - Livraria Allemä 

Rio Barão do Rio Branco Í8 u, 33 
Telefon 917 Curítyba Caixa p. 415 

Richard Kempfer 
in Deutschland approb. 
Zahnarzt - CURITYBA 
Moderne Prothesen, Zahn- u. 
Kieferchirurg^e, Mundkrank- 
hehen, Alveolarpyorrhoe, 
Diathermie, Höhensonne, Sol- 
luxlampe Roentgendiagnostik« 
Sprechstunden: 8-12, 2-5, 
Sonnabends S (2. '*Sul-Ame- 
rica"-Hochhaus, Rua t5 de 

Novembro 608, 3. Stock, 
Wartezimmer : Saal 304 

3iij(iniii(ittin3l6t 
^erüci ett mattet «teifter 
Sauerroellen mit Tieue= 
ften clettr. unb ®atnpf= 
apparatcn. Slnfertigung 
fämtlidöer §aarar6eitcn. 
ißriimiiert mit ®olb= u. 
(SilBeimebaiKc. Euritt)= 
6a, 9lua iRiatfiuelo 323. 

Samen aller Arten 
Blumengebinde in der 
- Loja Flora Paraná — 

Charlotte Frank 
CDRITYBA 

Avenida Joào Pessoa 7 
Phone 708 

Mtí(I)c35ol{êpoffen! 
SefucEien Sic ©onntagS 
nad^mittagê bo§ fc^önc 

ür. J. Meyer. Gnrityba 
7)ahr. Praxis der Krankenh. 
in MQnchen und Nürnberg, 
Frauenarzt, Geburtshelfer, 
Chirurg» Erkrankungen der 
Harnwege, Röntgeninstitut, 
Höhensonne, Diathermie. 
Sprechst. in seiner Casa da 
Saude São Francisco. Rua 
Sâo Francisco 165. Montag 
bis Freitag U-12 u. 2-4Uhf 
Sonnabend Ii-12 u. 2-3 Uhr 

Dr. G. Heller, Curityba 
Praxis an Hamburger,Wiencr 
u. Pariser Hosp., Chefarzt der 
Gyn, Klinik der hiesig. Med. 
Fakultät. Frauenkrankheiten, 
Tuberkulose, Gesclüechtslcid. 
Apparat f. ultrakurze Wellen 
(Diathermie). Sprechstunden i 
9-10 Uhr Farmacia da Ordem, 
Pr. Coronel Enéas 24, von 
10-I I u. 4-6 Av. João Pessoa 
68 (ü» Cine Odeon) Tel, 1862 

Installationen von Licht und Kraft / Repa- 

raturwerkstätte / Deutsche Radioapparate und 

Radiomaterial / Kristallschallplatten 

finden Sie in grösster Auswahl im Spezialhaus 

ELECTRO BRASIL 

CURITYBA / RUA 15 DE NOVEMBRO 519 

MUNDHiRMONIKIIS 
in allenPreislagen 
und Größen. Für 
Kinder-Orcheáter 
I und Künáller. / 
Spezial preise für 
Wiederverkäufer. 

Prompte 
Lieferung. 

Casa Hertel - Curityba 
Pr. Dr. Gen. Marqaes 52 

3ii,iii(8eiietípite 

Sie ift immer noi^ ba§ 
SBic^tigfte am güEfebcr^al» 
ter. ©ine gute gebet nermag 
nur ber gefc^ulte gad&mann 
3u erfennen. SDBcnn Sic 
SBert auf eine roirllxcEj ctn= 
roanbfreie gebeifpi^e legen, 
bann roäfilen Sic 5en 

Sdcnnctfcn = SH^ingolb» 
sStii^tfüllcr, ben fein 3tanic 
gibt 3ij"sn bie ®eioäf|r für 
beftc 9(uôfii|ning alter @in= 
jclteile. 

Verlangen ®ic 6cim ©ittlauf anôbritálid) 
^octtneifcn = = Sic^tfüller! 

A Cidade de Pelropolis 

Deutsche Schneiderei 
für Herren und Damen 

ÜROSS- UND KLEINVERHAUF 

moderner Casemiras und 
Fullersioffe 

Besucht n Sie unsere Ausstellung und überzeugen Sie 
sich von der Preiswürdigkeit und der reichhaltigen 

Auswahl. 

Hein2^e, Röwe & Cia. 

CURITYBA 

Rua 15 de Novembro 41 
Colxa Postal 142 Tel. 983 

Schon die Ureinwohner des Landes nannten eine 
Pflanze 

„Esglnheira Santa" 

weil sie feststellten, dass dieselbe ein „heiliges" Mittel 
gegen 

Darm' und Magen^ 

Krankheiien 

darstellte. 

„Gspinhelra Santa" 

kommt in den Handel als Tee und als E1 i x i r und 
ist in den Apotheken und Drogengeschäften zum 

Preise von Rs. 5$000 zu beziehen als 

Chá de Espinheira Santa 

und als 

Elixir de Espinheira Santa 

Imperial Pilsen, Pilsen Naciotial, Malta Tourinho 

Produkte der 

Miianiica'Bvaueveif Cuviiyba 

sind und bleiben unerreicht in Güte, Geschmack und Bekömmlichkeit 

cm 1 10 11 12 13 14 15 unesp^' 19 20 21 22 23 24 25 26 27 2Í 29 30 31 32 
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ÜRZTETAFEL 

Dr. Mario de Florl 
Spezlalarzl fUr allgemeine Chirurgie 

Sprechst.: 2—5 Uhr nachm., Sonnabends: 1—3. 
Rua Barão de Itapetlnlrpa 139 - II. andar - Tel. 4-0038 

OrMNick 

Facharzt 
für innere Krankheiten. 
Sprechstunden täglich V. í4-í7Uhr 
Rua Lib«roBadaro 73, Tel. 2 337 ( 
Pfivatwohnung: Telefon 8-2263 

Dr. Max Rudolph 
Cbirnrii, Frauenarzt u. Geburtc 
heiter, RAntgeidUgnostik und 

-Bebandlung innerer und Chirurg. Erkrankun- 
gen. Cystoskopie bei Harnkrank- 
heiten. Praca Ramos de Azeredo 
16, 2. St., Tfl. 4-2576, von 3-Í 
Dtar. Sonnabends 12—2 Uhr. 

Hanstelephon; 8-13 37 

PR. G.BUSCtí 
Diplome d. Unirersitäten München 

und Rio de Janeiro. 
Konsult.: R. Xav. de Toledo8-A^ 
App. 9, Tel* 4-3884» Sprechst.: 
tägl. 3 bis 6,30, Sanistag t2,30 
bis 3,30 Uhr, Chirurgie, Fraiten- 
leid., innere Medizin, Haut- u. Ge« 
schlechts*Krankheiten, ultra-viol. 
Strahlen, (künstl. Höhensonne) u. 
Röntgenuntersuchungen, - Woh- 
nung: Teleph. 7-3007, Alameda 

Rocha Azevedo H. 

Dr. Eficli Milu-Cnlia 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diathermie 

Ultraviolettstrahlen 
Kons.t R. Aurora (018 von 2*4,30 
Uhr, Tel. 4-6898. Wohnung: R^a 
Groenlandia Nr. 72. Tel. 8-Í481 

Gerda B.Krng 
dlQl. Zabnärztln 

Praça Ramos de Azevedo 18 
8. Stock SAO PAULO 
Sprechálunden von 7—11.30 

und von 13.30—18 Uhr 
Telefon 4-5B08 

Deutsche Apotheke 
In Jardim America 

Anfertigung ärztlicher Re- 
zepte, pharmazeutische 

Spezialitäten — Schnelle 
Lieferung ins Haus. 

RUA AUGUSTA 28 4 3 
Tel. 8-2182 

"A INFORMADORA" 
PRÉDIO PIRAPITINGUY - Roa Bôa Vista Nr. 25 

salas ! JOJ —102 
Rechtsaasküofte, vereidigte Uebersetíer, Eiureiseerlaub- 
nis, Carta identidade, Kontrakte aller Art, Steuerange- 
legenheitèn sowie sämtliche Angelegenheiten mit den 
Behörden. — Persönliche Angelegenheiten von 5—7 Uhr. 

SOCIEDADE TECHNICA ^ 

BREMENSIS 
LTDA. 

83o Pmle - Rua Florendo de Abreu N< 139 
CodtYba - Praça Generoso Marques N' 20 

Maschinen u, Werkzeuge 
Um Miiiin Bi>cli «ad Holib»oib»Uuuff. □•kliiacbe Schwel» 
mmdkiamtL Pompaa Fiwriceecheg 'l^lnimox'. 8chl•i^ 
llAtlbM "Orotto", "AlpfaM* Sloehl^ DeklreweAeeuç» 

LandwIrtechattÜche Moerhlnetk 

Grophische Maschinen 
JUi üaehiBM tM* PoplerreroriMUang ond Kartonn» 

DffttckMeWMaterlaUeiL 'Iniertyp**' S«tima»chiii«n. 
▼Mtrtek 4m Eiseegnliee dm Schfitlgi—wel 'Taatrnod'. 

MedsnMi BeparntonrerkrteettwL 

Elektro Malerialien 
OlMiMH togiv ciWtT «—Droeh!«. KobeL Motcv 

Sehdlapparele, Dektotodie HcwhaltsffrHWi 

Feld- u. Ôsenbohnmalerial 
MMamknof d«r Eieeegnleee der Oreiwtela & Koppel A. Q» 
DlatafaBMÉoriokomoflTeii. SfroMtawolxen. BoQçer. Groeaer Stoc^ 

vea r»ldbnhnmrrlTlnl «od ecbwerea Schienen. 

Clichê Fabrik 
IbflgfyylMk Sblchoetsungen. Mehrfarben-CUciiös In hoechaler 
ToOcadaBQ. CcdToaoa, Caiereoe. Eniwuerfe. Zeichnungen. 

tuschen. Photoliiho*. Groesate Anstalt SAdamerikoe. 

Schweslerfirma 
SpesialBaus fu«r araphlche Maschimn 

C. FUHRST & CIA. 
LTDA. 

Rio d« Jemairo - Rua Tenenla Possolo Ns 15-25 
L Pernambuco - Porto Alegre 

VIGS-OK= 

Die beste Nilcta in São Paulo 

S. A. 

Fabrica de Producios 

Alimeniicios "VIG O R" 

Roa Joaquim Carlos Í78 
Tel.! 9-2161, 9-2162, 9-2163 
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j Slltt 5. «ttb 6» l 

j finbet in ben Üiäumen ber ©c^ute 9i«a Olittba 190 un^er | 

j ©trofteS I 

I [tatt. 2i[Ie ©Itern unferer ©ájülec imb \ P 

1 greunbe ber SInftalt finb l^eralic^ ein= p 

1 geloben, ©penben jeber 9irt raerben im Ç 

1 ©efretariat entgegengenommen. | 

f —— 2!dcfon 4^0306 ——— I 

6láfii=35frriii. 

Der neue IDorstanö ist laut Satsungen gebilöet unö 
setst sieb wie folgt 3usammen: 

1. Sorfi^enber; ®r. Snmo=2öalter SÖIofa; 
2. aSorfi^enber unb ßeiter be§ ®cuíj'cí)en Süd^eramteS: 

©üttfrieb ,9íid^íer; 
i'etter ber ©prac^furfe: ®r. §an§ SSerner Sôaêmut^; 
Segirlêfleltenleiter be§ö®2.=5ilmbienfte§; ®r.(Seorg9íi(íel; 
Seifiger; ®r. fiarl gouqnet, ©ireftor öeinrid) Sarfmann, 

Sluguft gauft; 
©efc^äftSfü'^rer: grit? öecermann. 

H* S« D» €St> 

Hamburg-Sflilaiiierikanisclie Dampfschiffiahils-Gesaiischail 
Seit 65 Jahren regelmässiger Südamerikadienst 

General Osorio 
fährt am 11. Mai nach: RIO DE JANEIRO, BAHIA, 
MADEIRA, LISSABON, BOULOGNE S,M, BREMER- 

HAVEN u. HAMBURG. 

Monte Pascoal 
fährt am 19. Mai nach: RIO DE JANEIRO, BAHIA, 

MADEIRA, LISSABON u. HAMBURG. 

Madrid 
fährt am 8. Mai nach : MONTEVIDEO und BUENOS 
AIRES, ond am 25. Mai nach : RIO DE JANEIRO, 

MADEIRA, LISSABON und HAMBURG. 

Dampfer íNdCn 
Rio da Prata Nach turopa 

General Osorio 
Mont« Pascoetl 
Madrid 
Cap Norie 
VIGO 
C«p Arcona 

8. Mai 
13. Mai 
24. Mai 
3. Juni 

11. Mai 
19. Mai 
25. Mai 

1. Juni 
9. Juni 

11. Juni 

Besondere Ermässigungen für Touristen 
in der ersten, zweiten und Mittel-Klasse. 

Auskunft und Beratung: 

THEODOR WÍIIE& CIA. LTDA. 
São Paulo — Santos — Rio — Victoria 

/tí/tÃÍA. ^Programm bc§ Seutfi^en 
9ieict)Sfenbet§, erfc^eint iebcn 

SJl 0 n a t in gebicgener Síuéftattiing itnb ift Besiegen 
burc^ bcn QJerlag „®c«tfc^cr SSKorßcit" in $áo ^aulo. 

W 

$(Siig$g(liji|t(ii 

(inícníKit 

batnit in ber 3u[tellung 
be§ S3latte§ feine Un= 
terBred^ung eintritt! 

E>eutecbe Hpotbeftc 

Etlmiig 6d|iii(iie]$ 

IRua Xibeto JSadató 45«B 
ßäo Paulo » Ziel. 2»4468 

Ulli,Illl.iiilllllii.llll.iillllllii.illi.iillllilii.lill,Hill 

Dr. G. CHRISTOFFEL 
Diplom Berlin und Rio 

Spezialarzt f. innere Krank- 
heiten, bes. Verdauungs- 
átõrungen (Magen, Leber, 
Darm, Ernährung), Bron- 
chialleiden (Aálhma), Herz, 
Stoffwechsel. - Tel. 4-6749 

Praça Republica 8 
10->2 und 4- 6 Uhr. 

IPg. Branb 

ieèt: 

$|Dtii 6inf(lii(t 

M 0t(i. ßpljiöenia 348 
Sclcfon 4=7010 

HOTEL 

Tagespreis 15$(X)0—20$000 

Dein Hoiel 

Fließendes Wasser und 
Telefon in allen Zimmern 

S. Pilo, Lariio Pijísaiii 
Ecke RuaVisc. Rio ßranco 

$(iiiirjii9tii 6ie 

Iiti s|t(n 

intüfdi 

bie in unferem blatte 
inferierenben girmen 
unb berufen @ie fic^ 
babei immer auf beu 

©eutfc^en SJiorgen. 

nehme man ein schmackhaftes und angenehmes Getränk, das zur 

Förderung der Verdauung aller Speisen unschätzbare Dienste leistet. 

Diesen Anforderungen entspricht in hohem Grade das 

MALZBIER 

mit geringem Alkoholgehalt, 

welches aus feinstem bayrischen Malz gebraut wird und reich an 

Vitaminen ist. 

MALZBIER 
ist ein Produkt der BRAHMA 



16 ^wHas, &en 7. ítia» 193? ínottftn 

M kt ^CKICpng 

2(tni5(e!tetBefprec^tttt3 
fite alie poIiHfd^n C«iteí &<t CunSesöruppe, 6es 

Kttt'es «n{> t>et (Dtísgtuppc «tn 
7. ílííji, 21. íHoi, 4. 3uni. 

* 

(Dttegtuppe 'S. pmtío 
* 

©tlsatuppenDttfammluttg: Dienstag, U. ITtai, 
20,30 ltl;i', iin Curnoerein, 2íua 2(ugufta 37. 

(!}rt«^i>ppenapp«n: Jc&en 2. Dienstag im Zltoiiat. 
ÍTãdjftcr Zlppelf Dienstag, ZtTai, im Cutn»^ 
oerctn. 

3íllcníeitciríic)precf;ung: 3c&en unb 3. Dienstag 
im JTionat. 
iJlöd^fte Sefpretfiungcn ;■ 18. 3Jlai, 1. unb 15. ^uni. 

* 
gcneit(t6eit6e 

Belle 3(menca, ©onncrätag, 13. SJlai 
20,30 U^r, SBartBurgfiauâ. 

3elle SRitte 1 roirb nod) befanntgegeben. 
Seile Sölitte 3 (9!liüóca=araâ), greitog, 14. 9Jlai, 

20,30 U^r, ©c^ulc SJlooca^Sraj. 
SmtfíÜnna, greitag, 7.9!)iai,'20,30 U§r, Sar 2:rian= 

gulo, ©bora TOenino. 
3elle ®tlIo OTorionno, TOontag, 10. SDlat, 

20.45 U^r, ©aal SJlertenä, ^nbianopoliê. 
®tUQ))Un{t (Stt^iraö, ©onnabcnb, 8. SDioi, 19 

Ul^r, bei ißg. áraeí;. 
♦ 

Soígenbe pgg. unö paa. »erben gebeten, bei 
bei Kartei bet ©ctsgtuppe Ztiontag unb Don« 
nerstag jtnifcffen 20 unb 21 Utit nocjufptedien: 
Kart <£icfenfcf)eibt, Ejerbert IDagncr, Karl Srei» 
tenborn, ZTiatte íDalter, (Sertrub ZTiietfe, 3"^ 
Sájmib, 2(lbert 33utmefter, Kart Keftei, tt)etner 
Ijülsmevet, 21lbert i^agelüfen, Jltois Ijermann, 
(Sottfrieb Sommer, Ziicbarb iteubauer, £eonarb Sa» 
linsli, 3ofef Unglert, 3oi«f 5ciebl, £)ugo pcrtíjen, 
3ofef Sdjemel, ítTargit fjitte, Hubotf CEioma, ZTTaj 
Ulever, iriebridj Camm, Jlrnolb Sdilidit, £mi[ 
Iüei§, «Eridi ^ceunbt, lOifli Kart Sdiroerbtfegcr, 
3o£!anne5 Borforosfi, Cifa ^orn, Ejans Utridj, 
3ofiann (ßtocfsfiuber, £ina (Sebert. 

Die Dotfsgenoffen popp unb Sdinabet »erben 
gebeten, in bringenber Ztngetegenljeit auf ber ®rts» 
gruppe t)orfpred)cn ju ipotren. Spredjjeit täglid? 
abenös t>on 7—9 llbr. 

* 
£laHonâlfo3iaIift{|(^ 2)<ui|^e Doltsbüt^ecei 

Jßfidierausgab«: UTontags oon ^8,30—20; Diens« 
tags Don ^8,30—20; 

Donnerstags con 20—2Í Utjr; 5rcitags oon 19.30 
bis 20 U[)r. Ausgabe ron Cefeíarten ju 6 Ztlitrcis 

jäijriict) Dienstag; con 18,30—20 Utir. 
* 

(Sefuci^t roirb Sllbert © t e t g c r, geboren 7. Siprii 
1894 (27. 4.). Satn 1934 na(| Srafilien al§ $P|or= 
mageut, Çot feit 1918 bie reid^ãbcutfc^e ©taat§= 
ange^ijrigteit. S^eiibienlic^e ifngaben über Si}er= 
bleib obigen Solíâgenofíen finb an bie C)@.=2ei= 
tung, ©So ÍÇauIo, SRua Sonf. SíleBiaã 363, ober an 
bie ©d^riftleitung be§ „Seuifd^er SJiorgen" su 
rid^ten. 

Ott^^ruppe Stmios 
ämtSroalterbefprec^ung: SJiontag, 10. SJlai, 20,30 

U^r, in ber „(Sermania". 
* 

(Dtisgrappe £ampfna$ 
Slt^etneine SHitgtieberpflid^tDerfammlung am erften 

SÉTÍontag jeben aJlonatS im ipartei^eim, 9iua 
gerreira Ç^enteabo 132. 

Seile Conceição: ©döulungSabenb jeben britten 
ÜJiontag bafelbft. 

Seile ®ruj ©íulungêabenb jeben britten 
SKontag bafelbft. 

Seile SRio ©tero: ißflic^toerfammlung am erften 
®onncrStag jeben 9Jíonatê; ©pret^abenbe an 
bem roeiteren ®onner8tag im ©eutfd^en Söerein 
Otto ©laro. Seginn 20 U^r. 

* 
Stotia @uto^a 

^Pfltc^toerfammlung jeben erften ®tenâtag unb 
©prccftaBenb ,am legten ®ien§tag jeben 9Jlonat§. 

«r 
0i:i90inppe ptefl^ettie tVenceslou ^ 

SOlitgliebernerfammlung jeben erften ©onnabcnb 
im SDlonat. 

®|j^ulun0^benbe: SfH® ißrefibente ®cnceälau 
jeben greitag. 
Sloif SRíd S3eabo, jeben ©onnabenb. 
Sloi QueCfental, jeben ©onnabenb. 
SÖIod ©to. Slnaftacio, jeben ©onnabenb. 
fflioif fíolonie Dannenberg, jeben ©onnabenb. 
§elle ^refibente 33ernarbe§, jeben ©onnabenb. 
3et[e iPrefibente ißrubente, jeben ©onnabenb. 
Slorf Regente Çeijó, jeben ©onnabcnb. 

* 
SKi^puntt 2traçaiuba 

iparteil^eim, Sloeniba SRangel Çpeftana 228, erfte 
Strafe unterhalb unb paraliel ber Sa§n= 
lini«. ©urd^reifenbcit ißarteigenoffen unb allen 
®oIíêgenoffcn roerben bie ^otelâ „Serminu§" 
unb „ißalaeio" empfohlen. 

Rieben legten ©onnabcnb im SJlonat SIo(i= u. 
©(Çulungâabenb im Çpartei^eim, anfc^Iie§enb 
íomerabfc^aftlid&eê Seifammenfetn. ©öfte ftet§ 
aufä l^erjlicèfte roiHíommen. 

* 
Stü^pund Setenos 

pfitd)ft>«rfammtung jeben legten Sonntag im ilto« 
nat, anfdjtiegenb Sdjulungsabenb. Seginn 2 
Uljc nn<imitt«gs iei P«. fiiitert. 

Stü^putttt Sauttt' 
Qeben äroeiten ©onnabenb im SJtonat í)3fIi(í)tDer= 

fammlung unb jeben nierten ©onnabenb ©c^u= 
lungêabenb um 20 Ui^r big auf roeitereâ in ber 
Oiua 9Irãujo 2eite 3=1. 

« 
(Dtls^ruppe nict^roi; 

2In allen ®ien§tag§abenben ift SßflicEjtoerfammlung 
für bie SJlitglieber ber O., ®. im „®eutfc£)en §auê". 
9In ben ©onntagen toninien SßolfSgenoffen im 
®cutí(í)en Çauâ gufammen unb finben bort eine 
Dorgüglicbe Oelonomie. 

®ie Drtêgruppenoerfammlungen beginnen jeraeils 
pünitlic^ um 8,45 U§r abenbs. 
®ien§tag, 11. Ölai, ffliocfabenb, 2. 
lireitag, 14. 9)Jai, 31mtêleiterfit5ung. 
^fingítfonntag, 16. ÍDlai, ©artenfeft (ÍJÍâ^ereã burdö 

Sínjeige). 
®icnêtag, 18. 2)lai, Ortêgruppenoerfammlung. 
ÜJiittrooí, 26. ®lai/ @cbIageter=5Çeicr. 
®ien§tag, 1. 3í"ni, fianierobfájaftâabcnb. 

* 
0tts$tuppe Blumenau 

aiiittrood), 19. SDIai, ©cEiuIungãabenb ber gelten 1 
unb 2 im ÍÇarteiBeim. 

®onnerêtag, 27. 3)lai, ©c^ulungêabcnb ber getie 3 
im ®cutfdjen §auê, ílltona. 

* 
©ttsgtuppe Santo Jtnite* 

©onnnabenb, 15. Pai, 20 Uf)r, außerorbentlicöe 
Õrtégruppenoerfammiung aller ißgg. unb 8Iít. 
^n ainbetracfjt ber SlBid)ttgfeit ift für alie (Br= 
fdjeinen ípflid)t. 

Die Sftttííif Slrkitóftont 

ÖrtSpupc 000 Uauío 
IPatíbuts^aus, ítua Confel^ito STebias 363 
CelepEion Vít330 — (Caija poftal <^(0^^ 

®ienft im @cfd)äft§äimmer: Slíontag, ®ienStag, 
®onnerêtag unb greitag non 18,30—20,30 lll)r. 
Símtêftunben beâ 5íbg=Ulmte§ jeben ®onnetêtag, 

20 Ul)r, SBartburgl^auS- 
* 

Jtmísmatícrbefpíe^ng 
ber 8lmtâroalter ber Ortsgruppe ÜJiontog, 10. ®lai, 

20 Ut)r, ©efc^Sftââimmer. 
sje 

3ellentt>altec6ef))tec^uttg 
®ien§tag, 11. SJlai, 20 UÇr, im @efd)äft§äin"ncr. 
Seite SarbimStmerico, ©tabêroalterbefpred^ung, 

greitag, 28. SDlai, 20 Uí)r, Surnoerein. 
* 

SelleitpfH^toítfammlungeit 
Seile Sitierbabe, greitag, 14. SJlai, 20,30 U§r ' 

SReftaurante ifSargue Ipiranga, 3lua 33om ipa= 
ftor 108. 

Seile aJlitte, ©onnabenb, 15. 9Kai, g^lienabenb 
mit anfdjlte^enbem Síamerabfc^aftSabenb, ®art= 
burgliauê. 

Sintética, SJÍittrooi^, 12. SDiai, 20,3() ll|r, 
33illa=2Jíarianno=©á)ule. 

SeUe SSiUa SWarianno, SJiittiood) 12. SJloi, 20,30 
®illa 9!Jlortanna=©(^ule. 

Seile ®ta. ©iJ^igenia, ®onnerêtag, 20.9J!ai, 20,30 
Ubr, SBartburgliouê. 

Seile ®oönuc bo Soube, SJlitttooc^, 12. ffltai, 
20,30 U§r, „Sieberfrang", 33oáquc ba ©oube. 

Seile Snbianoijoltö, SJiontag, 10. SRai, 20,30 
U|r, ©aal SHertenê. 

♦ 
Singf^at 

(Sefangsproben jeben Dienstag Don 20,30—22,30 
UBir in ber Hua Sarão be 3f''P^'mmga Ztr. 35. 
©onntag, 16. 9Jlai (ÍJJfingften), Slusflug naá) bem 
©itio SRoberto. Slbfaljrt ber Sand)a oom ©tanbomm 
©to. 2lntarD (beim ^inebo=®enfmal) um 8,30 nt}r. 
Sfíen ift mitâubringen. gal)rprci§ 2$000. 

* 
Orts^iuppe Sattios 

Sluâtunft im ®euttc^en ffonfulat, ÍÇraçn boâ 9In= 
brabeS 8 

SelleittKtfammlungett 
SeUe SJlitte, ©onnerâtog, 13. 9Jíai, 20,30 tlt)r 

©cemannsbeim. 
SeUe $ão ®icente=Straub, ®onnerStag, 27. SJlai, 

20,30 U^r, ßeiteria ©ermania, SRua SDÍartim 
2lffonfo. 

SeUe èão ®icente=Crt, SJÍittrcoil), 19. DJÍai, 
20,30 U§r, Seiterio ©ermania. 

®onncrstag, 13. 9Jíai, SSortrag beê íPg. g. non 
©eb^arbt über feine ®entíc£)lanbreife in ber 
gelle ©tabtsíljíitte. 

(Dtlsgcuppe Blumenau 
©pre^ftunben täglich oon 18—19 U^r, ©onnabenbê 
Don 15—18 nÇr im ®efd|ôftã5immer, SRua 15 be 

Jlooembro 62. 

1 

2)c«tf(|õjlcrrei(|if(|fS^creiiiipii!i 

iii Siiiiiicrifii 

(i^itleibeiveduns) 

iPoftanfdöi-'ift: ®eutfd)i3fterreic^if(^e Bereinigung 
èaija Çpoftal 2015, ©. í]3auIo. 
®icnftftunben roerítâglid^ oon 6—8 U§r, ou^er 
SDtittroodõê unb ©amêtagê im §eim, SRua 15 be 
Síooembro 44a. 

* 
(Stlsdtuppe S. pottlo 

Sellenabettí* 
<Sant'2íttiw, Sítontag, 10. 9Jíai, 20,30 Ufjr, 9íe= 

ftaurant ©reipel, 
9Rmtá, Slíitte beã SDlonats. 
Santo^, ©preáiabenb jebe groeite 

SBoíi^c im ©eemannSÇeim. 
* 

(Drtsôruppe Äio be 
©preíabenbe jeben SJlittrooái in ber íÇenfion @er= 

mania, 9íua ©. íPebro 131, 

ülrkitögciiidnrtaft kt 

iieiitj(|cii grflii im 

Jtni Sonntag, 6eit 9. íltai (íTtuttcrtag), fittôct 
int großen Saal ôes t)ín®0 C^ra, Hua S. 
3oaauim 329, na^mittags 3 It^r, eine 5«'« 
ftatt, äu bcc wie alle unfete ítTüttet ^crslic^ft eins 
Inbeit. 

• 
5ctien ber Itrbeitsgemeinfd^aft 6ct fccutf^en 

»om 10. ítlai Bis 10. 3uli. 3n Mcfet geit ftn= 
beit 11'côet Slodoctfamtnlungcn no(^ Sprec^ftun: 
be» ftatt. £tffe Slodleiterinnenfi^uitg ant t>ieii5= 
tag, éen í3. ^ult, nachmittags 3 ini tOatfs 
butg^aus. 

iatftttetpilt fiít ii(n Soniittiitt 

Sineni meljrfad] gcauj^crten lünnfdie aus ben 
Krcifcn ber £efcr bes Dentfd;cn IITorgcn im 3nnern 
bes íanbei cntfprcd;citb, irerbeu mir in (õufunft 
bor Seite bes Sichlers eine inarftiibcrfid^t anfügen, 
bie iüd-;t nur bie bloßen ^ablcn entfiält, bio pou 
bor biofigen Bötfe l^ornusgegcben tt>orben un'O bie 
nid;t in allen fällen bcn tieferen Stanb bos 
lliarttes funbgeben. iüir trollen . rierfudion, auf 
einer etwas umfaffenberen Saf'» bic Sefcr 
in bie íjinfergrünbe ber 2)íacftnotierungen, bes 3luf» 
unb Jlbfd;t»cyifens ber preife einjufüljren, um fie 
in bie Cage ju iierfefeen, barauftjin etwas nntbis» 
ponieren jU tonnen. £5 fpielen bei ber £agc bes 
lITavffes bei einem einsigen probuft foniele €in« 
jelljeiten. unb £;intcrgrünbe mit, ba§ biefelben erft 
becjenige fennt, ber täglid^ im (Sefd;äftsteben bei 
ben Sanbprobuften brin ftcctt unb täglid) mit ben 
J3örfcnbefud;ern in Perbinbimg ftet]t. & ift uns 
niöglid), burd; imferen ZITitarbeiter beim Siebter« 
teil bies jn erreidjen unb »ir werben besljalb in 
ben ncidiften 2lusgaben regelmäßig ber ZllarftbeiDeo 
gung einen furjen Jlnffafe tcibmen. iüir geben 
babei ber rjoffnung Jlusbrncf, bag ben Sieblern, 
bie fern non ber rafd)lebigen Seit barauf warten, 
über bcn ZITarft unb bic preife unabhängig pon 
irgenbwcldicu gcfdiäftlidicn iiintcrgrünbcn infor» 

. miert ju werben, wirflid} bamit gcbient wirb. 
• 

itiarflgeftaltung am JHcnstag, &cn 5. ítíai I93r 
^tais; Die £age ift gegenüber ben legten Ca« 

gen etwas fefter geworben. Durd) bas fdled^tc 
iPetter ift bas i^ereinfonmien ber nenen £rnfe 
nid;t in beni ZlTage burdjgefüfjrt worben, wie er- 
wartet würbe, ifotierungen liegen jwifd^en 17$()00 

unb 18$000, etwas abgeftuft für Jlmarellinbo 
unb Clnmrello. €s wirb mit einem wefentlid^en 
.fallen ber preife nid;t mebr geredjnet; burd) bic- 
Heinere (Ernte in Jlrgentinien bürfte ein fefter preis 
gefidwrt fein. Ss taini fein, bag febr ftarfe »gu- 
fuljren bei Sefferung ber Ulettevlage eintreten, 
aber nur geringe Hadjläffe werben bie .^olgc 
fein. 5üt bie nädjften JITcnate erwartet man bann 
fogar erbeblidie Steigerungen. Die ítusfiditen finb 
alfo gut. 

Bohnen: Cage febr flau; bie alte Srnte, junt 
ÍEeil mit Sd)äblingen burdjfefet, ift faft garnidit 
mebi ab;ufe^en. preife für feEjr gute Botjnen 
liegen auf 28—29$000. Die neue £rnte, über 
bereu Zlusfall nod) nidjts Sidjeres feftftel}t, wirb 
nüt bebeutenb befferen preifen bebadit. XHc preis» 
geftaltung l^ängt non ber iiöt)e ber neuen fimte ab. 

i?eis: (Befamtlage etwas flauer geworben. 5ür 
befte Qualität werben 90$000 gejaljtt. Die firnte 
üerfpricbt grog ju werben unb bie Ztotierungen 
bürfteii erljeblid; in ber nädifteu Seit fallen. Crofe« 
bem füib überftürjte Perfäufe nidit anjuraten, ba 
nad; Klarftellung bes frnteumfanges jweifellos 
.feftigungen eintreten werben. 

Kartoffeln: «Cage rutfig. Die preife liegen für 
befte lüare auf 55$000. Jingebot ift groß. ílr» 
gentinien liefert ebenfalls. 

SattmwoUe: Ztotierungen in £it>etpool um einige 
punfte geftiegen. Die tage ift feft unb bürfte es 

■and) bleiben. S. paulo jablt runb 6 ($000 für 
(5 fg. Die Jlnsfid^ten finb günftig. €rport ber 
pauliftauer Saumwolle gefid;cct. 

Schweine: £age weiteríjin unr>erönbert unb fefi. 
5ür befte probufte werben in S. paulo 50SOOO, 
für niebere lüare etwa ^6$000 je Jlrroba be» 
SaEjlt. Sebarf auf bem tDeltmarít »ort^anben. 
Und; bas tjercinfommen ber íJoçafdjweine bürfte 
bie Cage nid;t wefentlid) beeinträditigen. 

Sc^la^ioie^; 5efte Preislage trofe guter Jlngec 
bote. Der Bebarf ift groß. 3e Jlrroba junger 
Cietc 22$000. 5d;led;tere lUare entfpredienb we» 
niger. 

ittamona: «Eingänge ber neuen €rnte fiaben 
bic preife etwas abflauen laffcn. 5ür cinwanb« 
freie Ware wirb bei flauer íage $750 je fg 
gejablt. 

iltanôieramc^l: Bei flauer Sage 30—3 ($000 
für 50 fg bei befter Befdjaffenfieit. 

Jtlfafa: (Sebefferte unb gefeftigte Cage. OJffi« 
jielle itotierungen $350. lüenig fiingang aus Hio 
(Sranbe, unb Santa CatEjatina; aus bem Staats« 
innern fommen bis auf bie Crjeugniffi ber Kolonie 
liicgranbenfe imr fdjleditere probufte. Jluf ge« 
noffcufd!aftlid;em UVge werben $370—$380 je 
Kiiogrannn für IDarc ans i?io (ßranbe erreid>t. 
Die Jlusfiditen finb gut, Bebarf ift porbanben, 
bie ilnbaufläd'en finb perringert unb größere Stois 
befinben fiel; in S. paulo- nid^t. 

Willy Deike 

Säo Paulo, Rua Ypiranga 16-A 
Telefon: 4-4717 

TkiUdcâe ^eàkáiaJll 

Fabrikation und Reparatur von Manometern, 
Thermometern, Ventilen, Schweissanlagen. 
Vermessungs-Instrumente 


